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Weiner geliebten Wutter 
der kleinen Frau 
mit dem großen Herzen 




Rn des Cttersbcrgs langgeftrediter kahler Halde lag 
ein Gutshof, nahe dem Sperberfdien Gute; aber nidit wie 
diefes uöllig eingebettet in wogende Felder auf der brei- 
teOen, fladilten Stelle des Höhenzuges. £r lag dem be- 
waldeten Bergrüdten näher, fo da^ diefes Gehöft über 
das Sperberfdie ein wenig hodimütig herabfehen konnte, 
wozu es freilich nicht Urfache hatte, denn der Sperberfche 
Beltb (tand ihm an Ausdehnung nicht nach und nicht an 
(hohgedeckten, mächtigen Scheunen und Ställen und dem 
ItattUchen Wohnhaus. 



Das Gut aber, nahe dem Walde, gehörte einem alten 
Soldaten, dem Rittmeifter Rauchfu^, der nach Kriegs- und 
Friedenslhapazen in den Ruheltand getreten und rauh- 
beinig in feine üaterftadt luruckgekehrt war, um dort 
irgendwo unterzukriechen und feine kleine PenHon ganz 
in der Stille zu verzehren. 
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bcftcn Jahren geworden, der unter den weitnarifdien 
Bürgersleuten fidi eines bedeutenden Bufes erfreute als 
Bruder £u(tig und guter Gefellfdiafter; und fo kam es 
audi, da§ er fdiUe^Udi oben auf dem Ettersberge in den 
ftattlidien Gutshof einheiratete, die Toditer feiner Haus- 
Wirtin, eine junge Witwe, heimführte und fo Gutsherr 
und Gatte eines netten Weibdiens wurde. Er refidiertc 
wie ein Talke über der kleinen, engen Stadt, in der (tdt 
fo viel Wunderlidies, Tremdes regte, was dem alten 
Soldaten als fehr unnötig erfdiien. 

Gro^e Herren gingen dort in den engen GalTen ein 
und aus, die weder Türften, nodi Generale, nidit einmal 
Bittmeilter waren, und nach denen fidi die Eeute dodi 
ehrerbietig und neugierig umfdiauten: — Tederfudiferl — 
Einfach zum Eadien. 

Die Witwe aber und der Gutshof befanden (tdi nicht 
allzu wohl in den Händen des alten Soldaten. 

Der fuhr mehr, als es nötig war, in feiner kleinen 
Kutfdie uom Ettersberg hinab und hielt uor dem „Ele- 
fanten** und fuhr den Hausknecht gar gewaltig an. Er 
lie^ auch etwas draufgehen, mehr als gut war, um dem 
Elefanten“ feine Gewichtigkeit darzutun. 

Die nette Witwe hatte ihre behagliche Witwenfchaft 
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feht uworfiditig beendet und mu^te fidi nun mit dem 
rdnoierigen Herrn Haudifu^ abfinden, fo gut es gehen 
wollte, und alles Seufzen und Klagen half nidits mehr. 

„Kätteft’s eher überlegen mülTen,** antwortete der 
Adele Gatte. „bOeshalb halt du ’nen alten Soldaten ge- 
heiratet, das ift nun ’mal keine Gro^utter.“ 

So hie^ es, Adi begnügen und nadi wie vor der 
großen Wirtfdiaft allein uorltehen. 

Trau Kaudifu^ wurde Klutter eines Töditerdiens, 
eines rotgoldenen Tüdisdiens. Da$ es kein Bübchen war, 
was ihm fein kleines Weib geboren hatte, erholte Kitter 
Kaudifu^. 

„Sapperment l — Das geht nidit; zum lladienl Tdi, 
Trauenzimmer in die Welt feben? Tte, meine Beitel — 
Und gar ’nen Tudisl“ 

Und er war dodi felblt ein rotborltiger Herr mit 
einem blonden, gewaltigen Sdinauzbart. 

„He,“ Tagte er, „zu dummi Da hat man feine Haut 
fo und fo oft zu Markte getragen, um fdilieblich daheim 
in den vier Wänden mit fo ’nem kleenen tuderdien von 
Klagen zu kindfen — dab Ihr mir damit nidit kommt 
— den Balg rühr’ idi nidit anl** 

6r war zornig, der Herr Kittmeilter Kaudifub, und 
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Übel gelaunt. Gutsherr und metnehoegen Gatte der netten 
lOitioe, aber Familienuater — das pa^tc ihm ganz und 
gar nidit. Das hielt er feiner nidit würdig. 

Und öfter als fonft nodi lic^ er die Kutfdie anfpannen 
und fuhr hinunter nadi "Weimar; oder jagte auf eigenem 
Grund und Boden, oder fpielte bei Sperbers mit dem 
Riten und fonft irgend einem Bärbei^ und dem Herrn 
Pfarrer Bezigue. 

Nit dem alten Sperber ftand er befonders gut, denn 
auch diefem waren die neuen DerhältnilTe im Städtdien 
gründlidi zuwider, wie wir fdion wiflen. 

„Dumme Protjerei da unten,“ Tagte der. „tlun, wir 
werden ja fehen, wie weit es nodi kommt — wir werden 
ja fehen. Die in der Stadt mögen ruhig aufhören, zu 
fkribeln, kein Hahn kräht danadi. Die Brote werden 
deshalb nidit kleiner. Rber wir? Wir da heroben und in 
der ganzen Breite des lindes Tollten mit unferer Arbeit 
Feierabend madien, was denken Sie wohl, Derehrtefter, 
was gefdiehen würde? Ginfadi Weltuntergang? — Rusl 
Fertig? — 

„Und deshalb fe^e idi, wenn’s angeht, keinen Sdiritt 
hinunter? Rber ärgern tue idi midi fdion lange nidit mehr. 
Gott bewahre? Zufrieden bin idi da oben, jawohl, das 
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mu0 tdi fagcn, und taufdien tat’ idi ’mal mit keinem 
von den unnatürlidi aufgeblafenen TTÖfdien unten im 
Sumpf.** 

Die alten Herren oben auf dem Ettersberg führten 
bei ihrem Bciigue oft gottesläfterlidie Heden, wenn man 
bedenkt, da^ es tidi hier um den größten Nann Deutfdi- 
lands handelte, ohne den Deutfdiland nicht Deutfdiland 
märe, und den heruorzubringen die tt’vtur fidi Taufende 
uon Jahren gemüht, mit Millionen und Millionen non 
Dummköpfen und mittelmäßigen Köpfen Tangball gefpielt 
hatte, gemiffermaßen ohne Sinn und Derltand. 

Daß da unten in lOeimar endlich der (terile Baum 
der 'Menfdiheit eine Trudit trug, fdiicn den Kartcnfpielem 
auf dem Ettersberg nicht uon Belang zu fein. Der Baum 
grünte doch ganz fröhlich. 

Ihnen erfdiien diefe Trudit auch gar nicht als Trudit, 
fondem als irgend eine Blafe, als unnüßer Ruswuchs. 

Sie hatten es audi, weiß Gott, uorzüglidi auf ihrem 
Ettersberg. Die prächtigen Güter gediehen. 

Herr und Trau Sperber taten miteinander das Ihrige, 
fdiafften ehrlich und gut gelaunt ihr Tagesmerk. In aller 
Herrgottsfrühe fah man die flinke Trau Sperber in ihrer 
rofa Schürze und dem klingelnden SdilülTelbunde über den 
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Hof laufen, in Ställen und WirtfAaftsräumen tlmfdiau 
halten, und Herrn Sperbers tnäditige bOafTerfHefel liefen 
mit ihrem kleinen, didien Wann über Sto(k und Stein, 
über R(ker, durch tOiefen, durdi lüälder. 

Tm ■Rauchtu^fdien Gehöfte arbeitete eine tapfere Frau 
über ihre Kräfte; aber es ging auch, die beiden Güter 
gaben einander nidit viel nach. Freilich hätte es Frau 
Hauchfu^ bei weitem leichter gehabt, wäre ihre Gebens- 
Zierde, Hen Hauchfu^, nicht gar fo fidel gewefen und hätte 
er es nicht für feine Lebensaufgabe gehalten, denen unten 
in lOeimar zu beweifen, da^ oben auf dem Ettersberg 
gro^e Herren wohnten, und da^ es ihm, auch aufs 
fchwerfte beladen und angefüllt uon ‘Meindämpfen, niemand 
anfah, wie uoll er war. Er honnte uom Stammtifch auf- 
(tehen und fo feit abmarfdiieren, wie er gekommen. Dies 
Kunltftüch lie^ ihn nicht ruhen. 

Märe Frau ‘Raudifu^ens Töchterchen Beate nicht ge- 
wefen, fo hätte lie nach allen Lebensfreuden gut Umfehau 
halten können. 

Die Zeit kam, und das Kind honnte im Hof und 



Garten umherfpringen und glich einer Blume mit langen, 
goldenen Staubfäden. Es jauchzte vor Lebenslult und 
Übermut; da geruhte auch "Ritter Raudifu^ fein Föchterlein 
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atuufdiauen. 6r bradite ihr allerhand Dummheiten und 
Kunlte bei und hatte feine Treude daran, wie gefdiidit 
und anftellig das Ding war, wie es kletterte und des 
Daters alte Soldatenflüdie mit weidien Cippen und fü^en 
tauten nadiplapperte. 



Rls Trau ‘Raudifu^ens Herzensfdiali zu einem kleinen 
zierlichen Sdiulmäddien herangewadifen war, begab es ßdi, 
da^ fie fdiweren Herzens in die Stadt gefahren war, um 
ihren Doktor um Hat zu fragen wegen eines teidens, 
das fie in aller Stille feit geraumer Zeit mit fidi herum* 
getragen und das ihr die Rrbeit zu einer fdiweren, 
drückenden tafi gemacht. 

Hadi langem, bangem Zagen hatte fie endlich zu 
diefem fchweren Gange Nut gefallt und gar innig gebetet 
und ihr kleines Nädchen bewegten Herzens gekü^. 

Und als fie in ihrem Kutfdichen wieder heimwärts 
fuhr, war ihr’s nicht anders, als wäre inzwifchen die 
fchöne Welt in eine düfiere Fremde uertaufcht worden. 

^ Rngfiuoll hatte fie fich auf den Weg gemacht, und f 
uon niemand war fie ermutigt worden; aber doch hatte | 
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nur tm ticfften Grund des Herzens undeutlidi die unbe- 
greiflidie Sorge gelauert, da^ das liebe Ich fortgewifdit 
werden könnte. 

Tlun wu^te fie es. 

Sie war am Ende ihrer Tage. Die gutmütige Rll- 
täglidikeit, die fo tut, als gäbe es kein Ende, hatte einen 
furchtbaren Hi^ bekommen, durdi den die gefdiäftige Seele 
in leere Tinltemis ftarrte. 

So fuhr Trau Rauchfu^ dahin, der altbekannte Weg 
erfdiien ihr grauenuoll und fremd, die goldenen Ähren- 
felder am Weg, über die der Wind (hidi, neigten fidi uor 
ihr, weil fie fterben mu^te — fie — fie allein auf diefcr 
Welt. Was war der Tod der anderen? — ein leeres 
Wort. Ihr allein galt der Tod. — Je^t erfi wurde cs 
cmfi damit auf Erden, je^t lum erften Wale. 

Und niemand erbarmte fidi ihrer. Ihr alter Kutfdier 
fa^ mit krummem Buckel auf dem Bock und lie^ die 
Pferde traben. 

Der brauchte nicht lu fterben — der, nur fie allein. 
Das arme, unwifiende Weib, das fidi ängftlich an die harten 
ledernen Wagenkifien drückte, war die Welt, die fchöne, 
* gro^e Welt; mit ihr verging die 

Und diefen Todeskampf der l 



ganze Herrlichkeit. 

Oelt trug fie unter ihrem 
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blau getupften Teiertagskleid, das (te zu ihrem fduoeren 
Gang in die Stadt angelegt hatte. Trug fie diefen fduocren 
Kampf in ihrer Bruft? — Trug fie ihn in ihrem Bein 
und Tleifdi? — ln ihrem klopfenden Herzen? — Tn 
ihrem armen Haupt? 

Ja, U30 in aller lOelt denn trug diefer gro^e Kampf 
fidi zu? Konnte fie mit dem Tinger darauf deuten und 
Tagen: „Hier“? — 0, Geheimnis der Gehcimnifie, loo denn ifi 
das arme Tdi mit feinem 10 eltenleid, lehnt es an den harten 
KilTen des Kütfduhens? — Ift es 'Fleifdi und Bein? — 
Gin lebendiger Punkt, in dem all diefe Pein je^t lebt? 

Bes bOeibes dumpfes bOefen wurde wadi, wurde Tdiarf 
durchdringend, zum erfien PTale lebendig. Das hei^t, uon 
Todesgewi^heit durchdrungen, und fie Tpürte, da^ fie lebte, 
To fafi, wie fie einfi ihr Kindlein in fich felbfi gefpurt 
hatte, To geheimnisvoll und dennoch ficher. 

Da fchlo^ fie die bangen Rügen, und vor ihrer Seele 
fiand ihr Goidköpfchen, ihr Einziges, ihre bOonne. 

Hei^e Tränen brachen ihr aus den Rügen, und das 
eigene Geben, der heilige Gebenskem war wieder von lauter 
Giebe und Bangigkeit um ihr Teuerftes verfchüttet. 
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„Hut nodi ein paar Jahre,“ fdiludizte fie auf, „da^ 
fie tnir’s nicht uerderbenl“ 

Und als auch diefe Qual übermächtig wurde, (tahl (tch 
ein Trolt in die arme Seele : bOer wei^, ob es fo fchlimm 
mit ihr (teht — und wenn fie die eigene "Mutter am 
felben Heiden fierben fah, weshalb honnte es bei ihr nicht 
andere bOege gehen? 

So fuhr fie dahin von einer Heidensfiation zur andern, 
bradi unter ihrem Kreuz zufammen, um fich wieder auf- 
zurichten und wiederum zufammenzubrechen, wie unfer 
Herr und Heiland es getan. 

Rls fie auf dem Gutshofe einfuhr, waren ihre Züge 
ruhig, ihre Tränen getrocknet. Das machte fich wie von 
felbfi und durch alte Gewohnheit. Hier galt es für fie, 
zu fchweigen, was fie bedrückte, und alles in fich felbfi 
hineinzuleben. 

„bOo ifi Beate?“ fragte fie die Hausmagd. 

„Beim Herrn, im Garten.“ 

Da machte fidi die Trau auf, denn es verlangte fie, 
ihr Kind in die Rrme zu fdilie^en, und fie ging durchs 
Haus in den Garten. 

Rls fie in die Itähe der großen Hinde ham, die jet|t 
in voller Blüte fiand und ausfah, als wäre ein goldenes. 
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feirnnafdiiges Tte^, mit goldenen, fhahlenden Perlen durdi- 
woben, über fie geworfen, da hörte fie ihren Herrn und 
Gebieter gewaltig ladien, und die fu^e Stimme ihres Kindes 
wie l^ogelgeswitfuher dazwifdien. 

„Badewänndieni** rief er im gewaltigen Ba§, „du 
bi(t ein Cuderdten.** Das Kind jubelte laut. 

Bang und erregt fdilidi die Trau naher. 

Unter der £inde auf der großen Bank fa^ der Bitt- 
meilter, hatte eine Tlafdie TOein neben (tdi Itehen und lie§ 
das Kind atis feinem Glafe trinken. 

„Ginen verdammten Zug hat das Nagen,“ fdimumelte 
er vor fi<fa hin. „ttun tarn’ wieder, Badcwänndieni“ 

Das Kind taumelte und tanxte, die rotgoldenen. Haare 
flogen um das erhi^e Geltdit. 

„Derfludite kleine Hexei Gdites Soldatenkind 1“ 
brummte der luftige Herr in feinen roten Bart hinein. 
Und in den roten Bart des üaters und in die rote Haar* 
fülle des tanzenden Kindes fdiien die Rbendfonne. 

Die bleidie Trau mit dem dunklen Haarfdieitel ftand 



nodi immer unbeweglidi. 

„Die find eines Blutes,“ das fah fie, und fie ftand, 
als fei alles mit ihr fdion vorbei, und fie fahe als abge 
fihiedener Geift nur zu. 
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Da fuhr aber ein Zorn in fie, ein tödlidier Zorn. 
Sie (bürzte auf ihren Wann zu. „Was tuft du mit ihr?“ 
fdirie ße fdimerzvoU auf. „Sdiau dodi 1 Sieh dodil Du 

haß fie zuuiel trinken lafienl Du!“ 

„tlo, gro^e ßefdiiditel“ Tagte der Hittmeifier mit 
fdiioerer Zunge, uerblüfft über den heftigen Überfall 
Die kleine Beate fiand erfdirocken uom Tanze fiill und 
madite unfidiere, fonderbare Augen. 

„Zierpuppenuolkl Dummes Gevoäfdil Weiberteute, 
unfinnige 1 Wird loohl erlaubt feinl“ brummte Herr 

Kaudifu^. 

Das Kind madite eine an ihm fremdartige Bewegung, 
ftredite die Arme nadi der Wutter aus, taumelte und fiel 
nieder, das Gefidit in die Arme uerborgen. Das Kind 
fdiluihzte. Die Wutter beugte fidi angftuoll über fie hin. 

„Ho, Badewänndien, fei kein Ziehfi^,“ polterte der 
Alte. „Sdiäm’ didi, ein tapferes Wägen wird dodi uon fo 
ein paar Sdilüdwhen nicht hnille werden. Hu, Soldatenhindl“ 
Die Wutter nahm ihr Wädchen in die Arme und 



trug es dem Haufe zu, ohne weiter auf Herrn Raudiful^ 
zu achten, und der lachte fdiwerfälUg hinterdrein. 

ln ihrem und des Kindes Zimmer legte fie Beate an- 
gekleidet aufs Bett nieder. Das Kind fchluchzte noch 
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immer, das öefiditdien glühte und brannte, und die 
Rügen brannten im hellen Fieber. 

Frau Raudjfu^ blieb an dem Bett auf den Knieen 
in Rnglt und Tlot. Was follte fie tun? 

Sie rou^te nidit ein und aus. Wem Tollte Ite ihr 
armes Kind anempfehlen? Sie fühlte fidi fo krank, fo zer- 
brodien. Run fie Sidierheit über fidi felbfi gewonnen 
hatte, empfand fie erfi ihre Sdiwädie und Widerfiands- 
lofigkeit. 

Klit den Worten des Rrites war eine £aft auf fie 
gefallen, die fidi nicht mehr abfdiütteln lic^. 

Rls die Dunkelheit längfi hereingebrodien war, kniete 
fie nodi immer und hielt ihres Kindes Hand in der ihren 
und grübelte wehen Herzens. 6ndlidi kleidete fie das 
tief und fdiwer fdilafende Tfiäddien aus und begab fidi 
felbft zur Ruhe. 

Da hatte fie das Gefühl, als wäre fie bei fidi daheim 
nur nodi zu Gälte. 

Eine Wehmut überkam fie, eine Bangigkeit: es lag 
ihr fo eine £a(t auf dem Herzen, als läge fie felblt unter 
einem mächtigen, dülteren Berg begraben für alle Gwig* 
keit. Pläne aller Rrt fuhren ihr fieberhaft durch den ^ 
Kopf. Was konnte fie tun? Sie wollte zu allen gehen, 
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die (te kannte und die fte für toeidie Herzen hielt, und (te 
bitten, auf ihr Kind zu aditen, zu Sperbers, ihren Ttadi- 
barsleuten, zur alten Kummerfelden, die am Entenfang 
in XOeimar ihre tlähfdiulc hielt, zu ihrem Herrn Pfarrer. 
XOenige fand (te, als (te (tdi die Ceute fo durdi Herz und 
Sinne (heidien lie^, denen (te Zutrauen konnte, da§ (te 
ihre bange Bitte nidtt bald uerge(Ten würden. 

Nüde wurde (te rdtliepdi uon allemBenken und Grübeln 
und fdimiegte fidt in die "Müdigkeit wie in Mutterarm. 

Ein altes, wehmütiges Eied, das (ie früher gefungen, 
ging ihr durch den Sinn, ehe (te einfchlummeTte. 

Ein Erdenga(t hienieden. 

Ein armer Erdenga(t. 

0 Herr, gib mir Frieden 
Für meine kurze "Rait. 

Ea^ mich nicht heimifch werden 
Hier in dem fremden Eand; 

Das Herze wird zu Erden, 

XOenn’s noch fo hei§ gebrannt. 

Ea^ mich im Pilgerkleide, 
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Rdt, alles Herzens Sonne 
Geht unter in tiefer Hadit; 
Rdi, alle fü^e tOonne 
Ttt hin, eh’ Du’s gedadit. 



Rm anderen Tage in der hellen Rbendrotnmerlhmde. 
nahm Trau Raudifu^ ihr Kind bei der Hand. Sie gingen 
durdi den Garten, aus dem ein Pförtdien auf einen fdimalen 
Teldweg hinaus durch wogende, fonnendurcfafdiienene 
Telder bis zum Walde führte, dann wandelten fie lang- 
fam miteinander unter den Buchen. 



Die kleine Beate eng an die Klutter gefchmiegt, denn, 
es war ein feltfames Telt, das fte mit der hart arbeitenden 
Trau fo feiertäglich wandern durfte. 

„Siehl Sieh, Tlutter,** rief fie alle Rugenblicke, „da 
kommt wasl — Da is wasi — Horch, ein Specht — ein 
Hehl“ 

Die Rrme des zehnjährigen, kräftigen Kläddiens 
bebten uor Treude. 



Trau Raudifu^ fpürte die £ebenswonne ihres Mäd- 
chens. 

1 £s traf ße all dies gar gewaltig ins Herz, und ße f 
preßte ihr Kind feft an ßch. | 
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„Rdi, loollte 6ott, mein Sdia^, es könnte alles fo 
bleiben, loie’s ilt.** 

Sie kamen jenfeits des Waldes, der des Ettersbergs 
■Rüdicn als breiter Streifen bedcdit, an ein uraltes Kapelldien 
ohne Heilige. Die Heiligen hatten zu lange fdm^los dem 
Wetter und dem Proteftantismus Itandhalten müfTen und 
loaren zernagt, zerbrödielt und uerfdiujunden. 

Hur eine zerfallene, niedrige Trauer war nodi zu 
fehen, auf der die fdimerzensreidie “Wuttergottes einft 
geftanden hatte. Darauf lie^ Trau Haudifu^ fidi ermüdet 
nieder und zog ihr Kind zu (idi auf ihren Sdio§,'*und fie 
blickten miteinander (tili in die Welt, die den Weimaranern 
für alle Zeit oerfdilofTen i(t, in die Welt, die hinter dem 
Ettersberg liegt, eine fonnige, komioogende Eandfdiaft, 
über der die lebten warmen, fehn(uditigen Strahlen der 
Rbendfonne lagen. 

„Was halt du, Klutterdien, du bUt fo (tili?“ 



„Geltem um die Stunde mu^te idi dich in dein 
Bett tragen, weil du zu oiel getrunken hattelt.“ 

Das Kind verbarg fein Gefidit an dem Hals der Klutter. 
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„Rndere Kinder haben einen Dater, der ihnen hilft und 
(te berät. Das kann dein Dater nidit. 

„Du loirl^ einmal gani allein fein und mu$t dir in 
allen Studien felblV helfen und daxu auf deinen Dater 
aditen, da^ ihm nidits gefdiieht.“ 

Das Wäddien hob den Kopf und bliikte die Wutter 
erltaunt an. 

„Allein loirlt du fein, du muftt je^t fdion denken, 
ujas recht und unrecht ift.“ 

Dem Kinde traten die Tränen in die angltoollen 
Augen.“ 

Die Augen der “Mutter (tanden gerade fo noll bOaffer 
roie die des Kindes. Und Ite fahen (tch mit ihren fduoeren, 
unltdieren Blicken unltcher an. 

Trau Raudifu^ens Kopf fank auf die zarte, biegfame 
Schulter ihres Mädchens, und ein heftiges Schluchzen rang 
(ich ihr aus der beladenen Seele. 



Das gute, goldblonde Kind (treidielte die Mutter und 
preßte (ich eng an (ie. 

„Ich bin krank, mein Schab, ich darf nicht mehr lange 
leben und weib vor Ang(t nicht aus und ein, dab ich 
dich allein beim Dater lalTen mu^. niemand wird auf 
didi fchauen.** 



Helene IDic SlriflaUru0t(. 
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Da wafs, als wenn das Kind (tdi redite und (heckte. 
Die 'Mutter fpürte eine (tarke Bewegung in den feiten 
Kinderarmen. 

Das Kind lö(te (tdi non ihr, nahm feinen Sckürxen- 
lipfel und fuhr der Mutter fanft über die Rügen. 

„Wein’ nidit,“ Tagte cs, „mit mir wird’s fdion recht 
werden.“ 

Trau "Raudifu^ fah in ein Paar entfchlolTene, emlte 
Rügen. 

„feg’ dein Köpfchen wieder auf meine Schulter und 
fei ganz ruhig,“ Tagte das Kind. 

Der Trau wurde es wunderlich ums Herz. Sie fühlte 
einen kleinen, herrlichen MenTchen neben (ich (tehen, der 
ihr Trott bradite. 

„Wenn du Itirblt,“ fragte das Kind em(t, „wirlt du 
dann in einem Sarg fortgetragen und in die Erde gelegt 
werden und mit Erde bedeckt werden?“ 

„Ja,“ Tagte die Trau. 

„Kannlt du nicht wiederkommen?“ 

„Hein. — Tdi bin dann bei Gott.“ 

„T(t Gott gut?“ fragte das Kind. 

„Ja, er i(t gut.“ P 

„Gut?“ Tagte es nachdenklich. I 
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Die Trau fah mit Staunen auf ihr Kind. 

„Rndere Wütter fagen’s ihren Kindern nidit, wenn 
fie bald fterben müffen, aber idi mu^te das tun — du 
mu^t es wilTen.“ 

„Is’ fdion redit,“ antwortete das Kind, „fag* mir nur 
alles. Rlles, was idi daheim tun mu$, wenn du geltorben 
bift. Ruf den üater will idi fdion fdiauen — und wann 
Rirbft du?“ 



„Das wei^ idi nodi nidit.“ 

„Rlfo“ — Tagte das Wäddien. 

Sie fa^en nun beide (tili auf dem Kläuerdien, auf 
dem in grauer Zeit das Bildnis der fdimerihaften Wutter- 
gottes geftanden hatte. Das Kind weinte nidit, fondem 
fah em(t und fe(t uor (idi hin. 

Rudi die Trau weinte nidit mehr. Sie hatte einen 
Tro(t ins Herz bekommen und blidite befremdet auf das 
em(te, (tarke Gefdiöpf, das fo fe(t uor (idi hin fah. 

Don diefem Tag an aber war (ie nidit mehr allein 

und nidit mehr ungetröltet. 

Und als es nach Jahresfrilt wirklidi zum Sterben 
kam und (ie die Hand der elfjährigen Beate in der ihren 

1 hielt, wul^te (ie: das Kind wird (idt und anderen helfen, f 
Sie empfahl (ie Gott an und niemand fon(t auf Erden. I 
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Sie fühlte audi in den lebten, harten Rugenblicken den 
herrlidien, kleinen Wenfihen neben fidi, der fie mit feiner 
Kraft und feinem Sdiioeigen tröltete. 



Und nun loar Ritter Raudifu^ mit feinem ««Bade- 
loänndien“ allein. 

Die Frau loar ihm oft unbequem geujefen. £r hatte 
(tdi unter einer Frau etwas ganz anderes uorgeRellt, und 
je^t ging es ihm mit feinem „Badewänndien“ nidit uiel 
beHTer. £r dadite ein nettes Püppdicn zum Spielen an 
ihr zu finden und fpürte ftatt deficn, da§ eine kleine 
Refpcktsperfon neben ihm aufumdis, eine Ru^afferin. 

£r fuhr mit ebenfo fdileditem GewifTcn zur Stadt wie 
früher und fdiimpfte in feinen roten Bart hinein auf das 
lOeiberzeug, das fidi maufig macht, dem man eins uer* 
fe^en foll, das fidi zum „Teifel** packen folU 

Frau Rauchfu^ hatte dafür geforgt, da| eine tüchtige 
Namfell und ein Derwalter aufs Gut kamen, damit Bade- 
wänndiens £rbe in guter Derfafiung blieb, tro^ des fidelen 

1 Herrn üaters. Zwifchen all diefer Brauheit fühlte Herr f 
Rauchfu^ fich nicht behaglich. £r trank wie früher, und I 






20 




\ 



Digitized by GoogK 



es brauchte auch nicht gerade der ^Elefant** zu fein, wo 
er feinen Kummer hinunteTfpütte und feine fchledite 
Caune. Jede Kneipe war recht, auch hinter dem Etters- 
berg. Er nahm es nicht mehr fo genau. Ein reputier- 
licher, Porfdier Herr aber blieb er nach wie uor, der (ich 
am lOirtshaustifch gut ausnahm, und deffen Stolz es noch 
immer war, da^ er auch beim Soundfouielten noch auf- 
recht gehen und menfchtich fprechen konnte. 

Rls Badewännchen älter wurde, fuhr fie jeden Worgen 
um fünf Uhr mit dem “Mildiwagen in die Stadt zur 
Schule, Winter und Sommer, und (tieg im Entenfang bei 
Wadame Kummerfelden ab, die das Kind bei fich be- 
hielt, bis die Schule anging, dann fpeifte fie mit ihr 
zufammen zu Tfiittag, hatte mit den anderen Klädchen 
die berühmten, höftlidien tläh(hinden bei der lieben. 



munteren Kladame und fuhr dann mit dem Wagen, der die 
Rbendmilch gebracht hatte, wieder heim. 

Die gute Kummerfelden hatte Gefallen an dem Mäd- 
chen gefunden, aber auch für Kauchfu^, den üater, hatte 
die alte Trau uiel übrig; wenn fie in einem ihrer ge- 
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Häusdicn am Cntenfang trank, mar es ihr gar nidit fatal, 
locnn der alte Sünder ein Stünddien bei ihr Einkehr hielt. 

£r bekam feine zwei, drei Sdinäpsdien, aber beileibe nicht 
mehr, den beiten Schnupftabak, den (ich nur eine Ttafe 
münfchen konnte, und einen doppelt (tarken Kaffee, den 
auch eine fo atisgepidite Kehle fpüren mu^te. 

„So ä bischen ä Nann ift ’ne goldene Handhabe,“ 
Tagte fie, „und gar der "Raudifu^ mit feinem roten Bart 
und feiner Künengeffalt und feinem Schritt und Tritt, da 
fpürt unfereins doch noch, da^ es Nannsbilder auf der 
XOelt gibt, was man bei der ewigen Tlähltunde mit all 
den Causmäddiens balde uergeffen hätte.“ 

Und gerade fo ein alter Sünder war ihr recht. 

„Ja,“ Tagte (ie einmal zu ihrem “Freund, „wenn der 
liebe Bott ein “lOeib wäre, was fo ganz unmöglidi nicht 
ift, haben’s die Wannsbilder einmal drüben nidit fdilecht, 
denn dann werden die ärgften Sündenböcke vortrefflich 
aufgenommen, wie audi hier auf Erden fchon, wo ein 
“Mannsbild jedwede Moral (ich fparen kann, und wird 
doch geliebt und begehrt, da^ es eine Rrt hat.“ 

Durch folche “Reden hatte die kluge Frau beim Ritt- 

I meifter einen Stein im Brett und konnte (ich dafür fo f 
manches herausnehmen. I 
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Oft fdiimpfte (te ihn heruntn wie einen Sdiulbuben; 
das nahm er dann audi freundUdi hin. 

„tluT bei einem Nannsbild nie gradaus. Ordentlidi 
Honig ums Naul geikidien, und während (te fditedten, 
dann kommt das Hedite, das, was (te Tollen. Das mu$ 
es fein.“ Das Tagte die Rite oft. 

Und To (hidt (ie derb und lu(Hg unuerTdiämt, wie 
To mandies kluge IiOeiblein, und hatte dafür einen fug' 
Tarnen Treunl 

Der Rittmeilter war ganz oemarrt in Dadewänndiens 
Sdiönheit. 

So Ta^en die beiden Riten eines Sonntags im Häusdten 
am €ntenfang bei der alten SdtauTpielerin, je^t Tlählehrerin, 
beieinander. «Die Todtter uom Raudtfu^ ift nidit übel? 
— was, Kummerfelden? Soldie feite Rrme und wie (ie 
gehtl — Ein ganzer Kerl, und dazu der rotblonde Sdiopf, 
und die verdammten Rügen? He, Kummerfelden, das hab’ 
idi gut gemacht? — Was? — Sdiaut Euch doch all die 
Hadtbrut an? Saht ihr da To etwas? “ 

«Ho, no,“ meinte die Knmmerfelden, «nur nicht To 
üppig, Klonüeur. Sie i(t doch bei weitem mehr die Tochter 

1 ihrer brauen Wutter.** j 

«T was, brau?“ Tagte der Rittmeilier. «— Teifel I 
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audi, beim Weib kommt ’s auf die Sdiönheit an. — 
Bafta.“ 

„Sie tlaTT,“ meinte die Kummerfelden. „Und was 
hat denn aber Ihr Gut fo beieinander gehalten? Hat das 
die Sdiönheit Ihrer Trau getan oder die Tüditigkeit?** 

„Rh, paperla — paperla, mit einer Tlebenfadie lä^t 
(tdi audi was machen. Rber die Hauptfadiel Ruf den 
Knieen hätte fie mich bitten können, ich hätte Trau Rauch* 
fu^ nie geheiratet — wenn fie nicht fo’n netter Käfer ge* 
wefen wär’.“ 

„Gott fei Euch Klannsbildem gnädig 1“ meinte die 
Kummerfelden und rührte den Zucker in ihrem Kaffee um. 
„Ihr nehmt, die Tuch gefällt und nennt fie fchön, folange 
Ihr fie wollt. Was hat 6ure Trau für ein Teben bei Tuch 
geführt, einfam und uerlaffen, wie neben einem Holi* 
klok.“ 



„Kummerfelden — Donnerwetter, was nimmt Sie fich 
heraus 1“ 

„Weil’s wahr ifi,“ Tagte die Kummerfelden ärgerlich. 
„Und ein Schaukelpferd könnte auch kein Tchlechterer Dater 
Tein, wie Ihr gegen das gute Kind feid. Was ifi denn 

I das, nachts iwei Uhr angetrunken nach Haufe lu kommen ^ 
und nicht an das arme Gefchöpf zu denken, was Tuch I 
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halb loadiend erwartet und 6udi hilft ins Bett zu kommen, 
alter Saufaus 1 Um zwei Uhr la^t Ihr Eudi nodi ’ncn 
Kaffee uon dem guten Gefdiöpf madien. Und das nehmt 
Ihr fo gedankenlos und töridit hin. Und alle Tlafenlang 
kommt’s uor. Pfui, Rittmeiffer, idi verlange gewi$ von 
keinem Wann, da^ er, was Woral und Saufen betrifft, 
anftändig ilf. Rber audi für ein Wannsbild gibfs Grenzen, 
— und die überfdireitet Ihr, üerehrtefter.** 

Die Kummerfelden war heute befonders erbolt über 
ihren alten Treund, denn es war ihr gerade manches zu 
.Ohren gekommen. Rber fte fdienkte dodi ihrem Sonntags- 
galt die dritte TatTe (tarken Kaffees ein und bediente ihn 
fo aufmerkfam, als wäre er der heilige TUkolaus. 

„Und nodi eins,“ Tagte die Kummerfelden, „glaubt Ihr, 
da§ das gute Kind ein Wort darüber redet, wie Ihr’s treibt? 
nicht eine Silbe. Zerreiben könnte man (te und brächte 
nichts aus ihr heraus, was Euch nicht zur £hre gereichte.“ 
„Soldatenkind — verdammtesl“ Tagte der Rittmeifter 
und Tchlug mit der Tauft auf den TiTch. „Das hat fte 
von mir, der Radier 1“ 

Die Kummerfelden aber fa^te (tch mit beiden ge- 

I Tchäftigen Händen an die gro0e Haube, als mül^te fte dieTe 
gegen Unerhörtes Tchü^en. 
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„Gott fei mir gnädig,“ fagte fie, „fo \oas ift imer- 
fdiütterlidi.“ 



Rls ‘Rittmeifter Raudifu^ens Wäddien ihr (tebzehntes 
Jahr crreidit hatte, begab es fidi, da^ der Rite in einen 
tiebeshandel geriet. Rn den Sonntagen bei der Kummer- 
felden hatte (tdi in diefer Zeit gar oft eine redit Taubere, kleine 
TOihoe eingefunden, die der Kummerfelden allerliebft um 
den Bart ging. Sie mar eine frühere Schülerin der alten 
Ttählehrerin und mar nadi dem Tode des Wannes in arm- 
felige üerhältnilTe geraten. Nit der Kummerfelden beriet 
fie fi<h fittfam darüber, da^ fie fidi als Krankenpflegerin 
mollte in lOeimar niederlalTen und machte das To rührend 
und allerliebfi anfchauUch, da^ dem Rittmeifier, der bei 
diefen Beratungen auch mal zugegen mar, ganz marm 
ums Herz murde. Dazu hatte das TOeibchen ein aller- 



Uebfies Herzgeficht, breite Stirn und fpi^es Kinn und ein 
paar braune, lebenslufiige runde Rügen. 

„So eine Krankenpflegerin la(T ich mir fchon gefallen. 
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„Sd»äm’ Ex fidi, alter Tlarr,“ Tagte die Kummerfelden 
ärgerlidi. 

„1 was,“ meinte der Rittmeilter, „Kummerfelden, Sie 
find eine alte, majefiätirdie “Fregatte mit Ihrer Haube. 
So ein junges flottes Tahrieug wie unfre Narianne, das 
fährt in andere tOalTer als fo ein altes TugendTdiiff. 
Tlidit wahr. Trau Warianne?“ 

„Bitf mir’s aus, Herr Rittmeifier,“ fdimollte das 
hieine Weib. „Weint Ihr, es ifi mir nidit Crnfi?“ Und 
das kleine Weibdien breitete ihre Tugenden und ihr 
heiliges üorhaben wieder uor der alten, guten Trau und 
Herrn Raudifu^ aus. 

„Teufelsweibdienl“ brummte der Rittmeilter in den 
roten Bart. 

„Jawohl,“ Tagte die kleine, zierlidie Trau und madite 
eine allerliebfie Bewegung mit ihrem Herzköpfdien , um 
das fie ein Tdineewei^es, dreieckiges Tüdilein gebunden 
hatte. So ein bi^dien nonnenhaft und Tauber wollte fie 
ausTehen. „Jawohl,“ Tagte fie, „Ihr kommt mir recht) 
Teufelsweibdien) Ihr werdet Tdion das Teufelsweibchen 
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fo einem Kranken fo redit bekömmlidi anfzutifdien, da§ 
ihm die £ebensgeifter loiederkommen, wenn er nur fo ein 
Süppdien riedit. Und eins Tag* idi; Bei mir kann (tdi 
ein Kranker den Doktor fparen. Don meiner Klutter 
felig wei^ idi fouiel — allerhand Wundermittel, wann 
eins die Gidit hat oder ’s Zipperlein — da ftehen die 
Doktors und haben ’s tladifehen.“ 

„Ts’ aber niditl“ fagte der Kittmeiltcr. 

„Ttxi, defto belTer,** meinte das Weibdien. „TTee, nee, 
gefudit würde idi fdionl Tder ilt denn hier? So ’n paar 
alte Karreiten, die bei jeder Bewegung knarren, und Ihre 
Freundin, die Kabenmutter, Frau Kummerfelden, die mit 
ihren groben Praxen ’was Feines gleidi totdrüdit.“ 

„TTein, nein,“ Tagte die Kummerfelden, „an die Raben- 
mutter rühren Sie nidit, das ift eine Seele von einem 
Tlenfdien.“ 

„Hur iü fie in uiel £eib dabei,“ fagte die kleine 
lOitwe und drehte ihr lierlidies Figürdien. 

„Ja,“ Tagte die Kummerfelden, „Rcdit mu^ Redit 
bleiben. Die Rabenmutter ift Tdion reidiUdi malRu, frei- 
lidi hat fie midi uorigen Winter, als in mir To aller- 

I hand lungte und loberte, wie ein Kind aus dem Bette f 
gehoben und wieder eingelegt; aber geprufiet hat fie I 
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dabei tote der heilige Chriltophom, was nidit jedermanns 
Sadie ift.“ 

„ttee, nee, nee,“ meinte die kleine TOittoe, „geräufdi- 
los mu§ eins fein können.“ 

Rls das niedlidie tiOeib eines Tages Tagte: „Je^t mu§ 
idi aber heim; meine Herren warten auf mich; dem einen 
mu^ idi fein Bierdien nodi holeni“ — da fragte der 
Hittmeifter gani oerblüflFt: „Herren? Was hat Sie denn 
für Herren?“ 

„ln Ko(t und Cogis,* Tagte das Weibdien, und das 
muntere Herzgefidit mit feinen runden, braunen Rügen 
Tdiaute To ein wenig herausfordernd auf den alten Soldaten. 

„Sapperment!“ Tagte der. 

„Ha, was hat 6r denn da?“ meinte die Kummer- 
felden. „Gottlob, da$ ihr der liebe Gott To ein paar oer- 
(tändige, reditUdie Tlänner ins Quartier gefdiidtt hat, denn 
wooon Tollte die arme Haut wohl leben?“ 

Der Hittmeitter ladite redit ungefüg. 

Rls das Weibdien gegangen war, ftand er Tdiwer- 
fällig oom KaffeetiTdi auf und ging im Zimmer auf und 
nieder. „Das mit den KoRgängem pa^ mir ganz und 

I gar nidit,“ Tagte er ärgerlidi. ^ 

„Sdiaut den an,“ ladite die Kummerfelden. „Ritt- 
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meifVer, da braudien Sie Hdi keine Sorgen lu madien; die 
ift klug, da^ Ihr für ihrer Klugheit Hadelöhr keinen fo 
feinen Taden habt.** 

üon da ab aber fehlte weder der Kittmeifter, nodi 
das feine Weibdien lur Kaffecfhmde am Sonntag -Hadi- 
mittag bei der Kummerfelden, bis es der Riten zu dumm 
wurde. 

£s währte lange, bis die Gute zu merken begann,, 
da^ der Rittmeilter und das junge Weibdien auf Treiers- 
fü0en gingen. 

jHcrr 6ott,‘ daditc fie, ,das wollteft du mir gewähren, 
da^ meine Rügen nie den Klann fehen muffen, der keine 
Trau bekommt, den wirklidi keine nähme — Rmen.‘ 



Rls die Kummerfelden endlich klug geworden war 
und gefehen hatte, wie der Hafe lief, begann fie an Sonn- 
tag -Radimittagen £andpartieen zu madien, nahm ihren 
Strickbeutel, fe^te den großen Hut über die gro^e Haube, 
zog ein lieblich geblümtes Kleid an und fchlo^ die Tür 
des Gntenfanges hinter fidi ab. 

Dann zog fie hinaus in Gottes freie Tlatur, kaufte 
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„Tlee,“ Tagte fic bei fidi, «jcbt haben wir Bade- 
wänndien endltdi fo weit, je^t braudit (te keine Stief- 
mutter mehr, ift überhaupt ganz unnotwendig, und gar 
die kleine Trau Tlarianne. RUes was redit ift, aber idi 
gebe keinen Sedifer dafür, da^ ihr Herz auch nur fa 
gro^ ift, wie das Herz einer Suppenhenne. Idi fehe nidit 
ein, weshalb wir der für eine Sinekure auf dem Etters- 
berg forgen müften.“ 

Rls aber der Rittmeifter ein paar Sonntage lang die 
uerfdiloftene Tür fand, ergrimmte er gewaltig auf die 
Kummerfelden. „So ’n altes Weib,“ fdiimpfte er uor ihrer 
Tür, „ftiehlt Gott die Tage, und wenn’s ’mal zu was zw 
gebrauchen wäre, macht fiA’s dauon.“ 

Bisher war dem Rittmeifter feine Tiebe ganz leicht 
und behaglich zu tragen gewefen, eine glückliche, glatte 
Tiebe. Rber nun begann fie in feinen Knochen wie fein 
Zipperlein zu reifen. jKlan wird alt — man wird alt,‘ 
dachte er bei fidi und mu^te feine Kräfte im „Elefanten“ 
auffrifchen, feine Sehnfudit betäuben, fein Unbehagen tat- 
fäklidi erfäufen, und doch gelang’s ihm nicht. Eine ge- 
waltige Unruhe trieb ihn umher. Des Tags wohl zehn- 
^ mal fpazierte er mit grauitätifchen Schritten durch die 
kleine Stadt und hätte gewünfeht, fte wäre zehnmal fo 
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gro$. endlidi hatte er den Nut gefaxt, bei feiner Angebeteten 
einen Befudi nadi allen "Regeln zu madien, wurde aber uon ihr 
felbft fdinöde abgewiefen. ,0b er denn glaube, da^ Ite Herren- 
befudie empfinge Das verdufte ihn. ,lOenn (te das ganze 
Haus uoll Nannsbilder in Koft und Cogis hat1‘ dadite er. 

Sein 6r(taunen modite dem alten Soldaten fo deutlidi auf 
dem Geftdit zu lefen gewefen fein, da^ das hübfdie lOeibdien 
ihn uöllig begriff und fceundlidi Tagte: „Nein lieber Herr 
Rittmeiffer, das fehen die £eute ein, da^ eine arme XOitwe 
ihren Unterhalt haben mu^; aber wenn idi einen jeden, 
dem’s gefiele, bei mir einlaffen wollte, würd’ idi nidit übel 
ins Gerede hommen. Rlfo nidits für ungut, Herr Ritt- 
meiffer.** Dabei fah fie fo liebreizend aus, das Herzgefidit 
hatte einen Rnflug fü^er Röte, denn es war ihr in der 
lat nidit redit, da^ ihr üerehrer hier uor aller Rügen 
oor ihrer Haustür ff and, im kleinen Gärtdien. „Rber,** 
Tagte fie und fdiaute fittfam nieder, „das modite wohl 
gehen , da^ idi ’mal ’rauffpaziert käme und Ihrem 
Töditerdien eine üifite madien täte.“ 

„Dem Badewänndien?“ ladite er erffaunt. 

„Rlfo Sonntag, wenn’s Badewänndien daheim iff,“ 
Tagte der Rittmeiffer pfiffig und madite einen Bü<kling, f 
wie er ihn feit Jahrzehnten nidit nötig gehabt. I 
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Ihr kluges Betragen bewies ihm, da^ fte ihn nidit 
ungern fah. £r war daher fehr gut gelaunt. 



Rn diefem Rbend hatte Badewänndien gro^e Itot mit 
Herrn Raudifu^. £r Rieg bedenklidi fu^nltdier aus dem 
Kütfdidien. Bisher war er immer Rattlidi durdi den Hof 
gefdiritten, unnatürlich gerade, den Sdmatizbart in die £uft 
geftreckt, die Hand auf dem Rüdwn, wie ein "Mann, der 
jeden Blick erträgt: Ha, fchaut mich an! 

Das Unglück war erlt immer daheim angegangen, 
da war er in fidi lufammengefallen und hatte Bade- 
Wännchen uiel Wüh’ und Rngft gemacht, hatte bös ge- 
fchimpft und wohl auch gefchlagen und (te dann wieder 
über alle T^a^en gelobt und ße dabei mit gläfemen 
Rügen angeßarrt, fo da^ das arme Kind aus der Bangig- 
keit nicht herauskam. 

Heut’ aber, da war er gam fonderbar, wie nodi nie. 

Da fa^ er in feinem Cehnßuhl und machte ßdi mit 
etwas lu fchaffen, was nicht da war. „6eh,** Tagte er, 
„oder meinetwegen bleib dal“ Und da ßrich er der 
Kake, die nicht da war, über den Rücken. 
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„üatcT,“ Tagte die Kleine, „was Haft du denn? Was 
fpa^t du denn? Sie ift dodi gar nidit da.“ 

„Gans,“ Tagte Herr Kaudifu^, „Haft du in den Rügen 
ein Codi, da^ die Ka^e dir durdifällt? 

„Tlo, was hat fie denn nur,“ fuhr Herr Raudifu^ auf 
und tnadite (idi mit der unfiditbaren Ka^e lu tun. „Jal 
— Was? — Sdinappeni — Seit wann denn? — Wie ’n 
Hundl — Die Beftie.“ Sein Gefidit wurde dunkelrot. 
Die Zornader Tdiwoll. 6r gab dem Tiere einen Tritt. 

„So, je^t hat (te genug 1 So i(t nodi kein Tolih Dieh 
an die Wand gekeilt worden.“ 

£r Tekte fidi befriedigt nieder, Tdiwer aufatmend. 
Krank Tah er aus, Je^t wird er ganz fahl, blauTdiwärzUdi 
unter den Rügen, der Blidi abweTend. Das arme Kind 
wollte die NamTell rufen, aber es konnte fidi nidit oom 
Plak rühren uor Rngft und fing bitterlidi an zu weinen. 
Das bradite Herrn Raudifuk auf: „Da, fiehfi du’s etwa 
wieder nidit?“ Tdirie er wütend. „Sperr* die Rügen auf?“ 

£r Tdiaute fiarr oor fidi. „Hat fie fidi dodi hereingemaditl 
So ein Dieh hat keine Ehre im Ceib. Tährft du abl“ 
Damit ftiek er mit dem 7uk nadi ihr. 

Jekt mit einem "Male kam weidie Stimmung über ihn. t 
„Badewänndien, fiehft ’n,“ Tagte er matt, „du Tollfi ’n | 
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gutes Kind fein, was mein(t du denn, was idi midi mit dir 
plagen mu^ ? So *n mutterlofes Kind aufziehen ift keine 
Kleinigkeit für’n alten Sünder. Geh, brau’ mir ’n Grog, 
wei^t, ’n fo ’n feinen, fo ’n hoUifdien, — das wird mir 
gut tun.“ 

Derart wunderlidie lultände Itellten fidi je^t öfters 
ein. Zwifdiendurdi waren ruhige Tage, an denen (idi Herr 
Haudifu^ nicht befonders wohl zu fühlen fehlen. £r a§ 
oft tagsüber keinen BifTen und war mi^launig und matt. 

* ^ * 



Rn einem fchönen Sommemachmittag kam durch 
wogende Telder Narianne, die junge Witwe, zum Etters- 
berg heraufgewandelt und fragte nach Namfell Beate 
Hauchfu^. Die traf de im Garten an. Da lag das Kind 
auf der langen Wiefe, die zur Bleiche diente, im Heu 
und fchlief und erwachte nicht, als die Fremde fidi ihr 
näherte. 

, Drollig,' dachte die junge Witwe, ,da0 fie da liegt 
und fchläft. Was treibt das “Mädchen überhaupt den 
^ ganzen Tag?' Sie fah das tiefrote Haar, das im (tarken f 
I Zopf um den Kopf gefchlungen war, das zarte Gefleht, die I 
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fe(le, hUtne Ttafe und einen Nund, der ganz aus Kraft und 
Weh gebildet zu fein fdiien, die junge Geftalt im Kofa- 
geioänddien und ein Paar runde, hindlidie Rrme ; braune 
Hände, die den Blidi auf ftdi zogen. Die eine zur Tauft 
geballt. Tagte : ,Was idi halte, das half idi. Was idi will, 
das will idi.‘ 

Die junge Witwe denkt bei (tdi: ,Das Tdiöne Gut 
war’ redit und der Rite audi, weshalb nidit; aber die 
Jungei — Rdi, da^ fo ein armes Weibdien fidi gar To 
viel plagen mu0, um irgendwo unterzufdilüpfen ; da^ alle 
Brauheit und Sdilauheit und Hübfdiheit nidits nu^t: Wie 
man’s audi anfängt, Tdiwer bleibfs alleweile.^ 

6s gingen ihr ihre Koftherren durch den Sinn und fo 
manche fchöne Möglichkeit, die ihr entfchlüpft war. 

Das junge Gefchöpf wachte auf, beunruhigt uon 
den Blichen der Tremden, und fah fie erftaunt und er* 
Tchrecht an. 

„Tch kam herauf, um Sie und den Herrn üater hier 
oben aufzufuchen,“ Tagte Trau Marianne etwas beklommen, 
denn der forTdiende, fremde Blich des Mädchens zeigte ihr, 
da^ MamTell Beate von ihr nichts wu^te. 

„Der Herr Dater,“ fuhr das Weibchen fort, „hat mich 
aufgefordert, einmal nach Ihnen zu Tchauen.** 
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,Det Tratet dachte Beate langfam. 

„Wie gehfs dem Herrn Bater?“ 

Hart und kurz Tagte das Kind: „Gut.“ 

„Ja, was für ein lieber, munterer Herr er i(t.“ 

! Das junge Ding fdiwieg und fchaute emfl’, mit 

I fdiwerem BUdi uor fidi hin. 

Sie wu^e nicht, was (te mit der freundlichen, zierlichen 
Perfon anfangen Tollte. 

Die (u^e TölpelhaHigkeit der erften Jugend lag weich 
und Tchwer über ihr. Sie war nicht gewöhnt, mit fremden 
I Leuten zu reden, und der wunderuolle, tiefe SommerThlaf 

! beRng ße nodi. 

„Wie Tdiön haben Sie’s hierl“ Tagte das Weibchen, 
um endlich doch einen Widerklang ihrer Liebenswürdigkeit 
zu ßnden. 

Das Wäddien nickte leicht. 

i „KVs wahr, da^ Ihr Herr üater täglich im Sommer 

I eine RoTe uor dem Frühftüdi uerTpeift, damit er To friTch 

! und munter bleibt, wie er ift?“ fragte das Weibchen 

i wieder und lächelte. 
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„Ja wohl,“ meinte die Witwe, „und es mu^ kein 
übles Wittel fein. Wenn man ihn fo (tattUdi dahergehen 
fieht, wie nodi *mal *n Kanalier, da glaubt man’s fdion.“ 

„Badewänndienl“ tief eine gewaltige Stimme uom 
Haufe her. „Wo feid Ihr denn?“ 

Und als Badewänndien auffdiaute, fah fte ihren 
üater gar (Vattlidi daherkommen. £r mu^te fürwahr 
viele Hofen foeben gegetfen haben, denn er war wie uer- 
wandelt. So hatte (te ihn ihr Cebtag nidtt gefehen. War 
er’s denn wirklidi? Heuf fo grau und mißgelaunt und 
voller Ekel bei Tifdi, und nun? 

Der rote Bart glänzte, die Bugen leuditcten, und 
er ging wie auf Tedem. 

Badewänndien riß die Bugen auf. 

„Bravo, Trau Wariannel“ rief Herr Haudifuß, „daß 
Sie den weiten, fonnigen Weg gemadit haben, um meiner 
armen Kleinen ein wenig Gefellfdiaft zu leilten, das lob’ 
idi mir.“ 

Die junge Beate fdiaute ängülidi auf Uater und 6aU; 
was fiel ihm ein, ihr für Gefellfdiaft zu forgen? 

Sie war hier oben an Einfamkeit gewöhnt. Ge* 

^ wünfdit hatte fie fidi oft die Kirftensmäddien mit ihren * 
Freundinnen, die fie bei der Kummerfelden und hin und 
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wieder bei Sperbers traf, die wären audi xu ihr herauf- 
gekommen; aber dann hatte (te gedadit: ,bOenn die den 
Uater fehen würden, wie fie ihn oft fah‘ — und alle 
£u(t war ihr uergangetu 

Rber Beatens Sinfamkeit war eine wundervoll kräftige 
Einfamkeit gewefen. bOie ein kleines Tier hatte fte im 
oolllaubigen Garten gelebt, hatte unter den Bäumen oder 
in voller Sonne gefdilafen, hatte gegraben, gepflanxt und 
war in Teld und lOald umhergettridien, ohne da0 irgend 
jemand nadi ihr gefragt hätte. 

lOo es zu arbeiten gab, hatte Ite tüditig mit Hand 
angelegt, beim Säen und Ernten, im Stall und in der 
Nildikammer, im Obft- und Gemüfegarten. 

Knedite und Nägde hatten vor ihr Refpekt und 
Tagten: „bOie Ite nur alles angreift, verftändig wie ein 
Großes?“ 

Und im bOinter in der Gelindelhibe, da vermiete Ite 
audi kaum ihresgleidien, da gab es zu hören und To 
mandies zu erlaufdten, da wurden die Dinge beim rediten 
Hamen genannt, da erltand ihr eine hahnebüdme bOelt, 
in der audi die Geifter und Gefpenlter handgreifUdter 





£uft loas lOi^e und dumme Gefdiiditen betraf, und mie 
ein Kind aus dem TJolke wu0te fie früh über £iebe Be* 
fdieid; aber ohne Sehnfudit. 

£s mar da nichts Kätfelhaftes, BeheimnisuoUes, nichts 
allzu Rnziehendes; aber es war etwas, was fein mu^e, 
wie Säen und Ernten, wie Tod und teben. 

Ihr waren über die Dinge diefer Erde keine Schleier 
gebreitet, auch über den Tod nicht. Rlles war, wie es 
war, und mu^te hingenommen werden. 

Und fo kam ihr das bOefen zwifdien Uater und Galt 
fofort fonderbar oor. 

Sie hatten in der Gefindettube fie fchon manches Wal 
damit geneckt und gehänfelt, da^ der üater einmal mit 
einer Stiefmutter ihr kommen konnte. 

Und jekt dachte fie: ^Sollte dies fein?‘ 

Sie fand fie fehr hübfch, die Zierlichkeit, ihr ange- 
nehmes Eächeln, die dunklen, wohl frifierten Eöckdien, alles 
bezauberte fie. Ja, es erfchien ihr, als wäre das tOeibdien 



ein bOunder gegen ihre eigene Tölpelhaftigkeit. 

Es war ein recht froher Tlachmittag droben im alten 
Gutshaus. Solch ein helles Prauenladien hatte da oben 
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im Garten unter der alten Cinde, unter der Trau Kaudt* 
fu0 einlt rote ein fdion abgefdiiedener Geilt ihr Kind hatte 
tarnen fehen, ein weites Tudi über den lifdi und trug frifdi 
gebadiene Kräpfel auf. 

Die junge Beate fdinitt Blumen und (teilte einen 
Strauß auf den Tifdi. Trau TIariaune ertrank falt in 
eigener Hiebensrourdigkeit, und der Bittmeilter roar roie 
das Gefpenlt feiner eigenen Jugend. 

Beate fa^ ganz (tili und fdiaute und uerglidi den 
einen fdiönen Sommertag mit all den Sommer-, löinter-, 
Trühlings- und Herbittagen, die (ie kannte, und de ballte 
die feiten, kleinen Hände zu Tauften, um die Tränen zu 
beilegen, und ftarrte auf ihren Dater, uon dem aus fa 
uiel Teid ihr Tebtag ausgegangen roar, und dadtte an die 
Treudlofigkeit ihrer Wutter. 

,Tlein,‘ dadite die junge Beate: ,Sie foll nidit zu uns 
heraufkommen, leid täf fie mir. Um midi ift’s nidit 
fdiade, idi roei^ fdion alles.^ 

Rls die hübfdie lOitroe im Kütfdidien roieder heim- 
fuhr, kü0te der Hittmeifter ihr gar zärtlidi und zuoer- 
liditlidi die Hand. 

I So fuhr Trau Tftarianne (tegesftolz davon. Den f 
hatte fte je^t, den Rltenl | 
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Und wie das Kütrdidien gut rollte 1 

6s war dasfelbe Kütfdidien, in dem Trau "Raudifu^, 
an die CederkilTen gefdimiegt, ihre todestraurige “Fahrt 
nadi Haufe gemacht hatte. 

Frau Flarianne war gar übermütig geftimmt, abgetan 
waren die Koügänger. 

Rls fie ihrem Häuschen zurollte, — es war fchon 
etwas fpät — dachte fie: ,Herr Ceinhofe hatte fein 
Bierchen fchon längfi haben follen und Herr Oehmchen 
feine Bratwurfil Reh was! Wogen fie einmal warten.‘ 

Die beiden fa^en fchon in der TOohnfiube, als fie ein- 
trat, und fchienen etwas mi^gefiimmt zu fein. Der eine 
zog feine Uhr und fchaute darauf, wie ein ungehaltener 
Gläubiger auf feinen Schuldfchein. „Spät, fpät find wir 
daran,** fagte er bedächtig. 

Die kleine Witwe lachte etwas leichtfertig. Der 
Hunger ihrer Kofigänger lic^ fie fehr kühl, diefer Kofi- 
gänger, die ihr fo fehr am Herz gelegen und deren Wohl- 
ergehen ihre größte Sorge gewefen war; denn keinem 
ledigen Wann geht es beffer, als wenn ihn ein Frauchen, 
das auf Freiersfü^en geht, uerforgt. 

Die beiden Kofigänger nahmen fchon feit Jahr und 
Tag der kleinen Witwe Fürforge hin, und jeder uon ihnen 
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tVand fo mit ihr, da^ (te die I3ahl zioifdien ihnen beiden 
zu haben glaubte. Det eine wartete auf eine Gehalts- 
nerbenferung , die jeden Tag vor fidi gehen konnte, und 
der andere hatte einen kleinen, netten Prozeß wegen einer 
Grbfdiaft und konnte Jeden Tag Herr uon einigen taufend 
Reidistalem werden, mit denen (idi allerhand anfangen lie^. 

Sie waren beide zwei Herren mit den fchönlten Plög- 
lidikeiten, und eine kleine heiratsluftige bOitwe konnte 
fdion ein übriges an Beköftigung und Rufwartung für 
(te tun. Sie (tanden audi beide im guten Rlter, nicht zu 
alt und nicht zu jung. 

lOirklidi ganz erftaunt blickten (te heute auf ihre 
kleine Tre^madame, die fick durch ihr Ni^ergnügen gar 
nickt beirren lie$, fondem Hut und Congfckal bedächtig 
in das laoendelduftende Kommodenfack legte. — bOas (te 
nur hatte! 

Sie warteten und warteten. Die bOitib trödelte ge- 
radezu mit dem GfTen. Und als es endlich kam, wurde 
es durchaus nicht fo liebeooll wie fonft oor jeden hinge- 
fe^t, fondem recht gleichmütig. Die bOurft war auch nicht 
fo knufperig wie fonft. 

I Die junge Trau nahm Plab am Tenfter und fpann. f 
Jebt wäre die Zeit gewefen, zu der (ie allabendlich I 
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tniteinander den Küdicnzettcl für den nädiften tag lu 
niadien gewohnt waren, triedlidi hatten fie zu diefer 
Speifelhmde einen weiteren 6enu§, kraft ihrer Phantafic 
und fdiöpferifdien Gaben, fidi uor die frohen Seelen geftellt. 

Das blieb heute audi aus. 

Sie fpann und lädielte träumerifdi vor (tdi hin, und 
die beiden fdimaufenden Koltgänger waren für de gar 
nidit uorhanden. 

Sie wirtfdiaftete oben auf dem fdiönen Gut, wandelte 
im Geilt durdi Stall und Küdie, rüdite im bOohnzimmer 
allerhand nach ihrem Gefdimadi und fühlte tidi fo redit 
an ihrem Pla^. 

Da fdiellte es unten an der Haustür auf eine heftige, 
fonderbare b3eife. 

Rls die kleine Witwe die treppe wieder heraufge- 
Itiegen kam, hörten die Koftgänger zögernde Sdiritte hinter 
ihr drein kommen. 

Ganz erregt trat die Trau ein, und ihr folgte etwas, 
worauf die beiden Koftgänger nidit gefaxt waren, ein 
rothaariges, kindlidies 'Mäddien. Sie trug ein Sdialtudi 
über den Kopf, weldies das Haar halb uerde^te. £s 
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Die biegrame, mittelgTol^e Gel^alt, das weidie, roßge 
Gefüllt, die fdiarfgefdiwungenen, dunklen Augenbrauen, 
all das madite die Erfdieinung, die ftutnm an der Tür 
ftand, fo märdienhaft und lounderlidi, da§ Herrn Oehmdien 
und Herrn feinhofe der BilTen im "Munde ftedien blieb. 
Sie wagten nidit mehr lu kauen. Das fdiöne Gefdiöpf 
aber rührte fidi nidit und ftarrte auf die beiden Manns- 
bilder und fdiien lidi gar nidit faden zu können. 

„Tlun, Mamfell Haudifu^,** Tagte das lOeibdicn mit 
dem Herzgefidit, „was uerfdiafft mir denn das Uergnügen?“ 

Das wunderlidie Gefdiöpf aber antwortete nodi immer 
nidit, fondem fdiaute nur. Man fah, fie kämpfte in fidi 
mit etwas, was (ie Tagen wollte und nidit konnte. 

„£i, To Te^en Sie fidi dodi, Mamfell,“ Tagte der Herr 
leinhoTe und rückte ihr einen Stuhl an den Tifdi. 

„Ja, um Himmels willen, ift denn etwas gefdichen?“ 
fragte das arme Weibchen kleinlaut. 

Da nahm das TeltTame Gefdiöpf Plak auf dem Stuhl, 
verbarg den Kopf in den Armen, die fie breit auf den 
riTch legte, und begann zu Tdiluchzen. 

Die Witwe legte ihre Hand beruhigend ihr auf die 
Schulter. 

„Ach, heiraten Sie meinen üater doch nicht,“ klang 
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es leidetifdiaftUdi und dodi fo toetdi frühlinghaft xtoifdien 
dem Sdiluduen hindutdi. „2u fdiad’ toär’s um Sie.** 

Das 'Mädchen war ganz in tränen auFgelöf^. 

„Rber, tuet denkt denn daran!“ Tagte die kleine 
‘lOihoe ärgerlidi. 

»,Dodi1 dodil Sie — und auch der üater, ganz gcioi§. 
Tun Sie’s um Gottes willen nicht. Sie wifTcn nicht, wie 
traurig es oben bei uns ifti“ 

Das Schluchzen war To wild und ungezügelt, als hätte 
das arme Kind es jahrelang eingedämmt, und nun tobte es 
wie ein trühlingswafTer. 

„ln folchcr Rngft bin ich uon oben hcrabgelaufcn; 
ich mu^e es Ihnen Tagen. So eine Sünde wäre es ge- 
weTen, hätte idi’s nidit getan. Wenn Sie wüßten, wie 
traurig meine arme Mutter immer war und wie traurig 
— traurig fie gcftorbcn ifti“ 

Das gute, arme Kind, das es in Tciner Hcrzensangft To 
treu und ehrlich meinte und der Witwe Toeben einen gar 
Tchlimmen Streich Tpielte, hatte noch immer das mit der 
roten Haarkrone geTchmückte Haupt auf die Rrme ge^ 
prc^t. 

I Sie Tah nicht, wie die beiden Koftgänger beluftigte ^ 
Bliche auf ihre kleine Trc^madame warfen, und wie deren 
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HcTigefidit erblcidite und toie darüber hin ein Weh zog, 
nergeblidie “Mühe, nergeblidies Hoffen. 

einfam loeinte das junge, fdione Wenfdienwcren unter 
diefen dreien, die alle ihre eigene üerwirrung hatten, 

„Sdiau — fdiau,** fagte Herr Oehmdien endlidi, 
„unfere teure Trau Narianne.“ Seine Stimme hlan^ 
etwas giftig. Gott loei^, ob er je Gcbraudi uon der 
Güte und Bereitwilligkeit feiner Wohltäterin gemacht 
hätte; aber er wollte der Teil fein, der wählte und ucr- 
warf, nicht fte. 

6r war der Gekränkte. 

nicht anders betrug fidi Herr Ceinhofe; audi der 
fühlte fidi als der Herr der Schöpfung genasführt und 
machte (tch durch einige gefdimerzte unartige Bemerkungen 
£uft. Die kleine Witwe aber war rat* und wehrlos 
gegen diefe beiden in Ungerechtigkeit gehamifchten Nanns- 
bilder. 

Das Bild der vier Puppen, die das Sdiickfal am 
Draht hatte, bekam je^t einen Bu^, der die ganze Lage 
der Dinge neränderte. 

Die Rügen der Koügänger riditeten lieh je^t nicht 

1 zürnend und giftig in gekränkter Plännerwürde auf die f 
hübfehe Witwe, fondem wohlgefällig und zutunlich auf! 
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das locinende "Maddien, das jc^t Freunde bekam auf Koften 
eines andern, loie das fo oft gefdiieht Der eine uerliert, 
roodurdi notwendig ein zweiter gewinnen mu§. 

«Ttun, je^t bitte idi Sie, fdiaut niemand non uns 
allen darauf, da§ 'Wamfell llaudifu^ fidi beruhigt]“ 

Damit fdiob Herr Ceinhofe zur Für hinaus und kam 
mit einem Glafe ftifdien bOaffers wieder herein: „Hier 
Namfell,“ fagte er fanft wie eine Kindermuhme, „trinken 
Sie ein Sdilüduhenl“ 

Frau Narianne fah ganz erftaunt auf. Soldi ein 
taut war hier nodi nie erklungen] Die Herren waren 
ununterbrodien non ihr gut bedient worden, in allzu 
großem Eifer, non ihr] und hatten gar keine Gelegenheit 
gehabt, fidi ihr gegenüber zu reuandiieren. 

b3enn das Flänndien aber wirbt, fieht es das IiOeibdien 
gern hilfsbedürftig, fo fehr fidi diefes bJohlgefallen an 
Hilfsbedürftigkeit audi fpäter ändert. 

,0 weh,‘ dadite die hübfdie lOitwe, ,da haben wir’s.‘ 
Sie mu^te zufdiauen, wie die beiden (tdi überboten, 
dem jungen Gefdiöpf zu dienen. 

Die Stimmen ihrer Koftgänger wurden zarter und 
zarter, ganz hingerifTen. ’ 

Dem einfamen jungen Gefdiöpf aber taten diefe 
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gütigen Stimmen wohl, es begann ß(h zu beruhigen, 
fdiaute auf. 

Bas roHge, uom lOeinen etwas uerfdiwoUene Geftdit 
unter dem Schopf roten Haares begeifterte die Koftgänger 
ganz augenfcheinlich. Ihre Seelen golTen wahrhaft Güte 
und jCiebenswürdigkeit aus, und Trau Marianne durfte 
ni6t allzufehr von den beiden abftedien, um ßdt nicht 
lädterlidi zu machen, und war daher gezwungen, einiger- 
maßen mütterlich zärtlich gegen den Störenfried zu fein. 

Sie hatte nun erfahren, die Rrmße, daß £iebe 
(tch nicht bürgerlich geßttet und wohlberechtigt einfangen 
läßt. 

So mußte ße’s ertragen, daß ihre beiden wohlge- 
nährten Koßgänger, die fo viel Mühe und Gewißen- 
haftigheit gefdilucht hatten, den kleinen Balg im Dunkeln 
wieder hinauf auf den Ettersberg brachten. Sie mußte cs 
auch über ßch ergehen laßen, daß das dumme Mädel in 
leidenfdiaftlicher Beforgnis noch einmal die Arme um ße 
fchlang und Tagte: „Traurig und unglücklich würden Sie 
werden, und Sie ßnd fo fdiön und lieb. 0, könnte ich 
werden wie Siel** 

Kaum nötig wäre es gewefen, daß die junge Beate 
dem armen Trauenzimmer, der Witwe, fo großen üerdruß 
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ins Haus gebradit hatte, denn Hittmeifter “Raudifu^ wurde 
bald darauf hinfällig und ganz gebredilidi. 

Die böfe Krankheit pa(kte ihn, die fo tnandiem 
prächtigen Herrn, der fein £ebtag ftramm und freimütig 
getrunken hatte, das £ebenslidit unter Qualen und flöten 
fein langfam uerlöfdien lä^t. 

■Rittmeifter Raudifu^ begann in gar wunderlichen 
peinlichen üorftellungen zu leben. Dinge fah er, die andere 
nicht fahen, und da die Klehrzahl hier auf Erden recht 
behält und die Ausnahmen unrecht, mu^te Herr Rauchfu^ 
es fidi gefallen lafTen, hin und wieder nach Jena zu fahren, 
zu einem Arzt, der in feinem Haufe fo änderbare Herren 
freundlich aufnahm, bis (ich gewifTe Trrtumer und Torheiten 
fürs erlte gelegt hatten. 

Die erträglicheren Zeiten bradite er auf dem Ettersberg, 
im alten Heim, wieder zu, und dort erwifchte ihn auch 
fein le^tes Stundlein. 

Sperbers waren gekommen und auch die alte Kummer* 
felden, als fie hörten, Herr Raudifu^ hätte nor, abzu- 
fcheiden, (ie wollten dem Alten, der fein £eben fo torheits- 
üoll und unbekümmert hingebracht hatte wie die meilten 

I Klenfchen, in der lebten Stunde nahe fein, feinetwegen und f 
Badewännchens wegen. I 
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Und fo fa^en fie im Tlebenzimmcr, als Hm "Raudi* 
fu^ ftdi unter großen Qualen lur langen Reife anfdiidite. 
Sie fa^en und tranken Kaffee, den die TTamfell immer 
neu braute, und a^en Schinkenbrot. 

Der Rrit blieb audi in diefer ttacht oben auf dem 
Ettersberg und plauderte mit den drei Riten. 

Badeiüänndien hielt am £ager ihres üaters aus wie ein 
braoer Soldat. £s loar ein böfes Sterben, und das gute Kind 
fah in die Schrecken desEebens hinein loie in eineTeuersbrunft. 

Sie felbff hatte fo etwas Cebensuolles, Sonniges, da^ 
es war, als (fände das £eben felbff am Totenbette. 

„Du Rackersmädchen, dul“ Tagte Herr Raudifu^ 
ärgerlich. „lOarf nurl — Siehlfe, wie’s geht? — 
Soldatenkindl — Soldatenkindl“ 

Rls er in der Hadit eine 10 eile (fill und teilnahmlos 
gelegen hatte. Tagte er mit erloTchener Stimme: „Sperber 
Toll kommen.“ 

Und als der alte Hachbar kam, griff er nach deffen 
Hand und hielt ßch daran in großer Bangigkeit, da war 
aber nichts mehr zu machen. 



Er wollte nodi Tprechen, und Tchwer rang es fich 
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„tlo, no,** Tagte gutmütig befduoiditigcnd Ttadibar 
Sperber, „das madien wir dir alle nadi. Rlle nadi. Rdi, 
du mein Gott.“ So hielt er des alten Sünders Hand, 
mit dem er To mandies Bezigue gefpielt und To mandien guten 
rrunk getan hatte, während defTen arme, töridite Seele in 
rodesängften über die Schwelle uom Idi zum TUditidi glitt. 



Der Sommer nadi des Baters Tod lie^ das Näddien 
wunderuoll erblühen. Das war ein Sommer 1 Keine 
Regenzeiten. Hin und wieder ein mächtiges Gewitter, das 
den alten Ettersberg überbraufte; Hachtregen und tau- 
frifche; tropfende, fonnenürahlende Morgen. Ein Sommer, 
wie man ihn nur träumen konnte. 

Don Badewänndien war der Cebensdruch abgefallen; 
(te kam ins Blühen und Eeuchten. 

„Eine Kopfoerdreherin haben wir da oben,** meinte 
der alte Sperber. „Gott mag wUTen, was die da oben 
anriditetl Wenn das Mädel nur die oerdammt roten 
Haare nicht hätte; aber To läuft fte wie eine Kachel 
^ umher, und jeder Tchaut und 
Knecht hinab.“ 
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Sie lebte wie eine Königin da oben« trotidem die 
beiden Sperbers brummten und fdiimpften, da^ ße tat« 
was (te wollte und in ihrem Sltemhaufe blieb« (tatt zu 
ihnen herüberiuiiehen und das Gut zu uerpaditen. 

Seit jenem Rbend bei der jungen bOitwe« als die 
trodiencn Stimmen der Koftgänger fidi zu Kindermuhmen* 
zärtlidiheit und Beforgtheit uerwandelten und fdilie^Udi 
zu Tönen harnen, die fie fidi felbft kaum zugetraut hatten« 
wu^te fte, da^ ße fdiön war und Tßadit über die Klenfdien 
hatte, 

Rn jenem Rbend, als die beiden Koßgänger ße bis 
an das Haustor gebracht, hatte das einfame junge Kläddien 
in tiefer Ttadit ihr Sdilafkammerfenßer geöffnet und in 
die gro^c Dunkelheit und Stille hinausgefdiaut. Ihr Herz 
fdilug damals zum Zerfpringen« das edle Blut durdiglühte 
ihr die Haut, 

Gin Wunder war gefdiehenl Trunken wurden die 
■Wenfchen an ihr, trunken uor Treude, 



Sie dankte Gott und preßte die gefalteten Hände an 
die Bruß und war uoll Seligkeit und Staunen Sie konnte 
ßdi uon der Stille nicht losreifien, die ße ganz mit ihrer 
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im Grund zwei redit elende TOidite waren, tat niAts zur 
SaAe. Sie hatte fie trunken uor Treude werden fehen. 

Das bewegte (ie tagelang, das heiligte (te uor GA 
felbft. Da, in diefem köftUAen Sommer, in dem aller 
CebensdruA uon ihr abgefallen war, wudis und uerfAönte 
tie GA durA eigene Seligkeit. 

Rls Kind hatte Ge Blumen um ihrer SAönheit willen 
beneidet, und nun war Ge felbG fAön. Sie bekam etwas 
SiAeres, Trohes. 

£s war fo gefund für Ge, da^ Ge nun um ihre SAön- 
heit wu^te, den Tod kannte Ge, uöllige Ginfamkeit und das 
Grtragenmüffen. TuAs und Botkopf hatte man Ge in ihrer 
Kindheit gerufen. Don nun an bemerkte Ge, da^ ein jeder 
ihr naAfah, da0 man Gehen blieb, wenn Ge uoruberging. 

Und immer wieder kam diefe gro^e Treude, rann 
durA ihre Rdem und Gärkte Ge. 



TOährend diefes Sommers war Ge tapfer bei der 
Rrbeit. Sie wollte den alten Sperberleuten beweifen, da^ 
Ge eine gute Hausfrau und Gutsherrin fei. tro^dem die 
Uerantwortung auf dem üerwalter und der Namfell lag. 
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„Ein Radietsmaddienl“ Tagte der alte Sperber. Sie 
war viel drüben, holte ßdi dort Rat ein und traf mit 
jenen T^äddien und deren Kameraden xufammen, nadi 
denen lange fdion ihr Sinnen und Traditen Rand. 

Je^t, da (!e allein war, hielt kein Bedenken (te mehr 
von ihnen fern. 

Das waren die beiden Töditer des Rat KirRen aus 
der IdünfdiengalTe unten in tOeimar, die mit ihren 
Treunden Bundang, £mR non Sdiiller und Horng hinauf 
2u den alten Sperbers kamen und dort wahre Freuden- 
feite feierten. 

Sie Randen den Sperbers fehr nahe, denn Re oer- 
Randen luRig und liebenswürdig zu fein und waren uoller 
kindlidier Kediheit und Jugendüberfdiwall, da^ den beiden 
Riten das Herz lachte. 

Die junge Beate hatte es nie oerRanden, die beiden 
guten Klenfdien fo lächeln und lachen zu machen. Das tat 
ihr leid. £s lag etwas Schweres über ihr uon Kindheit 
an. Sie war nie fo recht forglos gewefen. 

Tür Re waren aber die beiden Tlädchen Röfe und 



Klarie etwas ganz tOunderuolles. ttun, da Re wu^e, da^ 
Re felbR fdiön war, näherte Re Reh ihnen wie ihres 
gleichen und wurde freudig aufgenommen. 
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Das Näddien auf dem Ettersberg, das immer Rei^- 
atis genommen hatte, wenn fie fic zufällig bei Sperbers 
trafen, hatte längft ihr ücrlangen erregt, befonders da 
ihre drei “Freunde fehr uiel uon ihr hielten. 

„Wegen ihres roten Haarfdiopfes mögt ihr fie roohl?“ 
fragten die Näddien ihre Treunde. 

„Sie hat etwas Königlidies,“ Tagte Homg. „Tdi habe 
fie einmal belaufdit, wie fie im Herbfi uor zwei Jahren 
auf einem Rdter, abends, als Knedite und Nägde ge- 
gangen waren, fidi ganz einfam ein Kartoffelfeuerdien an- 
zündete. 1dl habe gefehen, wie fie das dürre Kraut ge- 
Tdileppt bradite, wie fie Teuer Tdilug und wie fie die 
Kartoffeln in die hei^e Rfdic legte und dann zufammen- 
gehauert Ta^ und in die Glut Tah, To einfam und uoller 
Gedanken. Idi war im Wald uerborgen und mu^te mir 
die Hände uor den Tfiund preffen, da^ idi nidit jubelte 
über ihre Einfamkeit, und da^ fie fidi To ganz allein ein 
Teuer dien angebrannt hatte, und da§ es ihr fo behaglidi 
in diefer Herbftffille war. Dann hat fie uon den Kartoffeln 
gcgcffen, fo ganz einfach, wie ein junges uerlaffenes Tier, 
und ihr mögt mir’s glauben, da liefen mir Tränen über 

I das Gefidit. Die Telder und was ich ringsumher fah, war f 
alles fo weit und gro^ und grau und kühl Ihr Teuerdicn 1 
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und fie fclbft erfdiien mir in dem grauen Hebel nur wie 
ein winiiger, lebendiger Punkt. 

„Tdi wu^te ja audi, da^ fie keine Nutter hatte. 

^Dann fah i(fa fie fo fiill und emfi den ID eg entlang 
gehen, ihrem Haufe zu. 

„Hie werd’ idi das uergelTen.“ 

Die beiden Näddien fahen fidi ganz betroffen an. 
Sie gingen, als Horng ihnen fein uerfdiwiegenes Erlebnis 
erzählte, abends auf dem Sperberfdten ßutshof auf und 
nieder. 

„Weshalb hat er uns das no(h nie erzählt?“ fragte 
Höfe, bekam aber keine Rntwort. 



Höfe und “Marie hatten für alles, was Komg ihnen 
erzählte, viel übrig. 

„Rls wenn man fie ho(ken fieht,“ Tagte Röfe. 

„Und da^ fie Badewänndien hei^t,“ meinte Marie. 
„Die Sperbers wollen audi, da^ wir uns um fie be- 
bekümmern,“ fuhr Röfe fort, „und je^t lä^t fidi audi etwas 
mit ihr anfangen. Sie ift fo fdieu nidit mehr, und man kann 
ganz uemünftig mit ihr reden. Ihr ifi audi zuwider, was 



uns zuwider ifi. Rm liebfien rennt fie draußen herum 
und arbeitet ordentlidi. Herr Gott, wie fie’s gut hati“ 
„Ha, hör’ mal,“ Tagte Marie, „fo allein 1“ 
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„Ja,“ fagtc Komi) toteder, „fie hat etwas von einer 
Königin. Sie tut, was ITe will und denkt, wie fie will 
Sie lebt ein Ceben für fidi.“ 

„Rls wenn das die Königinnen täten,“ meinte Höfe. 
„Die Königinnen, die idi meine,“ antwortete Homg, 
„die können in der XOünfdiengaire wohnen oder auf dem 
Ettersberg.“ 

„Soldie Königinnen?“ ladite Klarie. 

„Das einzig (tnd die tOahrenl Jung müfTen fte fein, 
ohne Tadel — und frei und froh und jedem gerade und 
ftolz in die Rügen fehen.“ 

Das entzückte beide, Höfe und "Marie. 

„Wir find drei Königinnen?“ riefen fie Emlt Schiller und 
Budang entgegen. „Kommt, wir wollen zur dritten gehen?“ 
Und fie machten fich alle auf und gingen einen 
fchmalen Weg über ein paar Wiefen und Telder, an einer 
Sandgrube hin, zum Raudifu^fchen Hof, und fanden die 
junge Herrin im Garten unter der Tinde fi^en, ihr Rbend* 
brot uerzehrend. 

Ruf dem wei^ gedeckten Tifch fiand ein SchüfTelchen 
Sauermilch, aus dem fie löffelte, und ein Caib frifches 

I Brot lag dabei, und ein Teller goldgelber Butter leuchtete 
auf dem weiten Tuch. 




58 




Digitized by 




„Kerrlidi,** Tagte Höfe, „wie (ie lu Rbend i^t.“ 

Sie wurden alle eingeladen mitzuelTen, und bald fa^ 
jedes uor foldi einem SdiüfTeldien Sauermildi und Tdinitt 
Brot und (tridi Butter. Tm (tillen dachten Ite: ,Ba wird 
die liebe ?rau Sperber mit dem Eflen auf uns warten.‘ 
Rber de Tahen alle das gute, freundlidie Geddit vor ßdi, 
von dem de nidit glaubten, da^ es ihnen ihre Treudc miß- 
gönnen würde, und dann dachten de : ,tder weiß, vielleicht 
elTcn wir, wenn wir nach Haufe Kommen, was de für uns 
hat, auch noch.^ 

Als de abgetafelt hatten, war es ganz felbdverdänd- 
lieh, daß de zu tanzen begannen unter der blühenden 
Cinde. Ba wurde gar nicht weiter darüber geredet. 

„Rlfo losi** Tagte Höfe. Die Pärchen fanden dch: 
den Takt dngend und brummend, wiegten de dch auf dem 
feftgetretenen Kiesboden. Badewännchen rannte ins Haus, 
als die Dunkelheit hereinbrach, und holte eine Stallatcme, 
denn unter der dicken £inde dunkelte es bereits, als der 
Garten noch in Dämmerung lag. Dann kamen die Glüh- 
würmchen und Tchwirrten durch die duftenden Zweige. 
Das junge TdenTchenvolk faßte dch bei den Händen und 

1 tanzte Ringelreihen um den alten, düderen Stamm, bald links f 
herum, bald rechts herum und fand kein Ende damit. I 
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Sie waren alle non feliglteT Harmonie zueinander 
hingeiogen. Der ftille, ftille Garten um fie her, der 
duftende, fdiü^ende Baum und die leuchtende Stallateme, 
in deren Strahlenhegel junge Herrlidiheit auftaudite. 

Sie fpradien kaum und lachten kaum. £s war fo 
eine gro^e, gro^e, heilige TOonne, die alle durchdrang. Das 
einfame Nädchen, das die glücklichen Jugendfreunde mit 
in ihren frohen “Reigen gezogen hatten, war non über* 
irdifcher Wonne durchdrungen. 

Das war ihr erlter Tanz, diefer fdiweigende, felige 
Ringeltanz. £inks herum, rechts herum, fo lange es zu 
ertragen war. 

£s war ein Tanz zum tobe Gottes, der Schönheit 
auf Erden und der wundervollen Jugend. Da wurden (te 
freilich nicht müde, und alle wußten, da| (te einander 
liebten von Kindheit an. 



„Schön i(t’s,“ Tagte Röfe. 

Herr und Trau Sperber waren heraufgettiegen , um 
nach ihren Tlüchtlingen zu fehen, und (tanden ganz ehr- 
erbietig in der Teme und fahen dem heiligen Tanz zu. Die 
Kummerfelden, die vom Samstag zum Sonntag im Sommer 
hin und wieder auch £ogierga(t war, denn Sperbers Ga(t* 
freundfchaft war unergründlich, war mit ihnen gekommen. 
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Die drei Alten rührten (tdi nidtt. 

„Ja — jal“ Tagte der gute Sperber, und hätte er 
eine Aede über alles Weh und alle Treude diefer geheim- 
nisuollen Erde gehalten, fie hätte nidit tiefer und uer* 
Itändiger ausfallen können. 

Die alte Kummerfelden meinte: „du lieber, brauer 
Sperber, da mödite idi dir die Hand dafür drücken, denn 
recht halt du,“ und nun Tagte fie Telbft auch: „Ja — 
jal“ Aber das ging Trau Sperber durch "Mark und Bein, 
denn die Kummerfelden war nicht umTonft eine hodi* 
berühmte SchauTpielerin geweTen. 

„So mach’ einem doch das Herz nicht Tchwer, dumme 
SuTe,“ Tagte fie zu ihrer guten Treundin, „du mu^t auch 
immer in den Dingen herumrühren.“ 

„Aber,“ Tagte Herr Sperber, „fortgehen tut es To 
nicht, das könnte luftig da oben werden — Badewännchen 
mu^ heiraten.“ 

„Heiraten 1“ Tagte die Kummerfclden. „So eine 
Schönheit. Ewig Tchade wär’s um fie.“ 

„Tto, was denken Sie denn mit ihr zu machen?“ 
fragte Herr Sperber. „Schließlich find Trauenzimmer dodi 

I nur zum Heiraten da.“ f 

„Ja, Gott Tei’s geklagt.“ . I 
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„Gerade die Toditer des alten Raudifu^ tnu§ früh 
heiraten, fonft erleben wir was. Das ift ein Teufels* 
mägen; der Pfarrer fagt’s audi, er hat einen Freier 
für fie.“ 

„T, warum nidit gar, der Pfarrer, der wird was 
Rechtes haben,“ rief die Kummerfelden. 

„Und unfer Reffe?“ fragte Frau Sperber. „Für den 
wären Pläddien und Gut wie gefdiaffen, und wir hätten 
ihn dann in unferer Rähe.“ 

„Ratürlidi,“ Tagte die Kummerfelden, „das wäre dann 
ja in fdiönfter Ordnung.“ 

Währenddem tarnten die Jungen unter dem Baum 
und achteten nicht auf die Riten, die nicht mehr wiffen. 



was reine Freude iff und mit ihren uerftändigen, häß- 
lichen Lebenserfahrungen das reine, junge, menfchliche Glüdi 
antaffen und befdimußen, fo gut fie es auch meinen. 
Ohne zu wiffen, daß die alten Rügen voll Wehmut und 
üemunft auf ihnen geruht hatten, tanzten die jungen 
Glüchlichen Tchweigfam und felig weiter. 

Rls fie fich damit genug getan, gingen fie in den 
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Spät wurde es. 

„Nidi dürftet,“ fagte Höfe, „und nun können wir 
doch nidit mehr bei Sperbers nadi unferem tladitcften 
fragen und müHTen froh fein, wenn wir ohne Zankerei 
hereinkommen,“ 

Beate meinte : „Wir gehen in den Kuhftall und trinken 
frifdie Wildi.“ 

Da waren alle dabei. 

„Rber ftill mu§ man fein, die Knedite fdilafen ganz 
nebenan.“ 

So fchlidien de miteinander zum Kuhftall. Beate 
Haudifu^ trug die Cateme. Der Hof lag ftill und dunkel, 
der mächtige Tdifthaufen dunftete herb und fdiwer. Das 
fdiöne Gefdiöpf öffnete die alte, uerfdiabte Stalltur, und 
fte traten ein. Der warme Dunft fdilug ihnen entgegen, 
ln einer Klauemifdie brannte ein Öllämpdien und warf 
auf einen weiten Kuhrücken ihren gelben Schein. 

Beate meinte: „£s wird fchon ein wenig helL Die 
Wagd wird bald zum Welken kommen.“ Sie beleuchtete 
mit ihrer £ateme ein Geftell, auf dem allerlei hellge- 
fdieucrte Kübel und Däpfe ftanden und nahm ein fdmee- 





klebten, klang das Piepen und lirpen der jungen Dögel. 
Sü^e, fül^e Töndien in dem loarmen Dunlt. Der kleine 
Brunnen im Stall plätfdierte in feinem Trog. 

Beate nahm den Nelkkübel der Wagd, ftreidielte 
und klopfte eine fdiöne, wei^-braun gefchedite Kuh und 
molk dann in ihr Kübeldien. Rn dem mäditigen Kuh- 
leib lag der frohe Kopf des Waddiens. Homg hielt die 
£ateme. Sie molk ihr Kübelchen fdiäumend voll. Die 
Kuh brummte über die fonderbare, allzu frühe Störung. 

„Das ift eine Wildil** Tagte die junge öutsherrin. 
„Und nun trinkt alle einmal.** Sodann reidite fie ihren 
Kübel, und (te tranken in langen, langen Zügen. 

„eine Königin ift fie,“ Tagte Homg wieder zu KöTe. 
„Wie herrlidi das alles ißl PradituoU ift Toldi ein weites, 
duftendes Wildimeer, das uor den Rügen Tduoankt und 
einen ganz durdiftrömt mit Kraft und Wärme.** 

„Ttidit wahr, nun Teid ihr alle Tatt?** fragte Beate 
fiolz und glü(kli(h. 

Sie Tagten fidi tebewohl und braditen ihre junge 
Wirtin nodi bis an die Tür des einTamen WohnhauTes. 
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Die drei Riten aber hatten den Entfdilu^, oben im 
Raudifu^fchen Hofe Ordnung lu fdiaffen, fehr energifdi 
gefaxt. Badewänn^en durfte fidi nicht felblt überladen 
bleiben. Hein, fo loas geht nicht 1 — „So ein Wägen allein 
im Haufe meinten die beiden Sperbers ganz gedanken- 
ooll, und fo kam es, da$ ße ihren Iteffen zu ßch aufs 
Out kommen liefen. 

Das mar ein guter, frifdier Wenfch. Rlle Hachbam 
im ganzen Umkreife vom Ottersberg und hinter dem 
Ottersberg, in lOeimar und um TOeimar dachten voie die 
alten Sperbers: „Das geht nidit, da^ das kleine, dumme 
Trauenzimmer mit ihrem Hofe allein bleibt.** 

Oin jeder dachte an einen Heden, Bruder, Sohn oder 
fond einen Rnuertoandten, den er auf das feltene tOild 
heben wollte, während das junge Wädchen in vollen 
Zügen ihre Treiheit und Jugend geno^. 

Sie lebte trob alledem recht ruhig und ehrbar, wu^te 
fidi trob Derwalter und Wamfell bei ihren Oeuten in Re- 
fpekt zu feben und war durchaus tüchtig und fleißig- 
Da brach es los, was die Riten in ihrem Übereifer 
herbeigefeufzt hatten, — die Freier kamen. 

Der fchöne Jugendfriede der drei Königinnen mit 
ihren guten Freunden wurde geftört. Solch neue, wunder- 
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volle Jugend tnu§ fidi erft auf fidi felbft befinnen, ehe 
fie zum Uetlangen und Begehren wird. Die drei ver- 
nünftigen Riten hätten ruhig die drei Königinnen ihren 
herrlidien Reigen weitertanzen latTen follen. Zuerft redits 
herum, dann links herum, fo lange es zu ertragen war. 
Soldi’ ein Reigen wird nidit wieder getanzt — nie im 
£eben. 

Die erften Treier, die fidi meldeten, waren die beiden 
Koftgänger der hübfdien, kleinen TOitwe mit dem Herz- 
gefidit, Herr Oehmdien und Herr teinhofe. Sie maditcn 
bei Sperbers Befudi, und nidit etwa zufammen. Keiner 
wu§te von dem andern. 

Hinauf auf das Raudifu^fdie Gut hatten fie fidi nidit 
gewagt, denn die Sadie Tollte in allerfdiönfter Ordnung 
vor fidi gehen. 

, Hailoh dadite Herr Sperber. ,Je^t wird’s Tdion 

emft, wenn die abgeftandenen Chrenmänner fidi auf den 
Weg madien.‘ Herr Sperber wollte demnadi nidit allzu 
hodi hinaus mit feinem Sdiü^ling. ,So ein ganz fdiUditer 
“Wann, das ift der befte für fo ein Trauenzimmer, ‘ meinte 
er, ,da gibfs keine Gefdiiditen wie mit Herrn Raudifu^; 

' fo einer hat der Welt nidits Befonderes zu zeigen, keinen ^ 
roten Bart, keine Hünengeftalt, nidit Kludien im Kopf, 
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nidit Hetz und nidit Gcift — fo einer wie die weiften, 
der hält Ruh’ gottlob.* 

Herr Sperber nahm die Herren redit freundlich auf. 
Der Hefte natürlich würde fte ausftechen, das war ihre 
Sache. £r felbft, Herr Sperber, hatte nur freundlich und 
gerecht zu fein. 

Beate, die zu dem Heften und den beiden Koft- 
gangem eines Rbends zu ihren Dormundsleuten geladen 
wurde, geno^ das Staunen, das Hingeriftenfein der drei 
Rlannsbilder wie ganz uortreftliches Konfekt und lie§ es 
(ich fdime^en. £s war ein wundervolles Konfekt, nein, 
es war ein fü^er Duft, den fte einatmete. 

,Die Klenfchcn werden trunken von mir,* dachte fte 
wieder und wurde übermütig und glüdifelig. 

Trobdem die Koftgänger und der Hefte ganz gehörig 
langweilig in ihrer großen Derliebtheit waren und ungefdiickt 
dazu, langweilte fte (ich nicht, fühlte nur (ich felbft und 
den Opferduft, der zu ihr aufftieg und fte kräftigte. Die 
drei Mannsbilder waren ihr gleichgültig, waren nur die 
Pfannen, in denen XOeihrauch brannte. 



Hach folch einem Rbend war fte ftark und froh wie 
eine junge Göttin, arbeitete am andern tag unverdroften, 
febte (ich in Refpekt bei ihren Leuten und fühlte (ich wohl. 




Digitized by Google 




Samstag abends loanderten die Kirftensmäddien mit 
ihren Freunden herauf; aber es mährte nidit lange, da 
harn diefer und jener mit, der fidi unterwegs ange- 
fdilängelt hatte und den fie nidit los hatten werden 
können. Darüber waren “Röfe und Warie fehr mi^utig. 
„So einer ttort,“ Tagten fie, „wir wollen unter uns fein,“ 
Beate Raudifu^ aber meinte: „£a^t ihn, er ifi ja ganz 
gleidigültig.“ 

„Ttatürlidi rennen fie je^t alle "rauf zu dir, weil fie 
denken, da ifi was zu holen,“ Tagte RöTe. „Sag’s ihnen 
dodi, daf du nidits uon ihnen wilTen willfi. lOas braudifi 
du die, du halt ja unsl“ 

Den alten Sperbers wurden die BeTudie der jungen 
£eute auf ihrem Gute bald zuviel, und beTonders der 
Reffe wollte nidits mehr davon wifien; deshalb befdilofTen 
fie, die alte Freundin der Kummerfelden, die Rabenmutter, 
Beaten als Fhrenwadie beizugeben. Die war Sdiuk ge- 
nug, zehn Freier in ReTpeht zu halten und war zu allem 
anfiellig, bei Kranken und loten zu wadien, weshalb 
nidit einmal bei der Sdiönheit eines jungen Frauen- 
zimmers? 

Sie war die TOitwe des linngie^ers tange, hatte ihre f 
Kinder alle verheiratet und fiand hilfbereit ihren Freunden 1 
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und Bekannten zu Bienlten; auch zu Gelegenheitsgediditen 
war ße immer zu haben, denn unter dem großen Chrißo- 
phorusmantel, den fie Winters wie Sommers trug, fdtlug 
ein gar empßndfames Herz, und in dem (tarken, großen 
Körper wohnte audi eine (tattlidie Seele. 

Auf den 6ttersberg als Badetoänndiens Ehrenwäditerin 
kam (te gar zu gern; es war Winters Anfang, als man 
ße rief. 

So etwas hatte ße ßdi lange gewünfdit. Da droben 
auf dem präditigen Gutshof, da Tollte es ihr wohl ge- 
fallen. Wenn Sdinee lag, hätte ße es uon da audi nidit 
weit zu ihren Sdiü^lingen, den Haben, die ße auf den 
ucrfdineiten Teldem zu futtern pflegte. Die Habenmutter 
zog anfangs Tlouember auf dem Haudifu^rdien Gut ein. 

„Im Trühjahr iß Hodizeit,“ hatte ihr der alte Sperber 
getagt. 

„Weshalb mu^ nun dies Kläddien, das alle Urfache 
hätte, fein befdieiden und unauffällig ihren Gatten zu 
wählen, foldi ein brennendes Strohdadi fein? — Und 
Treude hat der Radier daran; wie ein Trinker den Wein, 
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fduoari, loar fehr ärgerlidi über Herrn Raudifu^ens Bade* 
roänndien. 

„lÖas du für öefdiiditen madifti“ Tagte er lu ihr. 
„Den erften beiten nimmt ein Wäddien unten in der 
Stadt, und du lä^t alles, was Beine hat, den langen XOeg 
heraufrennen. lOei^t du, das Ut unuerfdiämt uon dir. 
£in Traueniimmer Toll befdieiden fein.** 

Da ladite das Näddien übermütig. Ihr Herz war To 
frei und leicht überftrömend uon £rdenwonne. 

bOas auch gefagt wurde, (te hörte nur halb. Sie war 
ganz in ßdi Telblt uerpuppt. 

Ihre Seele, rund wie eine Kugel, hatte heine £che, 
heinen Ki^, an dem die Sorge ßch hätte einhaken, oder 
in den ße hätte eindringen können, eine Tchöne Kristall- 
kugel, uon Cicht überfdiienen und durchleuchtet. 

löunderuoll iß das Hichthören auf üemunft und 
lOeisheit, das ganz Tchfein der erßen Jugend, das Halb- 
hören auf alles. 10 ie ein fernes Häufchen und iCärmen 
und Cäuten tönt das Treiben der lOelt in die unßörbare 
lOonne folcher in ßch uerfunkener Schönheit und Jugend 
hinein. 





übrigens kamen gani reputierlidie Herren den langen 
XOeg dahergemandelt. Unermüdlidi waren Hen £einhofe 
und Herr Oehmdien. 

Zu ihnen gefeilte (Idi oft die junge b9ihoe mit dem 
Herzgelidit, in kluger Erwägung, da§ das gefährlidie 
T^äddien im fdiUmmlten Talle nur einen ihrer wohlge- 
nährten Koftgänger nehmen könnte, fo blieb ße freundlich 
gegen beide. 

Ru^er diefen beiden madite fich gar oft der Hofmann 
auf den bOeg, der in der Umgebung uon XOeimar ein 
ziemlich uerfdiuldetes Gütchen befa|, aber außerdem tadel- 
lofe Nanieren, einen außergewöhnlich kleinen Kopf und 
arißokratifche Hände. £r fdiaute auf eine (tattlidie Reihe 
uon Rhnen, die alle an feinem Befiktum und feiner Per- 
fönlidikeit geknabbert hatten; denn uon beiden war wenig 
mehr da, und es fchien durchaus uemünftig, daß er ßch 
um eine üeruolUtändigung umfah. 

Er war allen über an Formen und imponierte daher. 
Sie hielten ihn für gefährlich und waren froh, wenn er 
bei irgend einer feßlichen Gelegenheit, einer Schlittenfahrt 
oder einer Redoute im Stadthaufe ausbleiben mußte, denn 

1 er ging zu Hof, und daher arrangierten die Freier ihre f 
Fefte gern an Tagen, an denen er fern bleiben mußte. I 
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ranikränidien, Oederabendc, Spinnftuben, Rcdouten 
gab’s dtcfen lOtntcr in Weimar in Hülle und Fülle, und 
die fdiöne Raudifu^ wurde in alles mit hineingezogen; 
bald madite der eine (tdi liebenswürdig, bald der andere. 
Ritter hatte He genug, alle gangbaren Kaufmannsfohne 
des Städtdiens, junge Herren uom 6eridit, was fidi nur 
irgendwie zum Bürgerftande zählte und darunter — und 
darüber hinatis. £s jagte, wer da irgend jagen konnte. 

Sie liebte den Tanz. Ja, tanzen fdiien ihr das Herr- 
U(hRe auf Erden zu fein, lt<h ganz zu uergelTen, ja, ftdi 
ganz aufzulöfen in Mufik und Bewegung. — Sie unter- 
fdiied ihre Freier nur nadi ihrem tanzuermögen; in ihren 
geizigen Kapazitäten, die bei keinem bemerkenswert 
waren, uerwedifelte (te diefe untereinander und war felblt 
ganz ohne Jagd- und Beuteluft, einfach zufrieden und 
felig in (ich. 

So ging die Zeit hin. 

Die Ungeduld der Braoen hätte ihr wie eine Flut 
zum Cippenrand fteigen müflen, fie bedrängend und 
ängftigend, oder etwa, als ftänden vor ihrer Für eine 
Reihe Gläubiger, fte aber fä^e in ihrem Stübdien in allem 
Frieden und lie^e fte, fo ungeftüm fte wollten, klopfen^ 
und läuten. 
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Sie fpürte die Ungeduld der Glüdisritter gar nicht. 
Sie waten ihr fo fremd, fo fern. — 

Einen diefet fremden Eeute fich ins Haus nehmen, 
ihn immer haben und fehen müffen, fchicn ihr fo abge- 
fdimacht und unmöglich, da^ fte der Gedanke nicht ein- 
mal beunruhigte; aber fie träumte non Wundem, non 
einem, den fie lieben wollte. Sie fühlte etwas fo Starkes, 
Großes und Gutes in (Ich und empfand dabei ihre Un- 
wilTenheit und Enge. Die Sehnfucht nach dem Unbe- 
fangenen war zugleich eine brennende Sehnfucht nach Weite, 
ein Entfliehenwollen aus der Enge, ein Wachfenwollen. 

niemand hatte ihr bisher das Brot des Eebens ge- 
boten. Sie hungerte. Ihre Schönheit barg etwas noch 
Schlafendes, etwas Starkes, das (ich regen wollte in diefer 
Welt und über diefe hinaus; aber niemand nährte dies 



Wunderuolle. Die Speife, die (ie ihr boten, war keine 
königliche, keine feelenftärkende Speife, es war Rlltags- 
futter, an dem (te uerkümmem mu^te. 

Ja, (ie träumte lang unter all ihren Freiern uom 
Erwachen, gegen das das Ceben, welches die andern in 
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Die Rabenmutter hatte ihre Treude daran, da^ die 
Tefhmg, die fie behüten foUte, fidi nidit ergab, denn fo 
Konnte ßdi das behagtidie Heben oben auf dem Raudi- 
fu^fdien Gute nodi eine TOeile für fte ausdehnen. 

Sonntag abends oder nadimittags hatten (te mei(t 
Befu(h, da kamen die freier, die Kirftensmäddien mit 
ihren freunden und die hübfdie, junge lOihoe, und oft 
fand (tdi auch die braue Kummerfelden ein. Die hatte 
ihre freude an dem unuemünftigen Geplauder der ver- 
liebten Junggefellen. 

„Ganz des Kudiudis Ut das Klannsuolk, wenn es 
uerliebt ift,“ Tagte fie einmal zur Rabenmutter; „der Dogel 
fingt feiner Hiebfien die fdiönften Hieder und reizendfien 
Redensarten, die er erfinnen kann; aber unfere Manns- 
bilder, mit Rusnahme weniger, die es gleidi drudien 
lafTen, reden doch einen ganz jämmerlidien Brei daher. 
Die Haare fiehen mir unter der Haube auf, wenn ich 
denke, akkurat To taten fie’s audi zu meiner Zeit, und 



nidit einmal gar fo übel hab’ idi’s gefunden. Manns- 
bilder find nun mal nur gefdieit, wenn’s durchaus fein 
mu^, loweifs gezahlt wird. Greulich fchwer mu^ es 




Digitized by Googli 



meinen, da^ fo ein frifdies Nagen nur durdi ausbündige 
Blödheit zu kirren wäre — das Nagen ladit freilidi da- 
zu — aber das Tag* idi dir, ße iß eine ausgefudit kalte 
Hunderdmauze.** 

„Bedit hat fie,“ meinte die Kummerfelden. 

6s iß eine kühle Sache um das Plaudern uon fo 
zwei Riten. Tn Trühlings-Rbenddämmerung fa^en ße im 
großen tOohnzimmer am Tenßer. Die Jugend fpielte 
Pfänderfpiele. Tm TTebenzimmer wurde der Tifch zum 
Rbendeßen gedeckt. 

Sie hatten fdion muntere Sonntagnachmittage und 
Rbende oben bei der Dielumworbenen verlebt, harmlofe. 



kößliche Stunden, in denen jeder einzelne vergaß, weshalb 
er eigentlich hier heraufgelaufen und ßch nur vergnügte, 
wie die anderen ßdi vergnügten. 

Heuf aber lag etwas wie Trühjahrsmüdigkeit in der 
£uft. Draußen regnete es kalt und gleichmäßig, troß des 
jungen taubes. 

Die Hühner faßen in ihrem Stall und gluckßen in 
Sonntagnachmittags-ßriesgrämigkeit. Knechten undNägden 
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fricdigtrcin und £angciocile anhörte. Die Tropfen klatfditen 
gegen die Sdieiben, oder wenn der l^ind Rdi gelegt hatte» 
riefelte es fadite und grau hernieder. 

Das kleine Weimar mit all feinen berühmten Ceuten 
lag audi uemebelt und langweilig unten am Tu§e des 
langgeftreckten Ettersberges , fah aus wie jedes andere 
trübfelige Tandftädtdien im Regen — troftlos und öde. 

Rus der großen Einfamkeit und Trühlingsnaffe klang 
hin und wieder fu^er Rmfelfdilag, fehnfuditsnoU nach Sonne. 

Die Kirltensmäddien mitfamt ihren Kameraden waren 
heute tro^ Sturm und Sdimu^ und Regen heraufgetappt, 
weil fie gehofft hatten, heute würden die uerliebten Jung* 
gefellen, lie fagten „Efel**, einmal daheim bleiben. 

Jedem war es fo ergangen. Jeder einzelne hatte 
gehofft, den andern nidit zu finden und einmal feine 
Perfon allein zur Geltung zu bringen, und alle waren 
fie enttäufdit. 



Die Dielumworbene war audi nichts weniger als gut 
aufgelegt. Pli^mut hatte fie erfaßt, als all die naffen, 
gleichgültigen Gefialten fich draußen mit niel £ärm und 



Gefchnauf ihrer tropfenden Hüllen entledigten. 




bradit hatten, die naHTen abnehmen, um He am Ofen zu 
trodmen. 

Jeder fand fidi mit mehr C&xm und Rufruhr ein, 
als es ihm zuham. Dem jungen Näddien erfdiienen (te 
alle wie polternde Ehemänner. Rudi (te wäre heute gar 
zu gern mit den Kir(tensmäddien und den Kameraden 
allein geblieben. 

Heute bedrüditen fie die fremden Klannsbilder, uon 
denen jeder fidi mit dem Gedanken trug, hier oben 
heimifdi zu werden, Herr uon allem. 

Unuerfdiämt erfdiienen fie ihr. Eine fdiwere Traurig- 
keit überkam (te. Sie dadite der Ehe ihrer Klutter, an 
das arbeitsuolle Teben der (Villen Trau, an ihre Einfam- 
keit, an die Gleidigültigkeit, die (te zu ertragen hatte, an 
die heilen, fdtmerzuollen Umarmungen, die (te für ihr 
Kind hatte. 

„Eine nette Gcfdiiditel“ Das junge Wäddien wurde 
uoll Trob und Zorn. „Hat einer uon allen, die hier 
heraufkommen, mir audt nur etwas gegeben, was idi nidit 
fdion wubte und kannte? langweilig (tnd (te. Hab" idt 
er(V einmal einen uon ihnen, fo (leht er nidit mehr, dab 

I idt fdiön bin. töas bleibt dann übrig?** 

Sie fpielten Pfänderfpiele, die unruhigen, unbe- 
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Friedigten Gedanken aller lagen drückend im gefdilolTenen 
Raum. Ruch beim Rbendeffen ging es nicht fo munter 
her loie früher. 

Die Ixlirtin mar rdnoeigfam und (hahlte nicht mie 
fonft im Beiou^tfein ihrer Kraft und Schönheit. 

Zum erften Klale feit ihrem Ermachen m Sorglofig* 
heit erfter Jugend war heute die KriftallkugeU der ihre 
Seele glidi, fleckig und trübe. Sie fchwebte nicht mehr 
wie im Sonnenlichte, gani durchleuchtet. 

Um neun Uhr, als der Regen in Strömen go^ und 
eben beratfchlagt wurde, da^ die KirRensmäddien bei 
Badewanndicn nächtigen follten, die drei Kameraden und 
die Kummerfelden bei Sperbers, und die Treier fidi nach 
und nach an den Gedanken gewöhnen mußten, bald in 
bOind und lOetter aufzubrechen, wurde draußen am Hof- 
tor heftig gefchellt. 

„Um Gottes willen 1** rief die Rabenmutter. 

Rlle fa^en (himm; fie waren uolliählig beieinander. 

„Uielleidit doch noch einer uon Sperbers,“ meinte 
Röfe zweifelhaft. 

„Bewahre 1“ Tagte Beate. 

Sie dachte: ,£s ilt kein £eben, wenn ich einen uon f 
diefen heirate. £s würde eine troRlofe Gefdiidite.' Und j 
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fic fpürte totcder die Kraft ihrer fehnluditigen, hungrigen 
jungen Seele, die wadifen wollte und der niemand 
Tlahrung gab 

6ani uerfunken war Ite in dem neuen, ftemden lOeh, 
da kam die Stallmagd au^er Rtem herauf und Tagte: 
„einen ftemden "nenTdien hab’ idi hereingelaften. 
bittet, hier das furditerlidie Wetter abwarten zu dürfen. 
Er kommt uon über Cand, Tagt er.“ 

„Ja,“ Tagte die Rabenmutter, „ift’s denn ein ordent- 
lidier "NcnTdi?“ 

„Treilidil“ üoll Eifer Tdilug die Stallmagd fidi auf 
die Sdienkel. „Er gehört Tdion zu den Herrensleuten, 
wenn er audi je^t redit durdmä^t i(t.“ 

Rlle lachten hell auf. Das plö^lidie Eachen fuhr To 
unuermutet wie ein Schwarm Dögel in die Höhe, den ein 
Spaziergänger auf einem Dillen Stoppelfelde aufge> 
Tdieudit hat. 

Klitten im Eachcn Tagte Beate zur "Magd : „Tühr’ ihn 
herein und hilf ihm doch.“ 

Die Rabenmutter erhob fidi auch und Tagte: „Den 
wollen wir einmal in RugenTchein nehmen; hat er Teinen 

1 Hamen nicht geTagt?“ 

„KupferDecher KoTch hat er dreimal geTagt — und 
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wie!“ antvDortete die derbe Wagd und grinfte. „Was er 
dann aber nodi gefagt hati — Rus £iioei$ loäre er, hat 
er gefagt, und aiis Rfdie, oder, idi \oei^ nidi’, aus nodi 
allerlei “ Die Wagd rieb fidi die Rrme und grinfte — 
grinlte. „Das follt’ idi der Herrfdiaft ausriditen, hat er 
gefagt. 6rad fo, hat er gefagt, war’ er gebraut und ge- 
badien wie die oben audi.** 

Der Hofmann fprang auf und rief: „Der darf nicht 
herein, das ift ein Derrückter 1 Das ilt eine Unmöglichkeit, 
liebe Wamfell Raudifu^.“ 

Beate Rauchfu^ lächelte. 

„Wenn er gerade fo gebacken und gebraut ilt, wie 
wir alle hier, weshalb dann nicht?“ 

„Weil das albern ift,“ fagte der Sperberfche tleffe. 
„Rlbem?“ fragte die üielumworbene lachend. „Sind 
wir denn auch aus Eiweiß?“ 

„Rber liebe Wamfell,“ fagte Herr von Wengerfen, „das 
find doch Dinge . . .“ 

„£r hat noch ganz andere Sachen dahergered’tl“ Die 
Wagd ladite. 

„Schweigen Siel“ fuhr der Hofmann fie an. 

1 „Tlä — nä,“ meinte die Wagd. „Ich fag’ nifdit, das f 
war auch nur für unfereins.“ I 
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„Gehen Siel“ fdirie der Hofmann und hielt feine 
zarten, langen Hände wie fdiü^end ausgeltredit. — „Be- 
denken Sie, da^ hier junge Wamfells im Zimmer find.“ 
„Geh ’naus, dummes Neufdi,“ brummte der Sperber- 
f(he Helfe, „padi’ didil“ 

Grinfend madite fidi die Kagd davon. 

Beate lachte. 

6s war wie frifdie Cuft ins Zimmer gekommen. Sie 
atmete tief auf. löieviel luftiger und gefdieiter waren die 
Knechte und Nägde untereinander, als ihre Kreier. Was 
hatte fie da fchon gehört? Die machten nicht viel Keder- 
lefens und Tagten, was fie dachten. 

Jekt kam die Habenmutter herein, „Gin ganz repu- 
tierlicher NenTdi,“ Tagte fie aufgeregt, „nee, wirklich.“ 
„Kommt er denn ’rein?“ riefen die Kirftensmädchen. 
Und da kam er Tchon, machte uor der Tür einen tiefen 
Bückling, dal| der HaarTchopf ihm über die Stirn fiel 
£r ftand recht beTdieiden da, faft ein wenig ärmlich, 
hager und nicht beTonders gepflegt; als er feinen Kopf 
wieder erhob, blickte ein fahles, unregelmäßiges Gefickt 
mit Tcharfen, grauen Rügen auf die GeTellTdiaft. Der 

I lMund groß und gefcheit, von einem etwas borftigen, ^ 
farbloTen Schnurrbärtchen wenig verdeckt. 
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£r nahm auf eine gute Art Pla^ am Tifdi. Ein 
GefeUfdiaftsmenfdi mar er nidit; aber er mochte den Ent- 
fdilu^ gefaxt haben, fidi nicht oerblüffen lu laffen. Die 
ganze Perfon fchien uon einem gleichmäßigen lOillen durch- 
drungen. 

Er machte nicht den Eindruck, als hätte das fdilimme 
Wetter ihn irgendwie ftarh mitgenommen. Er war aus 
dem Unwetter aufgetaucht, etwa wie ein Hecht aus den 
Tluten, in grauer, unauffälliger Nontur. 

Die andern fahen gegen ihn alle angezogen aus, 
überzogen mit fremden Stoffen und Eappen. Die drei 
Königinnen ausgenommen, deren Jugend und Schönheit 
die Kleider kräftig und lebendig durchdrangen. 

Er faß neben der üielumworbenen. 

Große Stille. 

„Herr Kupferffecher,“ fagte die Pabenmutter, „bitte 
fich zu bedienen.“ 

„Herr Kupferttechcr ?“ fragte der Fremde mit änder- 
barer Betonung. „Weshalb nicht zum Beifpiel Herr 
Spazierläufer — Herr Rllesfreffer — Herr Säufer oder 
Herr Schläfer? Oder — no, wollen wir’s genug fein 
^ laffen.“ 

I Er fragte fehr gleichmütig. 




82 




J 



„tlo aber,“ Tagte die Rabenmuttet. 

„Ja freUidi,“ meinte der Tremde. 

„bOoher toiffen Sie, da0 idi mehr und lieber Kupfer 
Itedie, als etwa fdilafe und frelTe? Ilerzeihen Sie, alfo — 
e(Te . . 

„Ja,** Tagte die Rabenmutter, „idi meine doch, da^ 
man einen NenTchen nach Teiner reputierlichften Be- 
Tchäftigung tituliert.** 

„Reputierlich ? Ich finde zum BeiTpiel reputierlidi, 
wenn einer im heilen Sommer vor einem NauTeloch im 
Teld auf dem Bauch liegt und Tchaut, was die kleine, 
graue Rladame To tagsüber daheim treibt. — Da kommt 
er der WeltTeele näher, als wenn er in Kupfer Rieht, was 
irgend ein £Tel fich zurecht gefchmiert hat. Ja — ja — 
unTere reputierlichen BeTchäftigungenI** 

„Tlo aber,** Tagte die Rabenmutter wieder recht uer* 
blufft und Tdiaute (tdi um nadi den übrigen Gelichtern. 
— Da Tah He ein luftiges Feuchten in den Augen der 
alten Kummerfelden. Die Kirttensmädchen blickten fchr 



TchelmiTch, weil He ein koHUdies Aachen eingefangen hatten 
und mit dieTem zappeligen Ding nicht recht fertig wurden. 

Die jungen Kameraden Tdiauten mit TntereHe auf den, 
der wie ein Hecht aus der 7lut aufgctaudit war. Die 
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Treier fahcn äu^erft unduldfam aus. Die Rügen der 
Üielumiüorbcnen hingen verlangend an dem Tremden, als 
fdinitte der Cebensbrot auf. Freilidi hartrindig fdiien es 
zu fein und brüchig. Rber es loar da etwas wie nach 
Hahrung Duftendes. 

Sonderbar war ihm die Tlafe gewachfen. 

Die Hafe (tand gewilTerma^en uereinfamt da im 
Geficht mit ihren Buchten und Knorpeln. Gigentlidi eine 
ganz anltändige Tlafe, wenn man an ihre Schönheit nicht 
zuviel Rnforderungen ftellte. Sie hatte ftch aus ihrer 
übrigen Gefellfchaft herausgerungen. Diefe Tlafe fdiien 
mit dem Wefen des Fremden gro§e Ähnlichkeit und Sym- 
pathien zu haben. Etwas Ringendes hatte feine Rrt, ßch 
auszudrücken, auch feine Haltung, jede Bewegung. 

„Darf man fragen,“ begann die kleine Wadame 
Kummerfelden in ihrem freundlich geblümten Kleid und 
aus der großen Haube heraus, „wo der Herr hergekommen 
und wohin der Weg führt?“ 

„Tch wollte mir ’mal euren alten Herrn anfchauen 
da unten in der Stadt.“ 

„Den Herzog?“ 




Rtt höfifAen Tones, den fie gern hemorholte. Sie ner* 
f^and RA darauf, mit uomehmen und von uomehmen 
Leuten zu fpreAen. 

„Seine Exzellenz,“ Tagte er borRig. „Damit ift alles 
gefagt. Tlun haben Sie’s mir grundliA uerdorben. Je^t 
könnf iA am einfaARen wieder umkehren. TA komme 
aus der Harzgegend, aus einem der vielen unbekannten 
HeRer diefer Erde und wollte., da iA mein Tebtag unter 
Tieren, was man fo "MenfAen nennt, lebte, einmal den 
feh’n, der da Tagte: ,Der TRenTAheit ganzer Jammer fa^t 
miA an* — und noA einiges mehr. TA wu^fs ja, aber 
nun hör* iA*s. — Seine Exzellenz 1 — “WunderliA. — 
Und wie Sie das TAön Tagten, üerchrteRe. — "Man fieht 
ihn ReifrüAig vor RA. — Und iA wollte hingehen und 
ihn bei der Hand falten und Tagen: »Herr Gott, iA danke 
dir, da^ du auA ’mal was Dernünftiges TAufR, damit 
man an diA doA mit gutem Gewilten glauben kann — 
denn deine Ebenbilder hier auf Erden 1 Alle RAtung vor 
dir — aber hör’ mal . . .}* 



„TiOas iA will, dazu pa^t kein BüAling und kein 
TOartczimmer. TlaAt Tollte er gehen. Eure Exzellenz, unter 
hohen, mäAtigen Bäumen, auf glattem feierliAen Grund.“ j 
„DerehrteRer,“ Tagte der Hofmann gemelten, „Sie I 
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fdieinen Rdi von Seiner Exzellenz die eigentümlidil^en Be- 
griffe zu tnadien. Bei ihm Audienz zu erhalten, iff nidit 
allzu leidit.“ 

„“Will audi gar nidit,“ Tagte der Kupferffecher borffig. 
„Bei mir daheim, in meiner Einfamkeit, iff er ein wunder- 
voller Treund, den man liebt, hei^ — wie nur ein ein- 
famer NenTdi einen wundervollen Treund zu lieben ver- 
ffeht. Tlee, nee, behaltet Eure Exzellenz “ 

Emff von Sdiiller, der Treund der Kirffensmäddien, 
Tagte beTdieiden, aber begeiffert: „Er Tdieint durdi alle 
menTdiUdien üerhältnifTe hindurch. Er iff ffärker als 
alles. Als Sohn wohlhabender Eltern aufgewadiTen in 
einer großen Stadt, Juriff geworden, dann im engen 
Weimar zu Amt und Würden gekommen, Hofmann ge- 
worden und immer in gutem Behagen, — gibt’s einen 
Tdilimmeren Weg für ein Genie? Und er blieb klar und 
Tdiarf und tief und voller Güte, wurde nie ffumpf und 
dumpf.“ 

„Jawohl,“ Tagte der Kupferffedier heftig. „Wer Tagt 
denn das? Haben Sie ihn inmitten unter den Elenden 



fi^en geTeh’n? Haben Sie ihn ringen Teh’n, ringen mit 
den Tläditen des Eebens — aus der Dunkelheit fidi herauf- 
ringen Teh’n? 






^Kennen Sie denn diefe ungeheuren Gewalten, die 
Nenfdien das Denken hcrauspreflren, wie die Kelter den 
ID ein aus den Trauben? 

„Gin Jahr ohne Geld, ein einziges Jahr ohne Geld 
— ohne Rnhang; Eure Exzellenz wäre lebendig geworden 
wie Gott — nie hättet Ihr foldi ein Wunder auf Erden 
gehabt — die Welt erlölt hätte er, wäre er durdiglüht 
worden bis aufs Wark, hätte er unter den Elenden ge- 
felTen, unter denen, weldie die Welt uon der Sdiatten- 
feite fehen. Eine kurze Zeit da ttehen, wo die (tehen, 
welche die Rrme nach ihren Ebenbildern um Hilfe 
ausltrechen, ein paar Wanderungen durch Städte und 
Dörfer, dem Winter entgegen, ohw zu wifTen, wo 
der Balg Wärme und Kutter bekommt, und ein paar 
gute Kameraden unter denen, vor denen der Ehrenmann 
ausfpucht. 

„Weine Hand leg’ ich ins Teuer, heut’ nacht noch 
könnte ich an feine Tür klopfen und rufen: ,Wach’ auf, 
Bruder 1 Einer kommt, der dich liebt. Er kommt aus 
der Welt, aus der du deine Kraft holtelt, deine Einltcht, 
deine Grö^e, deine gro^e Güte. Wadi’ auf*, wie es im 

1 Hohen Tiede hei^t: Wie foll ich meine Kü^e . . . und fo f 
weiter, und fo weiter, hätte er nicht gefagt. Zu Seiner I 
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Exzellenz werde idi, wenn's 6lü(k gut ift, nidit einmal 
uorgelafTen. Rudi gutl“ 

Der Hofmann Tagte: „Cieber Herr, wo käme Seine 
Exzellenz denn hin, wenn er jeden Durdireifenden em- 
pfangen wollte? Bedenken Sie,“ 

„Bin nidit jeder Durdireifendel“ brummte der Kupfer- 
(tedier und Tdiaute auf dentifdi uor fidi hin, als Tdiaute 
er da die bewegendlten Dinge. Kann Tein, da^ er (tdi 
felbft To fah, Tein Wefen, feine üergangenheit, all die ihm 
uertrauten Sadien und BegebnifTe, die niemand etwas 
angingen. 

Herrn Haudifu^ens Toditer fühlte etwas, als wäre 
ein ihr Zugehöriger endlidi zurüdigekehrt. Tlidit ge- 
wundert hätte fie fidi, wenn der Zugelaufene gefagt hätte: 
Hun, wie fteht’s? Habe idi midi verändert in der langen 
Zeit? Tdi hoffe, du uerftehft midi nodi wie fonft?‘ 

Sie Tpradi kein lOort, To gut wie kein lOort. Sie 
hätte ihm denn gleidi ihr ganzes Herz ausfdiütten müflTen. 

Das war ein lebendiger WenTdi. Sic wu^tc 

das ganz genau. Rlle, die (te kannte, waren nodi nie, 
To fdiien cs ihr, To lebendig gewefen. Eingclullt von den 

1 Gewohnheiten waren fie alle, 

Ihr üatcr? Da ahnte fie fo etwas, als hätte der 
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lebendig fein können, wenn et gewollt hätte — aber es 
hatte ihm wohl nicht gepaßt, — und et hatte gettunken, 
um (tdi zu betäuben. 

Don ihm hatte fie wohl die Sehnfudit, felbft lebendig 
zu fein und untet lebendigen zu leben. 

Sie konnte die Blidie nicht von dem wachen Geltdit 
wenden und fühlte einen Sttom uon Ktaft und Ceben uon 
ihm zu iht (hörnen. 

£t beachtete fie kaum und fptach und (hitt in feinet 
abgetilfenen, tingenden Rtt weitet mit den Tteietn, die 
ihn füt ein uettücktes Tiet hielten. 

Rls alles aufbtach, fagte fie zut Rabenmuttet laut 
und feit, dal^ alle es hotten. „Hett Kofdi bleibt hiet. 
Jekt ilfs zu fpät füt ihn, unten in Xöeimat noch in ein 
Galthaus zu gehen. Calfen Sie ihm das Ttemdenltübdien 
tiditen.“ 

Diefe bOotte tangen auch iht (ich aus det Seele. Sie 
waten zentnetfehwet zu fptechen. 

Sie wollte ihn nicht hetgeben. 

Und et blieb. 

Und als alle gegangen waten, kamen ein paat kutze 

I Rugenbliche, in denen (ie mit ihm im Wohnzimmet allein t 
zutüchblieb. I 
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£r ftand mit dem Küdien gegen das Tenfter und 
Tdiaute über das Zimmer hin. 

^TOas werden die Noniteurs zum Beifpiel Tagen, da^ 
Sie mi(h Zufallsmann hier behielten — und was denken 
Sie denn darüber?“ 

„Idi,“ Tagte Ite, „idi denke, da^ es zu Tpät für Sie 
ift, nodi in Weimar Unterkommen zu finden.“ 

„tla,“ meinte er, „eine Prinzeffin auf der ErbTe bin 
idi nidit. Tdi wäre in jede Spelunke, die fidi mir auf- 
getan hätte, audi gekrodien.“ 

Sie Tah ihn Tdiweigend an und errötete ftark. 

£s lag etwas £ufiig'SpöttiTdies in feinem Blidi, der 
Tdiarf auf fie geriditet war. 

„Weiberdienl — Weiberdieni“ Tagte er leidithin. 

Da war es ihr, als wenn fie etwas an der Kehle 
packte und würgte. Das ifi ein 'MenTch, der viel herum- 
gekommen ifi. Sie dachte an die WeibergeTchichte der 
Knechte, die fie fich in der Gefindelhibe erzählten. 

,löas er uon mir denkt?* Tränen ftiegen ihr hei^ in die 
Rügen. Sie trat einen Schritt uor, wollte Tprechen, fand 
kein Wort. „Ich wei|“ . . . Tagte fie und kam nicht weiter. 

„Da, was wifTen Sie, Tchönes Kind? Was wei^ To 
ein Tchönes Kind?“ 




Digitized by Google 




Sie wurde bleidt 

^Sprechen Sie doch mit rmr, toie Sie mit den jungen 
Wännem fpradienl Spredien Sic dod» wie mit einem 
Nenfdien mit mir.“ 6s lag etwas Flehendes in der 
Stimme und etwas Ungefdiidites. 

Überhaltend fpradi Ite je^t wie jemand, der vieles 
fagen mödite und alles in ein paar Worte pre^, deren 
Bedeutung der andere nidit uerlteht. „Sie Tollen mir die 
Hand geben, ganx einfadi Tagen: £s ilt Treundlidi, da^ 
Sie midi hier behalten.“ 

„Sonderbares Hühndien,“ Tagte der Fremde, kühl 
lädielnd, wie lu fidi Telblt. „Was?“ 

Seine Augen bekamen etwas tlnverTdiämtes. 

Das Mäddien fragte in tiefer Erregung : „Tft Ihnen nie 
eine gute, einfadie Frau begegnet oder ein Näddien? . . .“ 

£r unterbradi fie. „Rn Güte fehlte es Telten genug, 
TAonlte NamTell.“ 

„Hein,“ Tagte fie je^t ruhig, „eine Frau, die Tagte: 
Spredien Sie dodi mit mir wie mit einem NenTdien, er- 
zählen Sie mir, was Sie wilTen und was Sie denken, 
midi verlangt nadi etwas, wovon meine Seele leben 

1 könnte?“ 

„Hein,“ Tagte er, „To eine ifi mir nie vorgekommen. 
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lOenn idi je lu einer fpradi wie zu einem rienfthen, hat 
fie zu gähnen angefangen.“ 

„Wirhlidi?“ Tagte das T^äddien traurig. ^Oder Ut es 
Ihnen zwei* oder dreimal To begegnet« wie Sie Tagen — 
und dann haben Sie die anderen eingeTdiüditert?“ 

„Kann audi Tein. £s kommt überhaupt nidit uiel 
dabei heraus.“ 

„Weshalb nidit?“ fragte fie erregt. 

„Hödiftens ’ne dumme £iebesgeTdiidite, NamTell — 
die alte, dumme GeTdiidite.“ 

„Iraurig ift das,“ Tagte das Tfiäddien. „Gott fieht 
in mein Herz,“ fuhr fie auf eine TdiUdite Weife fort zu 
Tpredien. „Ja, idi habe Sie hier bei uns behalten wollen, 
weil mir war, als könnten Sie mir tebendiges Tagen. 
Tdi wollte Ihnen zuhören, tlun find Sie ein ganz anderer. 
Glauben Sie denn, die T^annsbilder, die Sie hier Tahen, 
find klüger als idi? Glauben Sie, audi nur einer uerfiand, 
was Sie Tagten? Tdi Tah auf ihren Gefiditem, da^ fie Sie 
für halb verrückt hielten. Schlafen Sie wohU“ Tagte fie 
ruhig, indem fie fich von ihm abwendete und zur Tür 
hinausging. 

1 £r dachte: ,6i verflucht 1 Gin Tchöngeifiiges Huhn, f 
Schön ift die PerTonI Wollen einmal Teh’n. 2wei Stunden | 
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im Umkreis von Seiner Exiellenz treibt fdion das Unkraut 
toundcrlidie Blüten/ 

Rls er von der “Rabenmutter in fein StübAen ge- 
leitet worden war, fand er, als er vor dem fdmeewei^en 
Bett (tand, da^ er fuh in gar kein übles Rbenteuer be- 
geben hatte. Der gro^e Gutshof, das weitläufige Haus, 
das f(höne T^äddien, das er, umgeben von Freiem und 
Freundinnen, angetroffen hatte, und ihre ücrliebtheit, die 
de fo drollig maskierte. 

Sie war ihm beim erden Blidi als ungewohnlidi fdiön 
aufgefallen, und er hatte gedacht: ,Da (tf(t de und wählt 
von all den höflichen Herren dch den höflichften, reidiffen 
und dümmden ausl Da^ die tOahl auf ihn fallen könnte, 
wäre ihm nicht im Traum gekommen. So war de ihm 
der Beachtung nicht wert gewefen. 

Rus kleinen UerhältniflTen hatte er dch fo weit herauf- 
gearbeitet, da^ er das Teben eines fonderbaren Kauzes 
führen konnte. Gr hatte dch auf das äu^erde Fla^ einer 
befcheidenen Tebensführung felbd befchränkt, kannte keinen 
Tuxus als den, fo zu denken und zu handeln, wie es ihm 
gedel und von 2eit zu Zeit einen guten Schluck zu tun; 

I den liebte er und hielt ihn eines deutfehen Flannes * 
würdig. Die ganze Rrt feiner Beanlagung war auf eine 
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foldic Kraftiufuht tjon au^en gewifferma^en angewicfcn. 
Seine £etdenfdiaftUdikeit (tdi in Dinge diefer 10 eit einiu- 
wühlen, war fo gro^, da^ auf diefe teidenfdiaftlidikeiten 
eben foldie £nnattungen folgten, die gehoben werden 
mu^en. 

Das lOeib fpielte in feinem £eben eine kleine, fall 
komifdie, etwas erbärmlidie Holle. Hlitleidig fah er auf 
diefes, wie auf ein hödilt unuollkommenes , kränklidtes 
lOefen herab. 

ln feinen tiebfdiaften war er nidit wählerifdi gewefen. 

Seine Nutter war ein bedrucktes lOeibdien, das ihn 
nie uerltanden hatte; die Sdiwefter fpiePürgerlidi. So 
hielt er uon den Trauen nidit viel. 

£r erachtete zum Beifpiel auch die Pferde für be- 
fonders dumme Tiere und konnte in größten Zorn geraten, 
wenn ein Pferdeliebhaber ihm das Gegenteil zu beweifen 
anhub. 

Überhaupt fa^en feine Rnßditen wie mit lOiderhaken 
in ihm feit, und er konnte ein fehr empfindlicher Herr 
werden, wenn man daran rüttelte. ,Das ift fonderbar 
genug, da^ ich mich hier in diefem tieft, das idi durch 
Hegen, Sturm und Hebel kaum noch fah, in eine Tiebes- 
gefihichte eingefponnen habe.* 

^ StVoCT 94 




Digitized by Google 




Damit legte er ftdi aufs Ohr. 

^(hade, da^ das fdiöne Ding SdiruUen hat — was 
ihr wohl fehlt? Sie (teht fonlt ganz gefund aus/ 

Rm anderen "Morgen war lachendes Trühlingswetter. 
£s hatte sich endlich ausgetobt. 

Die Kirftensmädchen waren in aller Herrgottsfrühe 
fdion mit den Kameraden zur Stadt hinuntergezogen» 
hatten aber uerfprochen» fobald als möglich wieder herauf- 
zukommen. Beate hatte mit ihnen zufammen gefrühftücht 
und ging nun im Garten umher, fah aber die junge 
Trühlingspracht kaum. 

Der Galt im Fremdenltübdien lie^ ihr das Herz 
fchlagen. Ja, fie hätte es nicht tun follen. 

Sie hätte nicht lieh das Herz falTen Tollen, zu sagen: 
»Herr KoTch bleibt hier/ 

Herr KoTch wanderte zur Telben Zeit durch Hof und 
Ställe und kam auch in den Garten, Tah feine junge 
TOirtin wandeln und dachte: »Wollen wir mal ’ne Rus- 
nahme machen und Tehen, wann fie mit Gähnen anhebt. 
Schließlich verlohnt fich’s der Mühe/ 
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gekommen war, da^ fie ihn für einen narrifdien, nidit 
ungefährlidien Kerl hielten; nicht ungefaKrlidi aus den 
uerfdiiedenften Gründen, erftens, weil fie ihn nidit uer- 
Itanden, und dann, — er neigte aus diefem Grunde leidit 
zum Jähzorn. 

Je^t nahm er alfo feiner jungen Wirtin die gro^e 
Bangigkeit uom Herzen, die er ihr geftem durch fein 
fpöttifdies und mißachtendes Wefen uerfchuldet hatte. 

£r ließ fich gehen, fprach, wie es feine Rrt war, 
und gab den fpöttifchen und fpielerifchen Ton auf, den 
er für die Weiber bereit hielt. 

Sie hörte ihm ftill zu, wouon er auch fprach. Seine 
Sprünge ermüdeten (te nidit. Sie gähnte zu feinem Cr* 
Itaunen nicht. 

,Die £iebe muß groß fein,* dachte er. 

„Nir gefällt, daß Ihr Garten eine Wildnis ilt,** fagte 
er unter anderm. „nichts Üerfdinittenes, keine Quadrate, 
keine Kreife und geometrifdien Figuren, fo dafs man auf 
den erlten Blick Geht, daß man es mit Nenfdien auf 
unter (ter Stufe zu tun hat. Die Freude am Kreis, am 
Diereck i(t ein böfes Zeichen. Wer möchte fdiUeßUch mit 

I Höhlenmenfchen uerkehren l — Tlein, ein fehr anltändiger ? 
Garten, der nichts uerrät.“ I 
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„Tdi loct^ aber,“ Tagte Beate, „da^ Wenfdien hier 
gelebt haben, die nidit viel Cebensfreude hatten — wäre 
meine Nutter glüdilidier gewefen, glaube idi wohl, da§ 
(te ein paar Tulpenbeete angelegt haben würde, rund 
oder lang, wie es ihr gefallen hätte.** 

„Ja, ja,“ Tagte der Kupfer ftedier, „man mu^ es den 
KlenTdien gönnen, da^ ße ßdi auf ihre IiOeiTe vergnügen 
— aber greulich bleibfs. 

„Denken Sie fidi, ein To armer Kerl will Herrliches 
Tdiaffen in der Treude Teines Heriens und kra^t wie ein 
Huhn ßch ein Beet in den Sand, länglich, mondlich, und 
ift ftolz und froh. 

„Und To iß das ganze Ceben. Alles eine ArmTeligkeit. 
Das Preßen — und das Preßen erjagen verßehen die 
meißen nicht übel — aber außerdem krauen wir alle im 
Sand. 



„Haben Sie zum BeiTpiel Tchon einmal etwas gedacht, 
meine fhöne 'MamTell? Ich meine nicht, ob neut’ Tchön 
Wetter wird oder ob ich den Tßüller nehmen Toll oder 
den Neier — oder ob mir das blaue Kleid beßer ßeht 
als das rote — oder ob’s eine ewige Seligkeit gibt oder 
^ nicht. 



„!di meine, iß Ihnen über etwas, entgegen allen anderen. 




9T 
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ein üdit aufgegangen? Und haben Sic über dies auf- 
gegangene £idit fotdi unbändige Treude gehabt, da^ Sie 
einen Kriegstani mit Geheul und Gejohl hätten aufführen 
können? He?** 

„Hein, Ken Kofdi, foldi eine Treude hab’ idi nie 
gehabt,“ Tagte das Wäddien. 

„Sehen Sie, Tlamfell,“ ladite er auf, „und da ujollen 
Sie mitreden 1“ 

„Sind die Taten der "MenTdicn gar nidits in Ihren 
Rügen?“ fragte fie, um lu erfahren, was er dauon hielt. 
„Die Taten der WenTdien? Was meinen Sie damit?“ 
„Tdi meine, wenn man uielleidit einen Menfdien pflegt 
und in feiner Todesftundc ihn tröftet, oder wenn eine 
Nutter alles für ihre Kinder tut.“ 

„Hein, nein,“ Tagte er heftig, „das alles nebenbei; 
aber der Gedanke, der Gedanke 1 Die Erkenntnis madit 
erft rum “WenTdien, Dann erft ift man froh und ftark 
und frei — das Selbltdenkeni 

„Dann erft ift man ein lebendiger "MenTdi.“ 

Sie war wie berauTdit uon ihm, und das rartefte 
Gefühl, das in einer KlenTdienbrutt fidi regen kann, wurde 

I in ihr wadi. Sie, mit einer To uiel jüngeren Seele, breitete f 
die Hände nadi der feinen aus, um fie lu lieben und lu | 
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behüten. Tlodi nerfteht fie ihn kaum. Dodi ift fie fdion 
uoU Nütterlidikeit für feine Seele, denkt und finnt, wie 
ihm 2u helfen fei 

Die Blicke ihrer Freier taten ihr nodi in der Er- 
innerung weh. Sie uerftanden ihn nidit. Sie begriffen 
eben nidit, da^ er ein lebendiger Flenfch war. 

TOunderlicfa, wie fie forfekend in ihn eindrang, fehn- 
luditig, klug — und emfi und uoller lOahrheit — und 
er ging neben ihr her als ein Flann, der etwas uon fick 
hält, als ein Einfamer, Geprüfter, tOohlgeglühter — und 
dachte: ,Eine hübfdie Perfon. Sdiade. tOas macht fie fiih 
denn für nu^lofe Gedanken für ein Frauenzimmer?* — 



Er war etwas ungeduldig. 

Schwer hatte die Einfamkeit auf ihn die Hand gelegt, 
und nun fühlte er nicht, wie ein junger, eben erwachter 
Geifi bang und uoller Freundfdiaft um feine einfame 
Seele rang. 

Die Sinne fchliefen ihr noch. Es war etwas ganz 
Unirdifdies, was er da erlebte, und wu^te nicht, da^ er’s 
erlebte. Hätte er’s uerfianden, wer wei$, ob feine dicke 
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merkvoürdigftc Entfdicidung feines £ebens (teilen würde, 
denn da^ er Herr diefes verliebten Näddiens war, daran 
konnte er nidit mehr zweifeln. 

Hie hatte er an eine UerbefTerung feiner tage ge- 
dacht, hatte fie nidit einmal gewünfdit, denn ein bedürfnis- 
lofes Ceben ist ein bekömmliches £eben, gut für 6ei(t 
und Körper. £r liebte feine Treiheit. 

£r war überhaupt das, was er fein wollte. 

Und doch fdiien das Schickfal zu wollen, da0 er (tdi 
mit einem Weibe, mit Pflichten, nicht nur gegen fidi felbft, 
und mit Wohlhabenheit beladen follte. Wehren wollte 
er (ich nicht, aber die Sache, ohne felb(t zu handeln, an 
(ich herankommen laffen, mochte es kommen, wie es 
wollte. 

Rn diefem Tage bummelte er hinunter nach Weimar, 
feinem Reifezicl, um Wege und Strafen zu gehen, die 
der alte Herr zu gehen gewohnt war; ging audi ins 
Theater und kam fpät abends wieder in den Gutshof auf 
dem Gttersberge an. 

Rlles fchlief, nur die Rabenmutter kam, um ihm 
noch etwas zum RbendelTen aufzutragen. 

I So (trich er auch am andern Tage umher. Beate f 
lie§ (ich nicht fehen. Die Rabenmutter fagte ihm, da^ er I 
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jedeneit zu den Nahlzeiten willkommen fei, aber er 
Tolle (idi keinerlei Zwang auferlegen. 

^ie ift ein ganz TAlauer kleiner Balg,* dachte er, ,meine 
hübfche TOirtin.* 

Am nachmittag begegnete er ihr, aber außerhalb 
des Gartens. 6s fiel ihm auf, dal^ fie nicht errötete, 
Tondem nur erfreut aiisfah. Ihr ganzes tiefen hatte 
etwas freies, Ceichtes. Der rote Haarfchopf glühte in 
der Spätnachmittagsfonne. Sommerlich frei und glücklich 
fah (te aus. 

Herr KoTch hatte das Gefühl, da^ er zu diefer Tdiönen 
Heiterkeit nicht viel beigetragen hatte. 

6r war fdiUe^Uch nicht allzu uertraut mit den üer- 
hältnilTen diefer Ceute und hatte die Uielumworbene mitten 
unter ihren freiem angetroffen. 

Die üerliebtheit, die fie ihm gegenüber an den Tag 
gelegt hatte, erfdiien ihm nicht mehr To ganz einwandfrei. 

Gntfchieden hatte er das, was man Glück bei den 
lOeibem nennt. ,Sie lieben, fo überlegte er, das Außer- 
gewöhnliche; fo ein grauer Kerl, feft und energifdi gefügt, 
mit unregelmäßigen Zügen, einem Auftreten, fo ein wenig 

1 werwolfsartig und geheimnisvoll, das ifi diefen Aoman- f 
tikerinnen der Klenfchheit eben recht.* I 
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^te find Holz auf foldi einen Liebhaber; aber den 
Ehemann wählen He aus anderem Holz gefdinibt. Der 
mu^ uerlä^lidi fein, gut bürgerlidi.* Herr Kofdi hatte 
feine Erfahrungen und befdilo^ — einfach liebenswürdig 
zu fein. 

So gingen lle miteinander. Das Gras quoll in feiner 
grünen Tülle aus dem Erdreich und duftete, wehte im 
fanften t^aiwind weich wie aus Seide. Das taub der 
Buchen am lOaldesfaum fa^ noch zufammengefaltet wie 
zarte grüne Schmetterlinge, die (ich zum Weiterfliegen 
anfchicken, an den Zweigen. Die Bäume im freien Teld 
bekamen ihre feflen Tormen. Die Dinden glichen ihrem 
Blatt. Sie (tanden wie gro^e grüne Herzen. 

Und das fpradi Herr Kofdi aus. 

„Ja, wie Herzen,“ antwortete (ie und lächelte. „Jeder 
Baum gleicht feinem Blatt, das fah ich oft. Haben Sie 
die Wipfel der Bäume fdion miteinander reden fehen?“ 
fragte fle. „Sie machen Bewegungen oft wie alte Trauen, 
neigen fleh fo behutfam und würdig; oft (ieht man (ie 
wie Kinder miteinander reden und oft wie em(te Iflänner.“ 



„Ja, ein Eandkindl“ fagte er. „Ein Eandkindl — 
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ihrem teben, von ihren Eltern, non ihrer Kindheit, da§ 
He das Landleben fatt habe oder liebe. 

,Das tun Ite alle, (te reden non lidi und ihrer Ver- 
gangenheit, fobald ße ehoas zahmer werden. 

,Sie find nur auf fidi felbft angewiefen im engften 
Kreife. £s ifi bei ihnen nidits gewadifen als fie felblt. 

,Der Nann fpridit nicht von feinem TOadisproze^. 
€r fpridit von dem, was er geworden ifi, was durch ihn 
wurde. Langweilig find diefe Krauenzimmer 1* 

2u feinem Erfiaunen, ja, feinem unliebfamen Erfiaunen 
fdiwieg fie aber und fprach nicht von fich. 

„Tdi habe nachgefonnen,“ hub fie nach einer Weile 
an, „wiefo es kommt, da$ Sie voller Gedanken find, und 
wiefo es kommt, da^ alle, die ich kenne, und auch ich 
felbft, ohne Gedanken find.** 

„0,“ fagte er, „meine liebe, fchone Tftamfell, weil 
ihr alle das Leben nicht hei$ genug liebt.** 

„nicht hei0 genug?** fragte fie nachfinnend. 

„Ja,** fagte er, „es ift nichts anderes. Ihr nehmt 
alles fo kühl hin, fo bürgerlich. Es kommt nicht zum 
Kochen, daher werden die Gedanken nicht gar. 

„Sind die Leute jung, lo find fie jung, ohne diefe 9 
Wonne, diefe Glut, dies herzverzehrende, felige Bewu^tfein. | 
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„Trunken müßten fie fein uoU feligcr Gedanken! 
„■Mär’ idi ein lOeib und hätte idi einen foldi roten 
Sdiopf uoU Haare — und foldie Glieder uoller Sdiönheit; 

— Herr Gott im Himmel! felig würde idi umherrennen, 
im vollen Bewu^tfein meiner Kräfte, keine Stunde des 
Tages Tollte verloren gehen. Tdi würde die Jugend aus- 
kolten mit all ihren Gefühlen und Gedanken, Sünden und 
Herrlidikeiten. — Und käme das Filter, würde idi midi 
auf die Erde werfen und rafen und toben und mir die 
Kleider zerreiben und Rfdie auf die Haare (heuen und 
erftidien vor Gram. 

„Rber weil fie nidits denken und nidits wilTen, können 
fie eine bürgerlidi dumpfe Jugend führen und ein be* 
haglidies Rlter. Wüßten die Klenfdien, was Jugend ifi 

— nie wäre die bOelt lu beiwingen. Rlle Jugend würde 
fo braufen und gären, dal^ kein Herrfdicr der Welt fie 
unterdrüdien könnte.“ 



„So Tdieint die Welt fürs Denken nidit gemadit zu 
fein?“ Tagte das “Möddicn ern(t. 

„Hein,“ antwortete er heftig, „wenn alle däditen und 



nidit nur einer unter HunderttauTenden, würde fie un* 
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begännen zu denken 1 TUdit auszufinnen toare das. — 
Proft ‘Mahlzeit? — Die größte Revolution auf Erden 
bräche an, ein Dulkan uerfchüttete alles. — Es i(t ganz 
recht: Denken foll bei wenigen fein. Tote, willenlofe 
Körper find notwendig, die medianifch leben, mechanifch 
tun, was fie follen. Ich danke für eine denkende Welt? 
Hein, Mamfell, bleiben wir beim alten.** 

So waren (te miteinander durch die volle Trühlings* 
pracht gegangen; da klang Mufik. 

„Woher?** fragte der Kupfer Recher. 

„Rus dem Rödchen,** Tagte fie ganz verfunken. 

„Eaffen Sie uns dahin gehen. Tanzmufik? — Ich 
hätte nicht übel £uft, unter Bauemvolk Wie wär’s?** 

„Bauemvolk ifi da nicht,** Tagte fie, „dort kehren 
die Weimaraner beim Törfier ein. — Was mag denn 
los Tein?** 

„Werden wir ja Tehen,** meinte er. 

So gingen fie einen Tchmalen Weg durch dichtes 
Waldesdidiicht. Deutlicher drang die Mufik durchs Maien- 
grün. Und je^t Randen fie vor dem niederen ‘Förfier- 
haus und Tahen die langen, grauen Holzbänke wohlbeTe^t, 
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Beate Baudifu^ begrüßte die ?örftersleute, (teilte ihren 
6a(t not: „Herr Kupferftedier Hobert Kofdi.“, 

„Wer (ind die denn?** fragte Herr Kofdi. 

„eine Kegelgefellfdiaft, nidits weiter.** 

„’s i(t dodi erlaubt, da mitzutanien ?** 

Herr Kofdi führte feine fdiöne Wirtin auf den ge- 
dielten lanzpla^ unter der Linde, fdilang feinen Rrm um 
tie und reihte (idi mit ihr den tanzenden Paaren ein. 

er tanzte fo fonderbar, wie feine ganze Rrt war, 
leidenfdiaftUdi , unregelmäßig und doch mit Kraft und 
Gewandtheit und fand ein wunderlidies Sidi-an-ihn-Rn- 
fdimiegen bei feiner Tänzerin. Sie tanzte ganz im üer- 
ftändnis feiner Tanzart. 

,ei uerfluditl* dadite er. 

Rber cs bchagte ihm. Tr hatte (idi bisher, wenn 
es einmal zum Tanzen bei ihm kam, redlidi geplagt und 
im Tanz denfelben Kampf wie im Leben gefunden, nämlidi 
Widerltand (tatt RnpatTung. 

Diesmal empfand er den Tanz als ein Wohlbehagen, 
als eine Bejahung feiner felb(t — wie ein guter, (tarher 
Wein rann es ihm durch den Körper. £r fühlte fidi frei 
und ungehemmt, wie er fidi feiten fühlte, fo ganz er 
fclb(t ohne Kampf. 
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Rtcmlos war feine rämerin. Ihm fehlte der Rtem 
nodi keineswegs. Je^t — ein Sdiwanken, etwas Un* 
rh\jthmif(hes, was ihn ftörte. 

Seine junge Wirtin hatte ihn, erfdiöpft, wie ße war, 
aus der Reihe der Tanzenden gezogen und fank fdiwindelnd 
einem kleinen di(ken Herrn faß in die Rrme. 

Der ladite auf. — „Ja, fdiönes Kind, idi feh* fdion 
lange zu, wer tanzt denn audi fo aus dem Dollen.** 
Derwirrt fah der Kupferftedier feine Gefährtin werden, 
verwirrter, als diefer Zufall es eigentlidi wohl mit ßdi 
bradite. 

„üerzeihung,** hörte er fie fagen, „Königlidie Hoheit, 
— Derzeihung, da^ idi fo ungefdiiAt war.** 

,Da hat fie Karl Rugufi faß umgeßo^en,* dadite Herr 
Kofdi. 



Riditig, am Haufe hielt die Jagdkalefdie, die er aus 
einer Rbbildung wohl kannte, und feine Rügen fuditen 
heftig weiter; da fah er in feiner nadißcn Hähe einen 
vornehmen alten Herrn ßeh’n, im graufdiwarzen Rodk, 
den Hals mit blütenweil^em Battiß umwunden, in dem 
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— und diefer Bli(k1 Da, da war er tanzend an das 
Ziel feiner Reife gelangt. 

Zu die fern aber fagte man nidit „Bruder“. 

£r Rand und (tarrte. 

,Hcrrgott im Himmel, welch ein Wenfdil Der hatte fich 
fein DTenfchcntum wie einen Thron auferbaut. Der ftand 
einfam unter allen. Sie waren uor ihm wie fortgewifdit.* 
Der Kupferltccher fah feinen freund, den er in ein- 
famen Stunden fo hei^ begehrte, in einer ungeglaubten 
Entfernung uor fich fiehen. 

,Ja, foldi eine Nauer mu^ fich einer bauen, wenn er 
fdiaffen will und fich ausleben will, wie diefer. 

,Hein, der hat nichts bei den Elenden zu tun und zu 
fuchen. Was für ein Plebejer bin ich,* dachte er, ,da§ fo 
etwas mir nicht in den Sinn konnte 1* 

Da fah er, wie der Türfi Beate Raudifu^, deren 
Schönheit Herrn Kofeh im Rugenblich erfchrechte — fo 
gro^ und fiark war fie — , lädielnd dem uornehmen 
alten "Menfchen zuführte und fagte: „Das ift ja der 
Rotkopf oben uom Rauchfu^fchen Gute, der uns als wildes 
Kind fo manches Plal bei unferen Streifereien auf dem 
Ettersberge die Wege kreuzte. Solche Wunder wachfen 
hier oben.“ 
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Das Wäddicn neigte fidi nor dem vornehmen Nann 
und kü^te ehrfürditig feine Hand. 

£r fhidi ihr über den toten Haatfdiopf mit einer 
fanften Bewegung. 

„Wohl dem, dem diefer Sonnenkopf leuditen wird. 
Aus den Rügen ftrahlt Treude und £iebe.** 

6r wendete fidi lu dem fürftlidien Freund. „Welches 
Übermaß von gebenden Glüchfeligkeiten liegt in den jungen 
Gefchöpfen diefer Grdel** 

„Wenn das verfluchte Abbröckeln nicht wäre 1“ brummte 
der fürflliche Herr, hob das flumpfnafige Gefleht und winkte, 
da^ die Kalefche vorführe. 

„Zerbröckeln, vom andern Standpunkt aus : Erbauen. 
Ohne Sorgen, fchöner Hotkopf — , wie es auch komme.“ 
Der vornehme ruhige Hlann folgte feinem Fürften 
in den Wagen, und beide grüßten im Fortgehen das fchöne 
Nädchen, das eine tiefe Derbeugung machte, die fle bei 
der alten Kummerfelden von Grund aus gelernt hatte, 
ln Weimar verftand jedes Mädchen, das feine Hähflunden 
bei der alten Schaufpielerin gehabt, feinen regelrechten 
Hofknix zu machen, ,denn,‘ fagte die prächtige Frau, ,in 

1 einer fo kleinen Stadt, wo fo viel fürflliche £eute und t 
Geiflesfürflen leben, mu^ auch auf den Strafen ein ge- 1 
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loitTes savoir vivre hetrfdien.* — Sic uerftand fidi auf fo 
etwas. 



Der Kupferftcdicr hatte wie betäubt geltanden; da 
war nun die Begegnung mit dem Bruder, dem alten 
Herrn, uor fidi gegangen. £r felbft hatte keine Rolle 
dabei gefpielt. 

£r fah feine knorrigen, fehnigen Hände an. ,Das 
find Händel* dadite er. ,Um nidits lu erreichen, als eine 
halbwegs mögliche Jache und Hofe, vier Hemden, zwei 
Paar Schuhe und ein unwirtliches £och zum tdohnen, 
find fie knöchern und flachfig geworden, als hätten fie 
eine b3elt erobert. Der andere hat eine erobert — und 
feine Hände find im hohen Rlter fanft geblieben, uon 
der Seele bewegt. 

,Dem pochfi du nidit an den Tenfierladen, Plebejer? 

,Rber das Plädchen, das er mit den Rügen kü^te, 
dem er über das Haar Fuhr. Diefe kleine 6ansl‘ 



£r nahm feine Wirtin heftig bei der Hand: „Gehen 
wir, Plamfell,** fagte er, „gehen wirl“ 

Und mitten im Rillen Plaiengrün, unter feidenzarten 
Büfehen, ri^ er die £rfchrechte an fich, kü§te fie und 
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wühlte fein Geftdit ein in die rote Haarpradit, die fein 
„Bruder“ geftreift hatte und deren junger Duft ihn be- 
täubte. 

„Hengott — in deine Hände 1“ fdiludiite er faft auf. 
ln einen foldien Sturm von heilen ZärtUdikeiten war 
de unuerfehens und ahnungslos geraten, da^ ihr der 
Rtem «erging wie bei einem Sdilo^enwetter; fie wehrte 
ihn ab und barg (tdi zu gleicher Zeit bei ihm. 

„Ciebd du midi denn? — Ciebft du midi?“ fragte 
fie erfdiüttert und zitternd. 

„Cieben? Ja, um Hengotts willen, fo Junges, 
Wundervolles liebt einer, wenn er’s fpürt und fieht. 
Was denkfi du denn? — Haut und Haar maienduftendl“ 
Sie ri^ fidi los von ihm und ging fdiweigend neben 
ihm her. 

„Ciebfi du midi?“ fragte fie ebcnfo verwirrt und 
erfdiüttert wie er. — „Kennfi du midi? — Wei^t du,, 
was idi auf Erden will?“ 

„Nidil“ Tagte er hei$. 

Sic wollte fpredien — fie fudite — fudite — fudite. 
Die üerwimmg war zu gro^. 

„Willfi du mein Treund fein?“ fragte fie angftvoll. f 
„Ja — ja, gewi§,“ Tagte er. I 
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„Willft du midi denken lehren? Idi will fo lebendig 
werden, wie du bift.“ 

„Harr dien“ 

CeidenfdiaftUdi hielt fie ihn non fidi ab. „TA liebe 
didi, weil du anders bi(t als die anderen, und damit du 
mit mir fpriAlt wie mit einem Treund, wie mit einem 
MenfAen.“ 

„lu’ iA’s denn niAt?“ 

„lA will niAt fAlafend leben, hörft dul“ 

„lOas für ein fonderbares b 3 eiblein du bilt. Küffen 
2u feiner Zeit, alles 2u feiner Zeit, du junges GefAöpf.“ 
„TlaA Heben uerlangt miA’sl“ rief fie, durAfAauert 
non dem Unbefiimmten, was fie wollte. 

„HaA Heben? — Hiebe ifi Heben.“ 

„tlein, ncinl“ fagte fie. „Üerfiehen ifi Heben, löenn 
iA mein Heben an deines hänge, will iA lebendig werden 
und niAt tot und ftumm, wie meine Wutter war.“ 

„Du denkfi dir das fehr komifA. Glaubfi du denn, 
man kann das Denken lernen wie irgend eine andere 
SaAe? TA fage dir, liebe das Heben, fo hei^ du kannfi. 
TA will fAon forgen, da^ du’s lieben follft.“ 

„TA möAte niAt weggeworfen werden,“ fagte fie f 
herb, „wenn du findeft, da^ iA niAt mehr fAön bin. I 
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Tdi lauf dir dat^on, wenn du tnidi täufdieß’ und mein 
Freund nicht bift.“ 



„Recht fo,“ Tagte er lachend. 

So gingen fie nebeneinander her, und er hielt den 
Rrm feit und Tdiwer um ße gefdilungen. 

„Du gehlt gebunden,“ Tagte er, „freier und Tcliger 
als ungebunden. Alles iß To nicht, wie es uns Tcheint. 
Du (tehß irgend einen Gedanken oder ein Gefühl und 
glaubß, es iß To ureinfach und beTchränkt wie ein Punkt. 
Du trittß näher, und es wädiß, wird ein Garten mit 
10 egen und Jrrgängen. Du gehß darin umher und ßaunß. 
Da wird er dir unter den Fü^en und uor den Rügen zu 
einer lOildnis mit Abgründen und Undurchdringlichkeiten. 
Zu einer bO eit wird dieTe bOildnis, die du nie überTdiauen 
und nie durdiwandem kannß. Alles umTdiUe^t dieTe 
bOelt, alles und jedes. 

„£s iß viel behaglicher, To glattweg die Dinge zu 
nehmen, wie fie den Leuten uorkommen, als Gedanken- 
bloche zu wälzen. 



„Denken iß wie Trinken — das gewöhnt fidi einer 
leicht an, wenn ihn irgendwo der Schuh drüdit. 

„Und was hat er daoon? Einen unaufhörlichen Kampf 
mit den Haben] ammem. 



^eletie ^ie Z^riflaUfusel. 
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„6t tnu^ ein Held toerdcn. 

„Würdeft du dir das Trinken angeioöhnen loollen?** 
fragte der Kupfer (tcdier. 

„Idi denke nidit,“ ladite (ie. 

^Gerade fo wenig das Denken. Diefe Kakenjammer 
find für ein Weib nodi befdiwerlidicr, da muk einer frei 
fein — frei, wie ein Wannsbild es ift, ohne Kind und 
Kegel und ohne Hdi und Weh. £r ntuk fidi hinfläken 
können in feinem großen Glend.“ 

Sie fah ihn fremd und fiaunend an. 

„Sichft du,“ fagte er,'4^k^ du kleine, weidie, 
larte Trühlingswelt neben einer atisgeglühten, felfigen, 
ftarren, fieinharten Winterwelt im Kaum dahin. 

„£i uerfludit — werden die Teute fagen, was tun die 
miteinander? Die hübfdie Trühlihgswelt wird verbrannt 
und zerdrückt werden — das fieht man kommen.“ 

„Wag fie es werden?“ antwortete das junge Gefdxöpf 
ruhig und fefi. „Wir verbrennen ja alle“ — , und er 
fpürte wieder den Waienduft der Trühlingswelt, der ihm, 
dem unverwöhnten "Wann, *die Sinne verwirrte. 

Sie war zu fdiönheitsvoll für ihn, zu hingebend, zu 

I weidier Seele voll und zu fehnfüditigen Herzens. 

£s hätte etwas Kargeres für ihn befier getan. 
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Überfluß, der ihn bedrängte. 

Seine Rsketenkatnmer ftand ihm vor der Seele, fein 
taget aus ein paar looUenen Bedien und Feben, ein rechtes 
■Wolfslager, fein Rrbeitstifdi, der ganze Raum, die trüben 
Fenlter, feine Bedrücktheit, loenn er ein paar Goldnüche 
bei (tdi im Kalten wu^te und ftch, dauon beladen, uer- 
bürgerlidit erfchien — ein Prob- 

Die karge Beute erjagen mit großen "Mühen, loar 
ihm Bedürfnis geworden. Die Wohlhabenheit, der er 
jebt entgegenging, beängltigte ihn. Was würde diefe aus 
ihm machen und er aus ihr? 

6r kannte nur die paar Pflichten für fich felblt, und 
die waren ihm zuuiel. Tlun rollte fo eine kleine Frühlings- 
welt daher und bewegte fich in feinem Dunftkreis um 
ihn her. Herrgott noch einmal, da galt es, aufzupalTen. 
Bas war keine einfache Gefdiichte mehr. 



♦ 



* 



* 






tiefbewegt kamen fie beide auf dem Rauchfubfehen 
Gute an und fanden allerhand Gälte uor. Bie Kirltens- 
mädchen mit ihren Freunden, Frau Mariannes Koltgänger 
mit ihrer kleinen Frebmadame und audi einige der Jung- 
gefellen. 
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Diefen toar der hcrgefdineite Gaft nidit unbedenklidi 
erfditenen. 

Sie kamen, um einmal nadizufdiauen, und fanden die 
UielumvDorbene roRg und wie in Tteude getaucht. 

Sie begrüßte alle wärmer als fonlt. Jeder kam Rdi 
befonders beioillkommnet vor. 

Der Gaft Rand eckig hager in feiner grauen Nontur, 
in der er wie ein Hecht aus den Fluten aufgctaucht war, 
und fdiaute fdieinbar mi^launig auf das Treiben und 
Kommen, Gehen, Schwaben und Lachen. 

„Rusgerichtet hat der hier nichts, fo ’n Gcftell,“ Tagte 
einer der Koftgänger. 

Der KoRgänger felbR war durch Frau Narianncns 
Fürforge uoriüglich in Rand gehalten. Einen uon beiden 
fütterte Re dennoch für Reh, das war bei ihr ausgemachte 
Sache, Einen würde Re auf alle Fälle lu tröRen haben. 

Die Rabenmutter brummte, dak Re heut abend fchon 
wieder alle zum RbendelTen verforgen Tollte; aber der 
TiTdi unter der Linde wurde gedeckt, und der alte Sperber, 
der einmal zuTchauen kam, uerkündete, dak er eine Bowle 
Riften werde. 

I Die KirRensmädchen und die Kameraden holten den f 
Wein uom Sperber Tchen Gut und brauten dann andächtig I 
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und eifrig, und während das Gebräu feinen Duft mit 
dem Duft des jungen Caubes und des blühenden Flieders 
mifdite, wurde die Stimmung eine gar feftli(he. 

Die Wäddien begannen lu nippen und lu ladien, 
die jungen £eute wurden aufgeräumter, der alte Sperber 
hielt feine beiden lebensfrohen Hände um das Glas ge- 
legt, als wollte er die larte goldne Flut liebhofen. Der 
Kupferftedier trank nicht wie in Feltftimmung , fondem 
in der gemelTenen, aber nicht unausgiebigen lOeife, wie er 
es daheim an feinem Stammtifdi gewohnt war. £s war 
ihm nichts fo Ru^erordentliches, wie es den befdieidenen 
Gälten hier oben war. 

Sperbers wie auch die Tüeimaraner waren allabendlich 
gewohnt, den brauen Hausmuff lu trinken, der im offenen 
Eimer aus dem Rathaus geholt und auf Flafchen gefüllt 
wurde. 

Es waren genügfame Eeute. 

Der Kupferltecher hielt fein Glas in der Hand und 
fchaute darauf hin. 

„Ruf meinem Wege hier ins gelobte £and,“ fagte 




er, „fa^ ich in einem Dorfwirtshaufc und trank das 
fchleditc Bier, das fie dort hatten. Da kam ein altes, f 
elendes Weib, uerdorrt uon Rlter und "Mühfal, rührte I 
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tnidi an der Schulter und Tagte : ^a^t mich ’nen Sdiluck 
trinken, um Chrifti loillenV 

„,Hier, alter Saufaus 1“* Und ich gab ihr mein Glas. 

„Sie Tekte an und trank es bis auf den lebten Tropfen, 
Tdiaute mich mit ihren alten, großen Rügen an und Tagte: 
,Das Toll mir je^t Ihr Teidenskelch geweTen Tein.*** 

Der Kupferftedier Tdnoieg — die anderen Tchauten. 

„Hut ab davor l** Tagte er und brach wie in (ich 
zuTammen. 

„Das war das größte Tiebeswort, das idi mein Tebtag 
hörte 1 — Rmen.“ 

Die jungen Teute lachten. 

Der alte Sperber liebkolte Tein Glas und blickte 
TdielmiTch auf den Zugelaufenen. 

Der Kupferltecher aber antwortete: „Rlle Kirchenglocken 
hätten läuten mülfen, als das alte b3eib Tagte: ,Das Toll 
mir jekt Ihr Teidenskelch geweTen Tein.* Rus den HäuTem 
müßten die £eute ftürzen, zu Tehen, was es gäbe. Holtanna 
Tollten fie rufen, üerlteht keiner dieTe unergründliche 
Tiefe Tolcher Rrmut und Güte? 

„Ich fiel auf die Kniee vor der Riten, kü^te ihren uer- 

I Tdileppten KleiderTaum — , und fie — Tpie mir ins Ge- t 
ficht — Rmen. I 
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„Das hei§t: Keiner wei§, was er hier redet und tut, 
nicht im höchften Sinne, nicht im niederften. 

„Sie fprechen Dinge aus wie Götter und ueritehen 
nichts dauon. 

„Sie (tnd wütend aufeinander und wi(Ten nicht, wes- 

halb. 



„6ine Welt des Schlafes 1 — Profit!“ Damit hob er 
fein Glas. 

„’n rechter tlarr,“ flüfterte ärgerlich Herr Sperber 
feinem Tladibar zw „Kann er denn nicht reden wie andere 
Ceute auch?“ 

,6in uerrüchtes Tier!* (tand in aller Blichen. 

Das trieb der Wirtin des Zugelaufenen alles Blut in 
die Wangen. Eine hei^e, fchü^ende £iebe fa^te fie für 
ihn, eine warme, gute, unuerlöfchbare Flamme fchlug aus 
ihrem Herzen auf. Ihr war, als könnte ihre junge Seele 
in der feinen untertauchen und voll Lebenskraft und Beich' 
tum wieder auftauchen. 

Offenbarung war er für fie. Thr fdiien, als rettete 
fie fidi aus einer dunklen, (himmen Welt zu ihm ins Licht. 

flicht allzulang währte es, da merkten die Freier, 

1 da§ der fremde Kupferfiecher dabei war, ihnen das fchöne, f 
wohlhabende Plädchen uor der Tlafe wegzufchnappen. I 
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Rudi Herrn Sperber fdiien es nidit redit geheuer, 
und Herr Kofdi bekam einen fdiioeren Stand. Die Nanns- 
bilder (tidielten auf ihn und wollten ihn lädierlidi machen. 

£r hielt wacher (tand, gab gute tüchtige Gegenrede. 
£r war das uom Stammtifch her gewöhnt und tafs an- 
fangs in aller Gemütsruhe; aber fchlie^lich war er der 
Nann, der nicht hören konnte, da^ feiner Rnfidit entgegen 
die Pferde kluge Tiere fein Tollten. 

So go^ er auf feinen Jähiom liemlich uon der uor- 
trefflichen Bowle, tro^dem er wu^te, da^ das ein gefähr- 
liches Unternehmen war. 

„Hcn Kupferftedier Kofeh, was Tagten Sie eben, er- 
lauben Sie mal?“ fragte der Hofmann uerfdimiht höflich. 
„Wie Tagten Sie? — Rlle diefe Spinathühner, die um 
Seine Gxielleni herumfcharwenieln? Spinathühner, dächf 
ich. Tagten Sie?“ 

„Ja,“ meinte der Kupferftecher borftig. „Spinat- 
hühner? — Das krakt um ihn herum, ftell’ ich mir uor, 
da^ es nicht Tchön ift. Spinathühner und Spinathähne.“ 

„0,“ Tagte der Hofmann gefUfTentlidi, „machen Sie fich, 
verehrter Herr, Tonderbare Dorftellungen von unTerer Ge- 
^ TellTchaft?“ f 




„GeTellTdiaft?“ höhnte der Zugelaufene. „Zweibeiner 

120 




Digitized by Google 




eben, u)ie fie überall umherlaufen, gadiemdes, krähendes 
üolk. — Und da nun einmal eines auf dem großen 
Hühnerhof als Halbgott ausgekrodien. Herrgott, mu^ der 
Kerl fidi langtoeilen. Sdnoari mu^ er werden 1“ 

„Hun, und wie (tehfs mit Ihnen, Herr Spinat* 
hahn?“ fragte der Sperberfdie Helfe und hob fein 6las: 
„Profti“ 

„Prottl“ Tagte Herr Kofdi und bog fidi merkwürdig 
2 U ihm hinüber und fixierte den Helfen mit unfidier 
fdiillemdem Blidi. Cs war, als wenn diefer in fidi felf 
gefaxten Gefialt die Rügen nidit fo redit gehorditen. 

„Spinathahn? — Spinathahn? — Spinathahn? — 
Herr, idi komme aus den fdiillemden Untiefen — aus 
den Triditem diefer Crde aufgefiiegen. Ihr meint, es ifi 
2 u Ende da, wo Ihr geht ? Ihr meint, unter Curen Fü^en 
regt fidi nidits? — Das Künkelin, das Karnickel gräbt 
aber unbillig tief — fdiürft unbillig tief. Hun — nun, 
Spinathuhn — Hahn — Huhn, bin idi nicht — gewi$ 
nicht.“ Damit fchüttelte er feine harte, flädifige Hand. — 
„Hee, nee.“ 

„Der Kerl ilf bcfolfen,“ murmelte Herr Sperber. Cr 

1 hielt nicht mehr die klare Flut feines Glafes wie lieb- f 
kofend umfdilolfen, fondem blickte auf feines alten I 




121 




Digitized by Google 




freundes Toditer und fah, u)ie dtefe bleidi, mit großen 
weiten Rügen angituoll an jeder Bewegung des Zuge* 
laufenen hing. 

Der alte Sperber erhob fidi, trat fadite hinter ihren 
Stuhl, rührte fie an der Sdiulter und Tagte: „Den £fel 
bring’ idi dir gleich fort, nur ruhig, Badewänndien.“ 

Da traf ihn aber ein Blich voller Empörung und doch 
unlieber, wie nach Hilfe fuchend. 

„Kor’ mal, Kind, komm mit mir durch den Garten,** 
Tagte der alte Herr jovial und treuherzig. 

Sie Tchüttelte den Kopf, und ihre Blicke hingen wieder 
an dem Kupferftecher. 

„Ein Wann,“ Tagte der Toeben zu Teinem Tlachbar, 
dem SperberTchen Heffen, „dem man auch nur das EeiTelte 
anmerkt in Gang und Haltung und Rusdruch, da^ er 
zuviel des Guten tat — ilt eine Wemmel — Tm 
Wanne tobt eine löelt. Der Wikrokosmus ilt im Ruf* 
ruhrl Stürme wüten im Hirn — ein Xö eltbrand l Er 
ftcht unbewegt, ein Gott im Rufruhrl Was meinen Sie? 
— Das ift die hödifte Selbftbezwingung, die Urmännlich- 
keit, der Kampf und Sieg fondergleichenl“ 

„’n Schwipps, ’n Rffe — no, ich Tag’ ja nichts da- 
gegen, kann mal Vorkommen; aber,“ meinte der Heffe 
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fehr ruhig, „Ihre RuffafTung fdietnt tnir dodi fehr gran- 
dios.“ 

„Oho 1“ Der Kupferftedier redite fidi und dehnte fidi, 
rang ftdi wie aus (tdi felbit heraus und blickte heraus- 
fordernd über den Tifch. 

Sein Blick ftreifte das fchöne Wädchen, das ihm fein 
gutes Heri gefchenkt. 6r gewahrte ihre tiefe Bläfle, die 
Rügen, die in Derzweiflung fdiauten. 

,6ott Reh* mir bei, die fchöne Seele 1‘ fuhr es Herrn 
Kofdi durch den Kopf, ,’s ift doch kein Cot Kraft und 
Saft in fo’n Krauemimmer, Wafdi’ mich, aber mach mich 
nicht na$1 Die will nun *nen Kerl mit Spiritus, aber 
das Ruffullen kann ße nun wieder nicht vertragen. — 
Ja, fo1‘ — 

Da nahm er ßdi gewaltig zufammen und fchwieg 
fortan. 

Die junge Klirtin erhob ßch je^t, und mit ihr die 
' 6äße. Die lebte halbe Stunde an der ländlichen Tafel 
unter der Cinde war fchwül gewefen. Der alte Rauchfub 
ging um vor manchem Rüge und fchüttelte dem Kupfer- 
ßecher verßändnisvoll die Hand, weil der ihm aus dem 

1 Herzen fprach und bei weitem fchwungvoller, als er es 
je gekonnt hatte. 
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Der Kupferftedier trat jc^t zu feiner lOirtin und 
Tagte ehoas undeutlich: „Und richtet über die lebendigen 
und die Toten. — Tn Gottes Hamen alfo, gute Tlacht — 
fo reife ich morgen.** 

Da fah fie ihn mit fterbensbangen Rügen an, fprach 
kein Wort, aber hielt ihn mit ihren Blichen. 

6r fduoieg und fchaute uor (ich hin. 2u fpüren war, 
da^ er (ich innerlich und äußerlich lufammenraffte. 

„Tch bin, der ich bin**. Tagte er. „Zu deuten i(t da 
nichts. — Was fo gewadifen i(t,** — er hielt feine fehnigen 
Täu(te uor (ich hin — „i(t fo gewachfen. — Ceb’ wohll 
— Deine Küffe, Königinnenkü(Tel — Behüf dich Gott!“ 

„Bleib*** — Tagte (ie, „bleib*!** Ihre Züge aber er- 
blaßten, (ie fchwankte, ihr Kopf Tank an den £inden(tamm. 
Herr Kofch fing (ie in feinen Rrmen auf. Die Windlichter 
auf dem Tifch warfen ihren gelben Schein. 

Herr Sperber und einige noch fahen das Tlädchen 
in den Rrmen des Zugelaufenen ruhen. 

„Herr, du mein Gott!** So fdincll es feine kurzen 
Beinchen geltatteten, war er zur Stelle. „Ja, was denn?** 
rief er. „Was i(t denn?** 

„T^einer Braut,** tagte Herr Kofch em(t, „fcheint es f 
nicht wohl zumute.** I 
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„Jhtet Braut?“ rief Herr Sperber. „Das ift ja 
aber — aber .... ,6ani entfetjUdi* wollte er Tagen, 
befann (tdi, fdiaute nur mit Blidien, die keinen Zweifel 
auFkommen liefen, und nahm das Näddien ohne alle 
Umltände in feine feiten Rrme. 

Da Tdilug (te die Augen auf und Tagte leiTe, als Ite 
das freundliche, aber erTdiredite Geltcfat ihres alten Sperber 
über fidi Tah: „Tdi liebe ihn über alles auf Erden.“ 

Der Kupferltecher nahm ihre beiden Hände und 
kü^te Ite. 

„Geh’,“ Tagte fie, „ich will allein Tein. Du uer* 
Tpradilt mir, mein Treund zu Tein. So lebendig will idi 
werden, wie du bilt. Das ilt, was du uerltehen mu^t.“ 

„Gute tladit.“ 

Er küfte ihr wieder die Hand, grü^e Herrn Sperber. 
„Tdi gehe,“ Tagte er, und To ging er hocherhobenen Hauptes, 
wie Herr Hauchfu§ einlt gegangen, wenn er der Welt be- 
weiTen wollte, da^ er ein ganzer Nann war. 

Tn heilen Tränen blieb das T^ädcfaen zurück. Herr 
Sperber führte fie an die uerlalTene Tafel und Te^te 
fich neben fie. Die 'Reittropfen in den GläTem dufteten 
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in der Dunkelheit, in der Gewalten auf und nieder gingen 
in erregten Gefprädien. 

Dem Näddien rannen unaufhaltfam Tränen über die 
Wangen. 

„Badeujänndien,** Tagte Herr Sperber, „loas haft du 
angeftelltl — Den loildfremden WenTdienl Seid ihr 
Traueniimmer denn gani uerrüAt? Seit einem Jahr läuft 
alles, was Beine hat und reputierlidi ilt, zu dir herauf 
— und du? — Gin Wann, uiie unfer Heffel — Kindl — 

So fdiUdit und ruhig — rein und gut; — der madit 
eine Trau glüdilidi.“ 

„Ca^l — Ca^l“ Tagte fie. 

Sic Ta^en ftumm beieinander. 

„Braudit nodi niemand zu voifTen; komm, Kind, gehen 
mir zu den anderen.** 

Willenlos folgte fie, nahm wie im Traum RbTdiied 
uon ihren Gälten, Die Treier gingen in tiefer, Itummer 
Erregung. 

Die Kirltensmäddien küßten ihre Treundin herzUdi auf 
die Wangen, und die Kameraden drückten ihr die Hand. • 

„Um Gottes toillen, Kind,“ rief die Rabenmutter, 
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„Ca(Tcn Sic fic,“ Tagte Herr Sperber, „toir braudien 
niemand. Gehen Sie fdilafen. Tdi bleib’ bei unferem Kind. 
£a§t uns allein 1** 

Und fte blieben allein. 

Sie gingen miteinander in das lOohniimmer. Herr 
Sperber hatte eines der großen tOindliditer mit hinauf- 
genommen. 

„Hun Tag’ mir, Kind, loie ift das alles gekommen?“ 
Sie kniete vor dem kleinen kurzen Herrn, der in 
Kittmeilter Haudifu^ens £ehn(hihl forgenuoll fa^, und 
wieder quollen hei^e, hei^e Tränen. 

„Die Ttadit wifTen wir nodi, als dein armer üater 
(tarb, und wir hier miteinander fa^en und auf den lebten 
Rtemzug warteten. Tlidit wahr, Kind?“ 

Das Näddien ni<kte. 

„Wei^t du, da^ Herr Kofdi nidit übel £u(t hat, fidi 
das Trinken anzugewöhnen?“ 

Sie ni(kte. Ihre Rügen bliditen ftarr nor Rngft und 
Qual. 



„Ha, und tro^dem? 

„Sag’ mal, ift das notwendig, da^ ein Trauenzimmer 

I ganz nemunftlos i(t? Glaubft du, da^ du ihn hindern 
kannft, wenn er Trinker werden will?“ 1 
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„Tlein,** Tagte fie. 

^Und was ift denn das, altes Nagen, was Tagteft 
du denn da? Lebendig willlt du werden, wie er i(t? Und 
dein Treund Toll er Tein? — Was ift denn das? — 
Siehft du, idi leg’ mir da To was luredit. — Du mu^t 
willen, deine Nutter war audi To ’ne kleene überfpannte 
Seele, To gut und lieb fte war. 

„Sieh’ dir mal meine Rite an und audi die alte 
Kummerfelden. Rlle Traueniimmer uon befferer Rrt 
haben in ihrer Jugend fo ihre Tlaufen gehabt. Siehft 
du, aber anders lernen die Weiber denken, als die Nänner. 
Die Nänner kommen früher daiu, man lehrt es fie. Siehft 
du, idi Tag’ dir es fo, wie idi’s meine. Sie gehen mehr 
in die Sdiule, fie lernen ihr Gewerbe. Sie müITen ihren 
Nann ftellen. Da wird ihnen gar mandies künftlidi bei- 
gebradit. £s geht nidit fo ganz natürlich zu ; aber immer- 
hin, es mu0 fein. 

„eine Generation Tagt der andern ihre Gedanken. Wie 
eine Lawine wälzen fich die Gedanken über die Nanns- 



bilder her, alles, was je gedacht ift. 

„Oder, wenn du mich befTer uerftehft, alles bekommen 
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Jugend lä^t euch das £eben ruhig, fpannt eudi nidit xu 
fehr an. Dann aber lehrt eudi das £eben felbft denken. 
Die 6edankenlau)ine wälzt (tdi nidit über eudi. £s wird 
eudi audi nichts uorgekaut. Aus euch felbft wadifen die 
Gedanken und das Derltehen des £ebens. 

„Sieh dir meine Alte an und die Kummerfelden. Hut 
abl uor diefen lieben, alten Krauen. Einfach denken fie 
über die Dinge; aber da i(t nichts Tremdes, nichts 6e> 
lemtes. Es i(t alles ihr Eigentum, ihr fchwer errungenes 
Eigentum. TOir Klänner lind feiten fo ganz natürlich wie 
(te, fo ganz durchdrungen und fo einfach. TOir haben viel 
Tremdes, Totes in uns. Ich rede nicht uon mir, ich bin 
auch fo ein alter Kauz, fo ein einfadier Nann. Aber 
wei^t du, dumm Ut der alte Sperber deshalb nicht. Glaubft 

du, er kennt dich nicht? 0 jel 

„TiOenn einer in dich verliebt i(t, i(t er nichts weniger 
als dein Treund. Er kann dein Treund einft werden, 
wenn die Derliebtheit (ich gelegt hat; aber noch Ut er 
nicht dein Treund. Das muft du dir verdieneni 

„Das i(t des Tebens höchltes Gut; das fällt niemand 
in den Sdio^. Ja, du kannft es dir nicht einmal ver- 
^ dienen, fo wenig wie das gro^e 1 
„Siehft du, nun kommen wir 
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find dir zu ctnfadi, du willfi höher hinauf. Du ujillft 
nidit loadifen, loic toir geroadifcn find, denh’ idi mir, nidit 
fo (>Ul dahimoadiren wie meine Rite; du mtllfi drauf 
losgehen. 

„Die £uft aus “Weimar hat didi vergiftet, die fdione 
Seelenluft. Siehfi du, dabei hommt gar nidits heraus. 
Zeit laden, Zeit laden, Zeit laden. — Was der Herr- 
gott mill, das mir hier fpüren Tollen, das werden wir 
fdion, dafür Torgt “Mutter “tlatur. Dafür braudifs kein 
Treibhaus. 

,3diau, *s ift nodi Zeit, — idi geh’ morgen früh zu 
deinem Kupfcrfiedier und Tag* ihm: ,Sie, mein JCieber, Sie 
widen’s ja jedenfalls, wie die Magens find, oben aus und 
nirgends an. 6in alter Mann hat mit ihr geredet und 
hat fie andern Sinnes gemadit.* “Für eudi beide wär’s 
ein Unheil.** 

„£a^ midi, Onkel Sperber, la§ midi,** Tagte fie. „Tdi 
kann nidit ohne ihn leben 1** 



„Badewänndien , gerade To hat deine Mutter ge- 
Tprodien. Idi gebe gar nidits auf eine gar To gro^e Tiebe. 
Kein GeTdiopf Gottes ifi einer To großen Tiebe wert. — 
Keines. Meine Rite und idi liebten uns immer Taditdien, 
und To Taditdien ifi’s geblieben. Das war’ mir ein Tdiöner 
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Hafen ^ too die tOellen fo hodi gingen, da^ die Sdiiffe 
darin nid»t ruhen könnten. 

„Hör’ mal, altes Wägen, loilKt du denn fo all feinen 
Unfinn nadimadien ? Tch mei^ nidit, idi mü^te lügen, wollte 
idi Tagen, mir gefiel’s fo befonders.** 

„Hein,“ Tagte fie, „das glaub’ idi dir, Onkel Sperber. 
Das kann dir audi nidit fo gefallen. Jeder fpridit nur 
für feinesglcidien, die anderen uerfteken ihn nidit, jeder 
uerfteht nur, was er felblt fdion i(t. Wein Derlobter wird 
hier nur uon mir uerftanden, und fprädie er zu eudi mit 
Engelszungen, ganz unnötig wär’s — und idil Wein Herz 
flog ihm nur fo zu. Tdi kannte ihn uon Rnfang an wie 
einen alten Treund.“ 

„Badewänndien,“ feufzte der alte Herr. „Dir braudi’ 
idi nidit zu Tagen, was du dir möglidierweife mit ihm 
aufladeft. — Dir gab Gott deinen üater zur Warnung. 

„Was du tu(t, i(t gegen Gottes Willen. Deine keinen 
Tränen fpredien gegen didi.“ 

„Onkel Sperber,“ Tagte fie em(t. „Deshalb i(t jedes 
Wort unnötig. Weine keinen Tränen müTTen dir Tagen: 
Tdi wci^ alles — ucrl^eke alles und kann uon ihm dock 

1 nicht lalTen.“ 

„Dann fei Gott mit dir, mein Kind. Tft dem To, To 
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wei^t du, loas du tu(V, fo geh deinen lOeg, der dir auf- 
erlegt wurde. 

„Tdi fehe nidits Gutes. 

„Gerade fo fpradi ich mit deiner Mutter — gerade 
fo. Die hat ihren £iebften genommen aus keinem anderen 
Grund, wie mir"s je^t uorkommt, damit du fo würdelt, 
wie du nun bift. Du wolltefl: ins £eben. Und nun — 
wollen wieder andere ins £eben und fdieinen, Gott fei’s 
geklagt, di(h und den Zugelaufenen zu braudien. 

„Kind, wenn die £iebe bliebe 1 

„So ’ne £iebesheirat foll jeden bedenklidi anfdiau*n, 
ja, wenn’s für ’ne kurze Spanne Zeit wäre — dann alle 
Rchtungl — Rber für immer ’nen Menfdien in benga- 
lifdier Beleuditung kaufen 1 Tlidit anders ift’s, als kaufte 
idi meine Kühe und Odifen in bengalifdier Beleuditung 
oder im Baufdu 

„Siehlte, wenn du midi hören hönnteltl Stehen laflen, 
Badewänndien, (tehen laffenl fagte idi dir; nimm unfern 
Heffen. BelTer kann dir nidit gedient fein.** 

Da reckte ltdi das Mädchen feit in die Höh’. „Genug, 
Onkel Sperber,** fagte (te mit leuchtenden Rügen und gab 

I ihm die Hand. 

„Du bilt gut ; aber wenn er mich morgen noch will. 
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bleibt’ s dabei. Tdi bin fo noU Kraft und Klut und Treude, 
weil er midi liebt und überhaupt uoll Kraft und Treude. 
Tdi werde dem Sdiiikfal dafür dienen. Das wei^ idi, da^ 
jedes 6lü(k mit Ceid gezahlt wird.** 

„Gut,** Tagte der alte Sperber, „wenn du deine Dumm- 
heit mit Kraft und Treude tult, mag fein, was fein mu^l 
— Rber mit heilen Tränen? — — Hab’ idi da nidit 
redit, altes Wägen? 

„Haft du Wut, wirft du mit diefcm Teufelskerl fertig 
werden; aber wehleidig? — Hecl** 



Und fo kamen fie zufammen, wie Taufende und 
Rbertaufende, uon Tiebe getrieben, gegen alle Demunft. 
Sie führten ihre 6he, wie eben eine €he geführt wird, 
wenn fie uon jungen Tagen bis ins hohe Rlter hinein- 
reidit. Einander beglüdien und enttäufdien, wohltun und 
peinigen, einander langweilen und gewöhnt werden. Oft 
lag über weiten Streiken des Tebens wie bei allen Sterb- 
lidien Dumpfheit, wie eine Dedte diditgefibten Seegrafes. 

1 Unter diefer Deike hatten die Tebenswellcn fidi fdiwer- t 
fällig bewegt, waren nidit ans Tageslidit gekommen, und | 
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nur eine tnäditige Freuden* oder SditneriensroeUe war 
durdigebrodien und hatte gen Himmel gefpri^t. 

Hun fa§ Beate Haudifu^ als alte Frau fpät nach- 
mittags in ihrem Garten auf dem Gttersberge. RUes ift 
dahin, was einft war: Freuden, üerlangen, Hoffnungen, 
Cebenshraft und Sehnfudit, — auch Herr Kofdi ift dahin. 
Sie, die am tiefften liebte, trug am fdiwerften, denn fte 
trug ihn ihr £eben lang. Seine Qualen wurden ihre 
Qualen, feine Cebensbewegungen ihre iCebensbewegungen. 

So hatte fte das fdiwere Boppeldafein des lOeibes 
geführt, das fchwere, uielfadie Dafein des lOeibes. 

Wit ihren Kindern war fte jugendfelig, jugendtraurig 
gewefen, hatte ihre Gnttäufdiungen und XOonnen mitge* 
fühlt; mit zweien ihrer Sieben war fte geftorben, Herrn 
Kofdis fteile Pfade war fte mitgegangen, ohne gerufen zu 
fein. Sie war ihm nadigefchlidien, hatte gelernt mit ihm 
Schritt halten, als unbeachteter Begleiter. Und als er, 
müde gewandert, den hilfreichen treuen Gefährten feiner 
ringenden Wege neben ftch fand — hatte fte das Ziel 
ihres Gebens erreicht. 

Rnders lernen die Weiber denken als die Tftänner. 

I Für den Spruch ihres alten Freundes war ihr üerftändnis ? 
aufgegangen. Wie fte ihre Kinder geboren hatte, fo auch I 
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ihre Gedanken. Jeder war eine fduoere Grrungenfdiaft 
aus dem Kern der Dinge heraiis, nidit überkommen, nidit 
gelehrt, nidit fremd, — aber urlebendig aus ihr felbft ge- 
borcn und mit "Menrihenleid gezahlt. 

tOie fie als alte Trau im Spätfonneufdiein fa^ voller 
Trieden, mar ihre Seele rund wie in erfter Jugendzeit, 
hatte keine Ecken, keinen Ki^, an dem Sorge tidi hätte 
einhaken, oder in den fie hätte eindringen können. 

lOie ein fernes Tlaurchen und Därmen und Däuten 
tönte das Treiben des Debens in den unftörbaren Trieden. 
Zum zweiten Wale im Deben glich ihre Seele einer Tonnen- 
klaren Kriltallkugel: in erfter Jugend, als noch kein Tlecken 
und Schatten des Dafeins Ge trübte, und je||t, als alle 
■ Tlecken und Schatten wieder gewichen waren. 

Ob nun das Deben leicht war oder fdiwer, die Ehe 
glücklich oder unglüdiUch, die Rrbeit gefegnet oder nicht, 
— ganz gleich — ganz gleichgültig. 

Hur eins war hier nicht gleich, da^ die alte Trau je^t 
im SpätfonnenTchein Ta0 mit einer Seele, die fonnenklar 
und durdiHchtig, wie eine helle Kugel im Räume Tchwebte, 
Gill nachträumend und nichts fragend — weltabgetan. 

S ( 
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6in Komteffenrotnan 

Don 

Richard tlordmann 

Gekrönt mit dem Bauemfeld- Preis 
Zweite Ru Flage 
geh. N. 5.-; geb. M. 6.50 

o 

Das „Berliner Tageblatt“ fdireibt: 

Die in ölterreidi fehr bekannte und hodigefdia^te dramatifdie Diditerin 

— Ge wird dort uielFadi die berufene nadtfolgerin Rnzen^bers genannt, 

— deren Stüik „Gefallene Engel“ audi in unferem TelHng-iheater geraume 
Zeit hindurdi den Spielplan behenfdite, und uon der je^t „Der blaue 
Bogen“ am Deutfdien Dolkstheater in Uien vorbereitet wird, Margarete 
ümgkammer, hat ihren erften Roman gefdirieben, der foeben preisgekrönt 
wurde. 

Ta(t erfdfaeint es wunderbar, da$ ein Rutor, der Gdi fo glänzende 
Erfolge auf der Bühne holte, in delTen Stüdten e<fates Theaterblut pulGert, 
nun plö^lidi, mit einem Sdil^e, in die erfte Reihe der modernen Erzähler 
tritt, feinen Hamen den beften zeitgenöirifdien beigefellend. 

Dor uns liegt der „KomtelTenroman“ — ein Budi, fo (ii$ und fo 
fcfamenlidi wie das Ceben felbft, und ein ganzes Menfdienleben iit es, das 
im Cefen an uns vorübenieht. Rn die tiefften Probleme der Seele wird 
gerührt; die brennendften Tragen im Sdiidifal des lOeibes werden erörtert, 
die feinlten nervenfafem mit pfvötologififaem Sdiarfblick vor unferem Rüge 
blol$gelegt, und es gipfelt fdilie^lidi die Diditung in einer glühenden Rn* 
klage gegen die Ungereditigkeit unferer Einriditungen, gegen die Blindheit 
unferer üorurteile, weldier gerade die edeUten, reinften Gefdiöpfe mit Hot- 
wendigkeit zum Opfer fallen mü(Ten._ 

wir leben in einer Evodie des Überganges. Tn dämmernden UmrilTen 
erR Reht das moderne TOeio am Horizonte, mit feinem TOiffensdurR, feiner 
SenRbilität, feinen Torderungen — aus diefem Budie aber — und das 
ift feine Bedeutung — greift eine Hand, die an taufendjährigen Ketten 
rüttelt, die fdiiebt und baut und mitarbeitet am großen Werke der Zeit. 
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KomtelTe Grace fdireibt iht Tagebudt. Sie blidit in die lOelt, die Ge 1 

umgibt, luerft mit den uertrauensnoUen, fdion nenounderten Rügen eines • 

naiven Kindes, dann mit allmählidi aufdämmemdem Uerftändnis, endlich 
mit dem traurigen Blich der lOilTenden. Rls kleines, kaum dreixehn- 
jähriges Kläddien beginnt Ge diefe Rufzeichnungen, welche Ge bis zu ihrem 
drei^igften Jahre fortführt. Die Kleine hält, in fdiarfen Konturen, die 
Bilder aus ihrem Gltemhaufe feG: lOir fehen den Grafen, ihren Dater, 
der, ein unverbenferlidier Lebemann, das Dermögen der Tamilie vergeudet, 
feine Güter verderben lä^t, feine Trau andauernd betrügt. Ruf die Ideal" 
geGalt der GräGn fällt das hellGe Cicht des Budies. Sie wei^, da^ Ge . 

den Ungetreuen nicht beffem kann, und Ge duldet fcfaweigend neben ihm, I 

um ihrer Kinder willen. Das Hen der fdiönen Trau gehört einem anderen, | 

einem Manne voll Energie, voll Tatkraft und Gttlichem PGichtgefühl, der, 
ihr ganz ergeben, die fchwierigen, gefchäftUchen Derhältnilfe des Kaufes 
ordnet. Sie will Gdi fdieiden laGen, um ihn zu heiraten, — da tritt im 
lebten Moment ihr Ciebling, die kleine Grace, zwifdien Ge und den Ge> 
liebten. Mit aller Kraft klammert Geh das Kinderfeeldien an beide Eltern , 

feft, und eine Trennung derfelben mü^te auch die Exiftenz des Kindes ' 

zerreiben. Die GräGn bringt das Opfer und entfagt . . . ihre Gefchichte 
iG zu Ende. Die der Tochter beginnt. Das reizende, kaum erblühte 
Mädchen verliebt Gdi in einen italienifdien Edelmann; Ge heiratet den 
Grafen Doria, aber furchtbare Eeiden harren ihrer in diefer Ehe. Ihr 
Gatte ift durch ein lafterhaftes Uorleben phgGfch und pfgehifeh ruiniert, 
feine Herven Gnd zerrüttet, der Glaube an Trauenreinheit iG ihm verloren 
gegangen. Er quält Grace durdi grundlofe Eiferfudit, er martert Ge durch 
beltändigen Derdacht. Ein Kind, das ihnen geboren wird, mu| noch 

? raufamer für die Jtwendlünden des Daters bü^en, es ift kaum lebens- 
ähig, zu hoGnungslolm Siechtum verurteilt. lOas Graf Steinfeld-Rauten" 
bürg während feiner Ehe an der GräGn Gifela Gindigt, Graf Doria hat 
es ichon vor der Heirat vorweg getan, und beider Trauen GlüA zerfchellt 
an derfelben Klippe. Grace, von ihrem Manne uniäglidi gepeinigt, wird 
wahnGnnig, Graf Doria erf^ie^t Geh in Reue und UerzweiGung, und als 
die junge lOitwe nach langer Eeidenszeit in der rührenden PGege ihrer 
Mutter endlich gefundet, da Geht Ge vor einer leeren Zukunft — ohne ' 

Hoffnungen, ohne IlluGonen, ohne Idünfche — vor einem langen, grauen, 
träge Gm hinfchleppenden Teben — und Ge fdireibt in ihr Tagebuch die *■ 

Schlußworte : 

„ Das iG das große Tazit all meines lOollens, Eeidens 

und Grübelns. 

Das Ce^tt — das große Hidits “ 

Um die erfchüttemde Handlung gruppiert Geh eine Tülle bunter, 
intereGanter Details; charakteriGifdie ueGalten aus der öGerreichifchen 
Rdelswelt tauchen auf, geiftreidie Rper^us, tiefGnnige Gedanken Gnd ein- 
geGochten, unfer IntereGe erlahmt nicht einen Rugenblick. MeiGerhaft iG 
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auch die Tom, die Ridiard nordmann feinem Roman gegeben. Uon dem 
naiven Ba<kfiri^ton des Anfanges ausgehend, erhebt fte itm im Fortfdireiten 
zu immer höherem Sduoung, zu tragifdiem Pathos — und fo legen wir 
das Budi aus der Hand mit einem Gefühl der Bereidierung, wie fie nur 
ein edites Kunlhoerk hinterlä^t. 

Die „Kölnifdie Dolkszeitung“ fdireibt; 

Diefem kühlen, etwas herzlofen Budi reiht fub in Ridiard Hordmanns 
€in Komteffenroman ein Budi an, das wie mit Herzblut gefdirieben er< 
fdieint. An die liJiener belletriltifdie Ridihing einer Ebner-Gufaenbadi und 
Mariot erinnernd, gehört es in die KlalTe der modernen Trauenbelletriftik mit 
ihrer, wie es einmal hei^t, „Juftamentslogik und Juftamentsempörung gegen 
die Nänner“. £s i(V ein Auffdirei gegen He, „die alte Melodie von den 
beiden Gefdileditem, die fo fdiwer miteinander und fo gar nidit ohne 
einander leben können**. Tn jenen Kreifen fpielend, wo Ueiber und Kinder 
verkümmern, „weil der Mann zu viel zuefTen hat, Kaviar undAuftern, Kognak, 
viel Kognak und Champagner**, führt das Buch nadi einem in derartigen 
Cnählungen nun fdion häufig beobaditeten Sdiema zuerft die Gefdiimte 
der Mutter vor, die zugrunde ging an der Ciebloligkeit ihres Mannes, 
„an feinem Dürft nadi Abwedislung während der Che**, dann die Gefdiidite 
der Tochter, die ebenfalls zugrunde geht, aber an der eiferfiiditigen, 
krankhaften Ciebe ihres Mannes. Cine cnählung, bei deren erften Kapiteln 
man allerdings fragen mu^, ob ein dreizehniähriges Mädchen fo fchreiben 
könne, kommt das Buch, das fpannend gefchrieben ift, beim TUhilismus 
an, bei dem „großen Hi^ts**, welches das Tazit alles Uollens, Ceidens, 
Grübelns der Heldin ift. 

Die „leipziger Zeitung** fchreibt: 

Der Titel klingt einfadi und läl^t eher eine leichte Tändelei oder eine 
Humoreske vermuten. Der Roman ift aber eine Tendenzfcbrift befter Art, 
von tiefftem, fittlicfaen Cmfte durdiweht, er zeugt von eindringendem 
Derftändnis för die Hefgehendften pfucbologifchen und pathologifdien Tragen 
und ift dabei von einer vollendeten Hrt des Aufbaues und der Darftellung. 
Cs ift keine leidite Cektüre, das Herz kann einem weh tun dabei, gerade 
weil alles fo unmittelbar aus dem Ceben gegriffen ift und dur^ die 
meifterhafte Ausführung die Tragik befonders erfdiüttemd wirkt. Cs ift 
die Chetragödie des lOeibes in den höheren Ständen, hier der öfterreidiifcfaen 
Ariftokratie. Das Milieu ift vonüglidi getroffen, die Ungeniertheit des 
Cebens und CebenlafTens macht die Diffonanz nur um fo greller. Die 
ganze Schilderung ift von Anfang an fpannend, durdi den pfgdiologifcfaen 
rortfdiritt feffelnd, bis fte gerade grauenhaft packend wird. Der Det" 
faffer ift ein Dichter, der es ebenfo verfteht, dte Träume des zur Ciebe 
erwachenden Mädchens reizend Igrifch zu zeichnen, wie die allmählich fich 
nahenden und immer greifbarer werdenden Bilder des tOahnfinns dramatifdi 
zu geftalten. Audi der Stil ifl den Tortfehritten des lOerkes angepa^t: 
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das naive Plaudern des Badifrfdis, dann die kommenden Grübeleien» 
die elraifdien Klänge der Sehnfudit, der Jubel der Ciebe, das Haflme der 
tlervofuät, das Abrupte des nahenden Wahnfinns, alles ift fo der 5eelen- 
ftimmung abgelaufdit, dak uns fdilie^lidi audi die vielen Gedanhenlhidie 
und Tragezeiten am Sdilul^ des Budies, die anderswo als manierierte 
Madie erfifaeinen, hier erklärlidi und natürlidi find. Bas Budi ift eine 
der interelTanteften neueren Erfdieinungen und wird jedenfalls viel gelefen 
werden. Mödite es audi verftanden und behenigt werdeni 

Die ^Mündiener Allgemeine Zeitung“ fdireibt: j 

Bas Budi hat gewi$ feine kleinen Mängel, befonders da, wo mit 
Maeterlindtfdiem Tranfzendentalismus kokettiert wird, und mandies wirkt i 

ftodtend und peinlidi. Aber es ift doch mit eigenem Henblut genährt I 

und unter fdimenlidien lOehen geboren worden. 6s reifte, wie ein Kind 
im Mutterleibe. 6s mu^te gleuh diefem ans 6idit der TÜlelt, als feine 
Stunde gekommen war. 6s ift eine wirklidie Biditertat. | 

Bie „Tteue Treie Preffe“ fdireibt: • 

lladi ihrem erften großen Siege mit dem Sdiaufpiel „Gefallene 6nael“ | 

hat fufa Trau Margarete Cangkammer (Aidiard tlordmann) mit halben 
6r folgen begnügen mülTen. Tlun fdieint es, als ob ihr le^tes Budi die I 

Ungunft der lebten Jahre mit einem Schlage wettmadien wollte. 6s ift, ' 

fo viel idi weig, der erfte Berfudi des BerfafTers im Aoman. Bie Torrn, 
fo viel Beiz He audi hat, ift nidit immer einwandfrei, die Handlung 
wäifaft aus Prämiffen empor, die allbekannt find und taufendmal behandelt 
wurden. Ja, felbft die riguren, fo gut fie gezeidinet find, erfdieinen nidit 
fonderlidi neu. Und trohdem ift das Budi ganz danadi angetan, das 
Budi der Saifon zu werden. Alle lOelt wird es lefen, alle lOelt wird 
darüber debattieren, man wird es in allen Zungen preifen und feine 
Thefe wütend bekämpfen. Gleidiviell Ber gro^e, in die lOeite und in 
die Tiefe gehende 6rfolg des Budies ift lidier. 6s behandelt mit Kraft 
und Kühnheit ein brennendes, ein loderndes Problem, es rührt an eine 
Trage, deren 6rörterung man bisher fdieu abgewidien und deren tragifdien 
Keimen lOeh und Unglüdt vieler Gefdilediter enffproHTen ift. 

„6in Komteftenroman“ beginnt als das Tagebuch eines kleinen 
Mäddiens von dreizehn Jahren. 6r fdiildert mit kindlidier Haivetät die t 

Umgebung und die Vorgänge im elterlichen Haufe. Ber gräflidie Papa 
ift nidit mehr in den beften Jahren, aber tro^dem ein unverbelTerlicher 
Lebemann, der ungezählte Abenteuer hat. flicht nur, da$ er damit ewigen 
Unfrieden in die Tamilie trägt, er vemadilädigt feine Güter und bringt 
feine Tamilie ein- und das anderemal ganz nahe an das Berderben. Alle 
Berfudie feiner edlen Trau, ihn zu beffem, fdilagen fehl. Sie hat nur 
einen Troft, die Treundfdiaft zu einem wackeren Kavalier, delTen Tatkraft 
die venotteten BermögensverhältnilTe wieder ordnet. Ginge alles nadi 
Gefe^ und Hecht des Hmens und der 6inficht, fo mü$te die Gräfin ftch 
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i Tjon ihrem Wanne fdietden und ihren Treund heiraten. RUes ift aud» 

I fdion zu diefem Schritte vorbereitet, als ftdi das kleine Wäddten der 

Wutter in die Rrme wirft und ftdi iwifdien fte und ihr 6lüdi (teilt. 
Das ift die Zeit, wo fidi in dem etwas überfpannten WäddienkopFe der 
Gedanke einniltet, nicht zu heiraten, fondem nur der Tamilie zu leben. 
Rls aber der Rechte kommt, hat diefer Gedanke keinen langen Beftand. 
Diefer Redite i(t ein eleganter, italienifcber Graf, ein Diplomat in glänzender 
£ebens(tellung, mit allen Reizen fchwermütiger Wännlidikeit ausgeftattet. 
£r fcheint fidi, obzwar Grace fofort einen ftarken Eindruck auf ihn macht, 
im Rnfang gegen die £he, die ihm von beiden Tamilien geraten wird, 
zu fträuben, aber fchlie^licfa (legt das Gefühl, und aus Grace und Graf 
Doria werden ein Paar. Das märchenhafte Glück der erften Zeit macht 
bald furchtbaren Kämpfen Pla^. Graf Doria hat ein fehr bewegtes 
Jugendleben hinter (ich. £r hat zu viel geliebt, und auch die tiebe ift 
ein Kcwital, de(Ten Uerfdiwendung einen bitteren Konkurs herbeiführt. 
Tn die(m Ttonkurfe geht das Glück der junqen £he zugrunde. Doria 
fdiwankt zwifchen Rpathie und krankhafter tiferfudit hin und her, aus 
Grace wird eine Hgfterifdie, die endlich, von ihrem Gatten namenlos ge- 
martert, wahnfinnig wird. Graf Doria erfchie^t ftch, der lOahnfinn der 
jungen Trau wird zwar geheilt, aber (ie (teht nun ziellos und planlos 
im Leben, zermürbt, zerriden von den entfe^lichen Erfahrungen ihres 
jungen Dafeins. Die Liebe war der Leitftem diefes Dafeins. Rber (ie 
fdireibt in ihr Tagebudi : „Gibt es etwas Heimlidies in uns, das wir felbft 
nicht verftehen, kaum gewahr werden und das die anderen an uns fühlen ? 
Und ift etwas ftärker als meine Liebe, als meine Demunft, die ihm (dem 
Gatten nämlich) verziehen hat? Tft es das Letjte, Teinfte, Seelifdie in uns, 
oder der oberfte grobe Inftinkt?“ In diefer furchtbaren, bangen Trage liegt 
das grolle Problem des Buches. Und die UerfafTerin wendet es zu einer 
Rnklage geoen den Wann. Immer (ind die Trauen das Opfer der Wänner. 
„Heiraten (te jung, wie mein Dater, fo find (ie übermütm und nicht zu 
iättigen, heiraten Ge fpäter — überlittigt. Und wir müftm Ge nehmen, 
wie Ge eben kommen.“ Wie — in glüdilidi diditerifcher Weife — der 
Uater der Heldin mit ihrem Gatten kontraftiert wird, fo ergibt Gdi die 
Parallele zwifchen ihr felbG und ihrer Wutter. „Sie war zugrunde ge- 
c qangen an der LiebloGgkeit ihres Wannes, an feinem Dürft nach Rbwechs- 

I fung während der Ehe; ich ging zugrunde an der eiferfüchtigen, krank- 

haften Liebe meines Wannes, an feinem Dürft nach Rbwedislung vor der 
Ehe.“ So wird der Roman eine graufam wahre Paraphrafe „der uralten 
Welodie von den beiden Gefchleditem, die fo fchwer mit einander und fo 
gar nicht ohne einander leben können.“ 

Richard Hordmann iG eine Trau. Sie fühlt als Weib den Schimpf 
und den Jammer, den Wänner wie Graf Doria dem Gefchlecht zufügen. 
Ge empört Geh über die Komödie, die unter dem heiligen Flamen Ehe 
aufgeführt wird. Es brennt ihr auf den Lippen, zu fagen: der Wann 
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lugt immer; er uerbii^t dem Weib hnmer entweder die Gegenwart oder 
die Dergangenheit. Mü^te nidit wirklidi eine £he auf Wahrheit und I 

WifTen gegründet werden, um Befand zu haben? Und dokumentiert It<b ' 

in der Unwahrhaftigkeit, mit weldier der Flann wie felbrtverftändlidi dem 
Weib begegnet, nidit immer noch die heimlidie Ueraditunq, die der Mann 
für das Weib hat, dem er, ohne es Gdi felbit einzugeltehen, die Stufe 
unter fidi anweift? Rn alle diefe Tragen rührt die UerfanTerin nur ganz 
leife, wohl wifTend, dal§ fie heute nidit zu löfen find. Moral ift ein 
Extrakt des Denkens und Tühlens einer Zeit, Moral ifi eine gleidifame 
diemifdie Reagens. Rudi Einfidit und Willen können unfere Moral nidit 
heben. Wir können über uns klagen, aber uns befier madien können wir 
nidit. Der Kampf ums Dafein wird in kommenden Zeiten Denken und 
Tühlen anders organifieren. Sind dodi Denken und Fühlen die Haupt- 
Waffen um feine Exiftenz. Dann wird eine andere Moral das Fundament j 

der Ehe bilden. Tdi gbube nidit, da^ der Weg zur neuen Moral der -j 

fein wird, der dem Grafen Doria in feiner Sterbeftunde uorfdiwcbt. Er ' 

fdireibt einen Brief an feine Frau, und das ift fein le^tes Bekenntnis: . 

„Und da idi didi fo vor mir fah, als das Werk meiner Zerftörung, da | 

fragte idi midi, ob idi allein der Sünder war, ob nicht auch an mir ein 
Uerbredien begangen worden, für das wir beide leiden mußten, ein Der- 
bredien, das fidi an der halben Menfdiheit vollzieht, für das die halbe 
Menfdiheit bü^en mu§: Ihr werdet zu eurem Beruf als Gattin und Mutter 
vom erften Tag angeführt, und wir — wir dürfen frei und ziellos 
unfere Zukunft vercwben, ohne geriditet zu werden — von der Gefell- 
fdiaft.“ Hein. Hidit von der Freiheit kommt das Derderben. Rlle 
Schäden unferer Kultur und unferer Gefittung ftammen vom Unterbinden 
der Freiheit. Rn den überlattigten und nidit zu lättigenden Männern, 
an diefen beiden Grundtypen der männlichen Gefellfchaft (wie Richard 
Hordmann in allzu ftarker Uerallgemeinerung meint), an diefen üerderbem i 

der Ehe und Zcrftörem des Heiligfien, was das Weib befi^t, trägt im 
lebten Grund doch nur das Weib die Schuld. Der Mann ift fo, wie das 
Weib ihn modelt. Unter Weib verftehe ich hier nicht im Einzelfalle die 
Gattin, die Mutter, fondem idi verftehe damit das t^pifdie Weib feiner 
Zeit. Die ift die Wealgeftalt , die in ihren Händen die Wage der Moral 
hält. Und in den Schalen diefer Wage liegen Glüdt und Unglück. 4 

Zu Beginn des Romanes, wo der kleine Bachfifcb dem Tagebuch feine 
Beobachtungen aus dem Heben der Großen anvertraut, ifi manches von 
übertriebener Haivetät. Hier ftören mi^ auch gewilTe banale und abge- 
griffene Romanphrafen. Rber je weiter das Buch fortfehreitet, defto mehr 
findet Richard Hordmann den eigenen Stil. Und vom Rugenblich an, wo 
fie gleidifam im eigenen Hamen fpridit, wo fie fidi eine Heldin mimt, in 
eine fremde Geftalt fdilüpft, fondem als Trau für ihr Gefdiledit das Wort 
ergreift, wird fie gut. Und der Mut, mit dem fie das übcrheikle Thema 
behandelt, zeugt von der fiegreidien Haivetät des Dichters. 
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Die „neue Pteufifdie Kreuzieitung*' fdireibt: 

Ein rendemroman im beften Sinne des Uortesl Die deutfdten Sitt> 
lidiheitsvereine könnten (tdi feine Derbreitung angelegen fein lalTen, wenn 
auch das religiöfe Moment darin in unbegreiflidiet lOeife verkannt und. 
geringfdfaäkig beifeite gefdioben wird. Rber davon abgefehen enthüllt 
er in rüdtfiditslorer Offenheit , ohne indeffen je die Grenzen des guten 
Gefdimaths zu überfdireiten, den furchtbaren Tludi unftttlicfaen £ebens, die 
unheimlichen Folgen der Zügellofigkeit namentlich in der Jugend. Das 
alles ift ja bekannt. Rber zweierlei gibt diefem Budie feinen eigenen. 
Reiz. Ute der Titel fdion zeigt, führt es uns in die Sphäre der vor- 
nehmffen Gefellfchaft, und dal§ es gerade die öfterreidiifch-italienifche ift,. 
wird nicht zufällm fein. £s wird jedodi nidit ein figurenreiches KolofTal- 
gemälde diefer Gefellfchaftskreife geoeben, wobei etwa in leichter und^ 
leichter Ueife alles Mögliche an piunten Gefchichten zufammengetragen 
wäre, fondem eine einheitliche in fi^ gefchlofTene Familiengefchichte. Damit 
hängt dann der zweite Dorzug, nämlidi die meifterhafte Darftellung lu- 
fammen. Die Perfonen tragen wirklich die Sache, haben daher Eeben und 
zeigen konkrete Züge. Die Uerfdtuldung wädift vor unferen Rügen aus 
kleinen Rnfängen nud undeutlidien UmnlTen in unerbittlicher Konfequenz 
ins Riefenhafte, ins Dämonifdie. Die Konzentration auf den engen Kreis 
der zitierten Perfönlidikeiten erfordert und findet als Gegengewicht eine 
intenfive, plaftifdie Rusgeftaltung der einzelnen, fo da$, cTa alles unnü^e 
Beiwerk fein vermieden ift, ein lebendiges Intereffe an ihnen allen den 
Cefer in Rtem hält. Dabei ift, entfprediend der Entwickelung des Ganzen, 
die Darftellungsform eine überaus wechfelnde und darum fpannende. Don 
der naiven Rnfchauung des klugen Kindes bis zu den exaltierteften Rus- 
führungen der zum Wahnfinn getriebenen Frau werden alle Ruancen der 
Empfindungen zum Rusdruck gebradit, und die Spradie fdimiegt fidi ihnen 
gelenkig an. Für wen der Roman beftimmt ift? Für Kinder und Halb- 
erwachlme nicht, ebenfo wenig für reifere und reife weibliche Jugend. 
Frauen fchadet er nicht, und in den Kreifen der jungen und alten Männer 
kann er viel nü^en. 

Die „Preu^ifdien Jahrbücher“ fchreiben: 

Ein kraftvolles tOerk, pfgdtologifch intereffant und über das Pfgcho-* 
logifdie und Eiterarifche hinaus lieh zu kulturhiftorifdier Bedeutung er> 
hebend. 

Die „Revue Bibliographique“ fdireibt: 

C’est un roman, au sens vrai du mot, et, par consequent, un livre ciui 
de l’avis de la plupart des personnes du moins, n’est pas fait pour les 
demoiselles de pensionnat. E’auteur, cependant, n’a pas uniquement vise, 
tant s’en faut, ä nous conter des histoires intnessantes. II a itudii la vie 
et les moeurs d’un certain monde, qu’on dit etre le grand monde. II s’est 
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complu i dissiauer, en de fört beites pages d’aUleurs, ces ämes friootes et 
tacitumes a la tout ensemble blastes efassoiff^es de jouissances; qui 
^Touuent un beHn infini de tendre en haut mais ne st sentent januiis de 
force ä quitter le rei du sol. Tt v a Id de TenoolM et du souffle, cela con- 
stitue assurhnent une oeuore d’une considtrable port^e philosophtque. 
Rinsi dans les premiets chapitres auec quelle force t’auteur n’anatyse-t-il 
pas rimpression de Tenfance qui ooit et obseroe sans encore bien com- 
prendre? £t plus loin, it est impossible ä Tintettigence du tecteur de ne 
pas tressaillir, torsque cette mhne enfant, mise brutalement en contact 
aoec la realite, commence d saisir le sens exact des choses et des mots. 
£t dans ces demieres pages qu’elle äme ne uibrerait a I’ttoquence de 
cette femme qui est lasse enhn d’etre une niature d^rimte, de n’aooir 
> que te droit d’etre jolie, frivole et pieuse tour ä tour. Ces pages nous 
ont semble t’echo de ta pensee de mittiers d’ames feminines qui, dans 
toutes les classes sociales, se sentent phystquement et moralement de- 
primtes. Ce livre, nous l’avons dit, a une portte considtrable: ses ten- 
dances ne sont peut-etre ni bien orthodoxes ni bien conseroatrices, mais 
nous le saluons comme nous saluerons tout cmvre par tesquelles des 
hommes, ä quelque nationalitt ou philosophie qu’ils appartiennent, auront 
tenti de nous sortir enhn de romihe dans laquelle s’entise de plus en 
plus la sociäi moderne. 
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